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Eıinleitung
„Dıie Jahre 1801 bıs 1804 brachten ıne Flut VO  3 Regjierungsverordnungen über

Kırche und Kirchenbrauch. Im Gegensatz Ühnlichen Erlassen der Fürstbischöte
und des Kurfürsten arl Theodor wurde die Durchführung aber Jjetzt TZWUNgSgCH
und Zuwiıiderhandeln Streng bestraft. Endgültig verschwand 1U  - der Palmesel. In der
beliebten Ölbergandacht während der Fastenzeıt schwebte keıin Engel mehr 1ın das
Kirchenschift herab, den Herrn trosten, und der Heılige Geist kam nıcht
mehr sıchtbar ın Taubengestalt VO ‚Heilig-Geist-Loch‘ des Gewölbes über die
pfingstlich versammelte Gemeinde. Bıs zuletzt hatten alle Schichten der Be-
völkerung Bayerns, besonders die Oberschicht und der gehobene Miıttelstand, hre
Kinder und Verwandten der Kirche anvertraut, gewiß in manchen Fällen auch ZUr

Versorgung. ber dıe Regel WAalr dies nıcht. Wohl keine einzıge Famlıulıe des aılteren
bayerischen Adels blieb VO  3 der Säkularısatıon unberührt. Im Volk herrschte Be-
trottenheit und Unruhe über die Ereignisse. Nur ın kleinen Gruppen empfand
INnan Freude. Immer wiıeder kamen Abordnungen VO  ; Städten, Märkten und Doör-
tern A4US allen Teılen des Landes und versuchten ıhre alleruntertänigsten Bittschritten
anzubringen: die Mönche behalten und die Wallfahrtskirchen, Feldkapellen
und hochverehrten Heıiligenbilder schützen. Vor nıcht langer eıt hatte InNnan
viele Heiligtümer 1M BANZECN Land NCUu errichtet oder alte kostbar ausgeschmückt.
Und 1U  - erlebte INnan überall die Greuel der Verwüstung. Nıe UVO hatte die
Obrigkeıt 1mM alten Bayern die Seele des guten, treuen Volkes tief verwundet wıe

a 2ın diesen Jahren.
Diese Schilderung der Zustände die Jahre der Säkularıisation VO 803 1m reli-

z1ösen Bayern macht dıe Verzweiflung der Menschen deutlıich. uch ın den darauf-
folgenden Jahren nahm diese Unsıicherheit über die weıtere Entwicklung des ge1St-
lichen Lebens Versucht I1Nan diese bewegte eıt VOT und nach der Siäkularıisatiıon

SCHWAIGER, Entwicklung, 126
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1n Bayern SCHAUCI beleuchten, stöfst INnan unweıgerlıch auf ıne Person, dıe 1ın
den Diıözesen Freising und Regensburg ıne außerst wichtige Rolle spielte — Johann
Nepomuk VO Wolt

Obwohl seıne spatere eıt als Oberhirte des Bıstums Regensburg (1822-1829)
nahezu bedeutungslos WAal, bereitete ennoch 1ın den schwierigen Verhältnissen
nach der Säkularisation den Weg für dıe Neuordnung der bayerischen Bıstüuümer 1M
Konkordat VO  - 117 VOIL. Da das Freisiınger Bischofsamt 1ın dieser eıt vakant WAal,
kam VO  3 Wolt als Weihbischof dıe Rolle eınes Bıschotsvertreters bıs Zur Übernahme
der Bıstumsgeschäfte durch Lothar Anselm Freiherrn VO Gebsattel als Erzbischof
VO München und Freising 1m Jahre 1821

Neben seınen zahlreichen Fırmungsreıisen un Weıihetätigkeiten ın der Freisınger
1Özese W alr zugleich auch Präsıdent des Regensburger Konsıstoriums und stand
Fürstbischof VO Schroffenberg schon VOT seiıner Ernennung ZU Weıihbischot 1mM
Regensburger Bıstumssprengel be1 seınen geistlichen Aufgaben ZUuUr Seıte und spielte
ıne wesentliche Rolle bei der Bıstumsverwaltung.

uch der eıt Erzbischof Dalbergs tführte als Vorsitzender des Regens-
burger Domkapıtels die geistlıchen Geschäfte 1ın der Regensburger Diıözese
Inen mıt dıesem weıter.

Als VO:  - Wolt 1. Januar 18272 1M Regensburger LDDom 1n seın Bischofsamt einge-
tührt wurde, War zunehmend VO seiınem fortgeschrittenen Alter gezeichnet und
bereits 1mM selben Jahr wurde ıhm Johann Miıchael aıler, der große bayerische Kır-
chenvater, als Koadjutor beigegeben.

Inwieweıt das geistliche Leben 1ın dieser bewegten eıt ın den bayerischen
Kırchenprovinzen Freising und Regensburg VO Johann Nepomuk VO  - Wolf BC-
pragt wurde un: welche Auswirkungen dies auf den weıteren ortgang der beiden
Bıstümer hatte, soll ın tolgender Arbeıt ebenso dargestellt werden wıe dıe Ent-
wicklung der Persönlichkeit VO  — Wolfs SOWIle se1ın Verhältnis Dalberg, Saıiler un
Wıttmann, den noch 1828, kurz VOT seiınem Tod, seiınem Auxıliarbischoft 6CIi-
annfte.

Johann Nepomuk VO Wolt (1743-1 829)
Eın Priester- und Bischofsleben 1n der „Zeıtenwende“

Jugendjahre, Studıiıenzeit, Priesterweihe (1743-1766)
Johann Nepomuk Karl!l Wollff, Ww1e dıe urkundliche Schreibweise lautete, wurde ın

Qettingen 1M 1es geboren. In den Ptarrmatrikeln VO:  - Oettingen” tindet sıch ledig-
lıch, WwWI1e damals üblıch, der März 1/43 als Taufdatum. Als Vater 1St Franz Xaver
Chrıistoph Woltff, Comissär des Schwäbischen Kreıses, als Multter dessen Ehefrau
Marıa Barbara Elisabeth Catharina” angegeben. Im Aufschwörungsakt VO 1764 fin-

Vgl ABA. Matrıkeln Öttingen 3, 81
Jene wurde 1724 geboren und starb 1M Jahr 1789; sıe wurde 1n der Kırche St. Ulrich 1ın

Regensburg begraben, wıe 4AUsSs der dort befindlichen Grabitaftel der estwand hervorgeht.
Hıerauft 1St lesen: „Hıer ruhet dıe wohlgeb. Frau Marıa Barbara VO Dorsch gebohrne Kraftt
VO  - Dellmensingen ebohrn 1713 gestorben 1789 den Herbst Monat. Eıne Multter der
Armen. Dıieses Andenken verewıget hıemıit ın Marmor Ihr bıs ın Tod ergebener Sohn Johann
Nepomuc VO: 'olf Biıschot Doryla Weıhbischof Freysıng, aselbst Uun! Ihier Domm:-
err.
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det sıch als Geburtsdatum der Marz 1743 und der Maäarz als Taufdatum. Darın
1St auch vermerkt, dass Johann Nepomuk als sıebter Sohn geboren wurde.? Im
Regensburger Schematismus VO  — 1827 dem Jahr des Regierungsbeginns Johann
Nepomuk VO Wolts als Bischot VO Regensburg, wırd der 29. März 1/43 als Ge-
burtstag VO Wolts bestätigt. Wıe aus seınem Testament hervorgeht, hatte auch
ıne altere Schwester AInNneCeIlsSs Katharına, die spater Superiorıin des Klosters VO

Notre Dame 1ın Prefßburg (Slowake:ı) War.
Seine Jugendjahre verbrachte gemäfß den wechselnden Stellen se1ınes Vaters in

Iroppau (Schlesien) un:! Olmütz (Mähren), auch seıne oymnasıale Ausbildung
bekam In der Kırche VO: Olmütz erhielt die Tonsur SOWIl1e die vier nıederen
Weihen.®

ach Beendigung seıner Schulzeit studierte Johann Nepomuk als Alumne
Collegıum Germanıcum ın Rom VO  3 763 Philosophie und Theologıe Dıiese
Studienzeit beendete 1mM Maı 1764 mıiıt dem rad eınes Doktors der Theologie und
der Philosophie.” ach diıeser theologischen und phılosophischen Studıenphase
iımmatrıkulierte sıch Wolf 1mM Jahre 1764 der Unıiversıität Ingolstadt zusätzliıch
noch als Student der Rechtswissenschaften."'

Am Juni 1764 schwor Johann Nepomuk VO Wolt beım Regensburger Dom-
kapıtel auf.!* Bereıts Junı 1sSt ın den Protokollen des Kapıtels VO der Auf-
schwörungs-Requıisıta des Herrn VO Wolf die Rede, mussten L1UT noch die tor-
malen Sachen geprüft werden." Am darauffolgenden 5amstag, den 30. Junı1, wurde
als Domiuizellar JIn Capıtulo investirt.

Sıehe azu BayHStA, Regensburg 818 (Aufschwörungsprotokolle des Regensburger
Domkapıtels a ]782) 3721

Sıehe dazu Status Ecclesiasticus Ratiısbonensis collectus cancellistarum consıstor1a-
lıum, Regensburg 1822

Sıehe dazu das Testament VO ';olts ın BZAR, C(QA-Gen 14172
Sıehe dazu BayHStA, Regensburg 818 (Aufschwörungsprotokolle des Regensburger

Domkapıtels 1—=1 782) W
Vgl SCHMIDT 318
Vgl KEIL JI Sıehe azu uch STEINHUBER 299 „Vor seınem Abgang hıelt eıne tejer-

lıche Dısputation über canoniıstische Thesen, deren Wıdmung Clemens 111 annahm.“; ach
Steinhuber begann VO Wolt seıne Studien ın Iroppau und Olmütz un! CITaANS ın der letzteren
Stadt bereıits den phiılosophischen Doktorgrad, W as sıch allerdings nıcht T: nachweısen
lässt. Vermutlich meılnt Steinhuber 1erbei die nıederen Weihen Den rad eınes Doktors der
Philosophie erreichte ';olf erst mıiıt dem der Theologie Collegium Germanıcum.
Sıehe azu uch BayHStA, Regensburg S18 (Aufschwörungsprotokolle des Regensburger
Domkapıtels 11782) 324—3727

11 Sıehe dazu den Matrıkeleintrag bei PÖLNITZ 116 „Johann Nepomuk 0 Öttingen/S,
Adelıg, Kanonikus des Domkapiıtels Regensburg, Coll Albert 1764 Dr. eo und Stud Jur.
FakMatr)

Sıehe dazu BayHStA Regensburg 818 (Aufschwörungsprotokolle des Regensburger
Domkapıtelsä782) 413332 Aus welchem rund das Adelsprädikat ‚von bereıts dıe-
SCI e1it für die Angabe des Namens gebraucht wurde, obwohl 'olt diesen Tıtel erst 1788
erhielt, konnte nıcht ermuittelt werden. Als Ursache hierfür könnte vielleicht die Behauptung
Wolts, seıne Famlıulie ware bereıts selit „unfürdenklicher“ eıt dem Adelsstand zuzurechnen,
gesehen werden. Vgl 104 der vorlıegenden Arbeıt, besonders Fuflnote

13 Vgl BZAR, BD  A 9335 (Protokolle 536 „Über die Aufschwörungs Requisıta
des Herrn Doctorıis VO 'oltf hat INan erinnert, da{fß atıone absoluti quınquenı1 das Attes-

VO der Universıiutät Ingolstadt dem Herkommen gemäfß erthaillen, und beyzu-
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Dıie Priesterweıihe empfing Johann Nepomuk März 1766 1m Ostchor des
Augsburger Doms durch den dortigen Weihbischot. Im Weıheregister des Bıstums
Augsburg tindet sıch hierzu tolgender Eıntrag: „D[ominus] Joan[nes] epom[uce-
NUS| de Wolft QOetting[ensı1s| Rhaetıia Cathedralıs Ecclesiae Ratiısbonl([ensı1s] (a
I'IOI'IICUS  E dimiss[us].  « 15 WDas bedeutet also, dass Wolf nach seıiner Priesterweıihe tür
se1in Kanonikat 1M Domkapıtel VO: Regensburg freigegeben wurde. Aus dieser
Tatsache hat Schwaiger fälschlicherweise gefolgert, dass Wolftf 1n Regensburg dıe
Priesterweihe empfangen hat.'®

I1 Pastorale Aufgaben 1n Gerzen und Wörch der Donau
(1766-1781)

ach seiıner Weihe ZU Priester wıdmete sıch Wolftf zunächst pastoralen Aut-
gaben ” und übernahm ab 1766 dıe Pfarreı Gerzen, 21. Julı investiert
wurde.'® Dort wirkte Wolt bıs U77Y In dieser eıt setizte sıch ganz tür dıe Ob-
lıegenheıten ın dıeser Pfarrgemeinde 1n.

Während seıner nächsten Dienstzeıt als Pfarrer VO  — Woörch der Donau VO 1772
bıs 1781 (investiert 24. Februar 772*); trat Wolftf allmählich 1ın dıe Diözesan-
geschäfte e1ın, als 1m Jahr 1776 ZU hochfürstlich-regensburgischen Geistlichen
Rart ernannt wurde.““ Jedoch vergıngen noch einıge Jahre, ehe Wolt Woörth verliefß
und sıch ganz ın den Dienst des Domkapıtels VO  — Regensburg stellte.

Aus seıner eıt als Pfarrer VO Woörth 1St auch tolgendes Geschehnis ınteressant,
das Joseph Rudolph Schuegraf 1n seıner Chronık über Woörch folgendermafßen schil-
dert:

„Dieser [Johann Nepomuk VO Woltt], welcher 1829 ın Regensburg verstorben
ISt, hat ın seınem Testamente d.d 12. Januar 811 eıiınen 1M Jahre 1780 bei ıhm 1M
Pfarrhofe Woerth eingelegten Findelknaben, für welchen Pathenstelle über-
Oommen und welcher den Namen ‚Johann Nepomuk Woerther’ erhielt und sıch
spater nach der auf Kosten des Wolff erhaltenen Erziehung be1 den 1mM Lande befin-
denden kaiser]. OesterrTr. TIruppen anwerben liefß, 100 vermacht. egen Unzureich-

« 21
ung der aße mu{fte dieses egat auf ermaeßigt werden.

Auf diese testamentarısche Bestimmung und die damıt verbundenen Probleme
wırd spater noch BENAUCI eingegangen werden.“ Auf jeden Fall deutet dieser Akt

bringen, w1e ann auch den beygelegten Tautschein beym behörıgen Ordinarıat über die
Persohn des ausstellenden Ptarrers authentiticırn“ IStT. Dıie Bestätigung der Universıität
Ingolstadt wurde Julı 1764 nachgereicht, die Echtheit der VO' Pfarrer VO QOettingen,
Mathıas Maul, ausgestellten Taufbescheinigung wurde Julı 1764 bezeugt.

BZAR, BD  R 9336 (Protokolle
15 ABA, Weıheregister 55-1 tol 122 Hıer wırd wıederum VO Johann Nepomuk

VO Wolt gesprochen. Vgl 102, Fuflßnote 12 der vorliegenden Arbeıt.
16 Vgl SCHWAIGER, olt 823

Sıehe azu Status Ecclesiasticus Ratısbonensıs collectus P cancellistarum consıstor1a-
lıum, Regensburg 1767 bıs 1781

18 Vgl REGENSBURGER ONNTAGSBLATT 28 (1928)
Vgl eb  Q

20 Vgl KEIL 279 SCHWAIGER, ';olt 823; ders., Bıstümer 289
SCHUEGRAF

22 Vgl 149—151 der vorlıegenden Arbeıt.
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VO' Wolts auf seıne sozıale und humane Eınstellung gegenüber mıttellosen Men-
schen hin, WwI1e sıch auch 1mM Weıteren der vorliegenden Arbeıt aufgrund seiner finan-
ziellen Unterstützung karıtatıver Einriıchtungen zeıgen wiırd.

{1I1 Begınn der Tätigkeıt 1m Regensburger und FreisingerDomkapitel Ernennung ZUuU Weıhbischof 1n Freıisıng
(1764-1789)

ach dem pastoralen Wırken 1n Gerzen und Woörctch der Donau begann Johann
Nepomuk VO  - Wolft seıne aktıve Tätigkeıit 1m Regensburger Domkapıtel, hatte
doch WwI1ıe schon erwähnt bereıts 1m Jahre 1764 aufgeschworen und eın Kanonikat
erhalten.“ Nachdem 1776 seıne Berufung zu hochfürstlich-regensburgischenGeıistlichen Rat erhielt, folgte 1mM Jahr 783 die Ernennung Wolts zZzu hochfürstlich-
regensburgischen Hoft- und Kammerrat un!' 788 dann schließlich Zu Wırkliıchen
Geheimen Rat un:! Vizepräsiıdenten des Konsıstoriıums Regensburg.““Als der bayerische Kurtfürst arl Theodor (1777-1799) ıhn seiınem Wıirklichen
Geheimen Rat machte un! ıhm ıne Domizellarpräbende 1m Domstift Freisingverschaffte, WAar Wolt neben dem 1n Regensburg als Junger Domhbherr in Freising 1n
eiınem zweıten bayerischen Domkapitel vertreten.“ Am September 1/88% schwor

Vorlage einer päpstlichen Collations- und Exekutionsbulle desselben Jahres
beıim Freisinger Domkapıtel auf.“®

Im Jahre 788 erhielt Wolftf Februar zudem den Reichsadelsstand mi1t dem
Prädikat ‚von‘ durch Kaıser Joseph IL} w1ıe diıes ZUN dem Bayerischen Adels-
Repertoriıum VO  - Maxımiuiulian Gritzner hervorgeht.“

Das guLe Verhältnis zwiıischen VO  3 Wolft und dem bayerischen Kurtürsten zeıgtesıch auch bei den Rezessverhandlungen VO: 1789 1N München. Hıer verirat VO: Wolt
das Bıstum Regensburg und unterzeichnete 13. November 1789 den Aaus diıesen
Auseinandersetzungen resultierenden Rezess zwıschen Kurbayern und dem Fuür-
tentum Regensburg, der dem Staat sehr große Konzessionen auferlegte.““

Bereıts eın Jahr UVOT, 178S8, hatte der Fürstbischof VO Freising und Regensburg,
Max Prokop VO Törrıng, VO' Wolft seiınem Weıihbischof ın Freising erbeten??,
W as 1M Freisinger Domkapıtel höchste Entrüstung hervorrieft. Hıerfür War VOT allem
folgender rund verantworrtlich: In Freising gab neben der alten Gewohnheıt,
dass eın Weihbischof „nach eiınem VO Bischof und Domkapıtel beschworenen Ver-
rag« 30 Nur Aus dem eıgenen Kapıtel kommen sollte, auch die Einschränkung, dass

23 Vgl 102 der vorliegenden Arbeıt.
24 Vgl KEIL 273 SCHWAIGER, 'olf 823; ders., Bıstümer 289
25 Vgl SCHWAIGER, ';olt 523; ders., Bıstümer 289
26 Vg KEIL F
27 Sıehe dazu (JRITZNER 329 Dıie Immatrıkulation ın die Adelsklasse ftand 25 Januar

1813 In diesem Eıntrag wiırd bezweıfelt, ass 'olf dem alten del angehört. Vielmehr
wırd die „Unfürdenklichkeit“ des Adels-Besitzstandes gerade aufgrund der Tatsache, A4Sss
'oltf erst 1788 das Prädıikart „Von“ erhalten hat, bestritten, W as auch die Angabe iın der Lıite-

„Freiherr VO  3 als unrichtig erwelıst. Vgl hıerzu uch BLEISTEINER 100
28 Vgl SCHWAIGER, 'oltf 823; ders., Bıstümer 289
29 Sıehe azu BZAR, COA -Gen 148
30 BASTGEN, Bayern 374
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sıch nıcht einen Domuizellaren handeln dürfte.” Wolt WAar aber erst kürzlich als
Domizellar 1Ns Freisinger Domkapıtel eingetreten. Aus diesem rund MUSSIeEe der
Bischof eıgens VO diesem Schwur dispensiert werden. Dıie Wut des Domkapıtels
steıgerte sıch noch weıter, als Johann Nepomuk VO Wolt zu Titularbischof VO

Dorylaeum ernannt wurde “ und dann 11 oder 15. Januar 1789 VO  - Max Prokop
VO Törrıng 1n Regensburg dıe Bischofsweihe empfing.” [)as Freisinger Domkapıtel
WAar OS sehr emport darüber, „dafß seıne Pontifikalhandlungen öffent-
ıch Eınspruch erhob und Gründonnerstag sıch weıgerte, die Kommunion Au
seınen Händen empfangen.“ Im Protokall der Domkapıtelsitzung VO 27. Ja-
Nuar 1789 wiırd O: eın Protestschreiben erwähnt, das „Herrn VO Wolt nacher
Regenspurg yberschükht (!) werden sol135 Auch Ferdinand Wıilhelm VO  - Bugnıiet
des Croisettes, eın Zeıtgenosse VO  ; Wollfs, spricht ın seınem 1799 erschienenen Werk
über die Freisinger Suffraganbischöfe und Generalvikarien 1n gleichem Sınn solche
Schreiben des Domkapitels den Weihbischof „Welche Mißhelligkeiten
über diese Benennung sıch ergeben, sınd dıe eweılse iın den öffentlichen Druck-
schritten tinden Diese kontroverse Stımmung dauerte schließlich bıs ZUr
Säkularıiısation des Freisinger Domkapıtels

Weihbischof 1n Freisıng und Domherr 1n Regensburg
Fürstbischof VO Schroffenberg (1789-1803)

Durch den Tod des erst kurz UVO: auf den Regensburger und den Freisinger
Bischotsstuhl berutenen Fürstbischots Max Prokop raf VO: Törring 30,. De-
zember 1789 die Wwel Diözesen erneut vakant und die beiden Domkapiıtel
suchten wıederum eınen Nachfolger. Für diese Aufgabe schıen VOT allem für dıe kur-
bayerische Regierung eın Mann ganz besonders geeignet: Joseph Konrad Freiherr
VO Schroffenberg.

Während die W.ahl 1in Freising durch den Einfluss des Kurfürsten arl Theodor
nach anfänglıchen Problemen? ohne größere Schwierigkeiten Zugunsten VO  -

Sıehe dazu eb  O 324, Fußnote 46 „Extractus artıculıs moderno Celisissımo princıpe
ep1sSCopo Frisıngensı1 POSL electionem Jurejurando firmatis: Pro suffraganeo SCUu Vicarıo ın

pontıfiıcalıbus nomıiınetur nonnısı subjectum qualificatum grem10 capıtulısich nicht um einen Domizellaren handeln dürfte.”' Wolf war aber erst kürzlich als  Domizellar ins Freisinger Domkapitel eingetreten. Aus diesem Grund musste der  Bischof eigens von diesem Schwur dispensiert werden. Die Wut des Domkapitels  steigerte sich noch weiter, als Johann Nepomuk von Wolf zum Titularbischof von  Dorylaeum ernannt wurde” und dann am 11. oder 15. Januar 1789 von Max Prokop  von Törring in Regensburg die Bischofsweihe empfing.”” Das Freisinger Domkapitel  war sogar so sehr empört darüber, „daß es gegen seine Pontifikalhandlungen öffent-  lich Einspruch erhob und am Gründonnerstag sich weigerte, die Kommunion aus  seinen Händen zu empfangen.“ * Im Protokoll der Domkapitelsitzung vom 27. Ja-  nuar 1789 wird sogar ein Protestschreiben erwähnt, das „Herrn von Wolf nacher  Regenspurg yberschükht (!)“ werden sol  LJS  Auch Ferdinand Wilhelm von Bugniet  des Croisettes, ein Zeitgenosse von Wolfs, spricht in seinem 1799 erschienenen Werk  über die Freisinger Suffraganbischöfe und Generalvikarien in gleichem Sinn solche  Schreiben des Domkapitels an den neuen Weihbischof an: „Welche Mißhelligkeiten  über diese Benennung sich ergeben, sind die Beweise in den öffentlichen Druck-  schriften zu finden [...].“* Diese kontroverse Stimmung dauerte schließlich bis zur  Säkularisation des Freisinger Domkapitels an.  IV. Weihbischof in Freising und Domherr in Regensburg  unter Fürstbischof von Schroffenberg (1789-1803)  Durch den Tod des erst kurz zuvor auf den Regensburger und den Freisinger  Bischofsstuhl berufenen Fürstbischofs Max Prokop Graf von Törring am 30. De-  zember 1789 waren die zwei Diözesen erneut vakant und die beiden Domkapitel  suchten wiederum einen Nachfolger. Für diese Aufgabe schien vor allem für die kur-  bayerische Regierung ein Mann ganz besonders geeignet: Joseph Konrad Freiherr  von Schroffenberg.  Während die Wahl in Freising durch den Einfluss des Kurfürsten Karl Theodor  nach anfänglichen Problemen” ohne größere Schwierigkeiten zugunsten von  } Siehe dazu ebd. 324, Fußnote 46: „Extractus ex articulis a moderno Celisissimo principe  et episcopo Frisingensi post electionem jurejurando firmatis: 29. Pro suffraganeo seu vicario in  pontificalibus nominetur nonnisi subjectum qualificatum ex gremio capituli ... Frisingae 8 oct.  1788°  32 Siehe dazu BZAR, OA-Gen. 148.  ® Hier widersprechen sich die Quellen: In einer Notiz von Joseph Jakob von Heckenstaller  heißt es: „1789, 15. Jan. ab eodem Ep[isco]po. Max. Procopio in Ecclesia cathedr. Ratisbona[e]  consecratur, et pro accipiendis Imperii feudis Viennam ablegatus fuit.“ AEM H 59, 287; Der  Status Ecclesiasticus Ratisbonensis des Jahres 1822, dem Regierungsantritt von Wolfs, nennt  ebenfalls den 15. Januar 1789 als Weihedatum. Im Domkapitelprotokoll vom 24. Januar 1789  teilte Bischof Törring dem Kapitel mit, dass Wolf „auf das längst erledigte hiesige Suffraganeat  mit allen anklebenten Vorzügen und Benuzungen ernent worden, und auch hierauf die bäpstl.  Confirmation, und dem 11. diss. die bischöff. Consecration erfolget seye.“ AEM L 113, 306;  Knas 475 gibt den 16. Januar 1789 als Weihedatum an. Bei SCHWAIGER, Wolf 823 und ders.,  Bistümer 289 f. findet sich zu diesen Ereignissen fälschlicherweise die Angabe, dass Wolf in  München konsekriert worden sei. Vgl. dagegen KeEıL 273, der die Weihe am 15. Januar 1789  angibt.  3 BASTGEN, Bayern I 324, Fußnote 47.  5 AEM L 113, 314 f.  % BucnIET 47.  37 Siehe dazu Keı_ 89 f.  105Frisıngae OCL.
788“

37 Sıehe dazu BZAR, OA-Gen 148
Hıer widersprechen sıch dıe Quellen: In eiıner Notız VO Joseph VO Heckenstaller

heifßt „1789, Jan aAb eodem Epl[1sco]po. Max. Procopi0 ın Ecclesia athedr. Ratiısbonale]
CO  ur, PIOo accıpiendis Imper11 teudıs 1enNNam ablegatus fuit. AEM 5 9 28/; Der
Status Ecclesijasticus Ratısbonensıs des Jahres 1822, dem Regierungsantrıitt VO Wolts,
ebenfalls den 15. Januar 1789 als Weıihedatum. Im Domkapıitelprotokoll VO: Januar 1789
teılte Bischoft Törrıng dem Kapıtel mıt, Aass 'olt „auf das längst erledigte hiesige Suffraganeat
mıiıt allen anklebenten Vorzügen und Benuzungen ernent worden, und uch 1eraut die bäpstl.
Confirmation, un! dem \ E 155 dıe bıschötft. Consecratıiıon erfolget seye.“ AEM 113, 306;
KNAB 475 gibt den Januar 1789 als Weihedatum Be1 SCHWAIGER, 'olt 823 und ders.,
Bıstümer 289 tindet sıch diesen Ereignissen falschlicherweise dıe Angabe, ass olt ın
München konsekriert worden sel. Vgl dagegen KEIL 2E3: der dıe Weıhe 15. Januar 1789
angıbt.
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Schroffenbergs VOoONnstiatiten Z1Ng, dass diıeser sıch bereits März 1790 1mM ersten
Wahlgang durchsetzen konnte, dauerte ın Regensburg länger.” rSst März,
nach mehreren erfolglosen Durchgängen, konnte Joseph Konrad seıne Kon-
kurrenten als Sieger hervorgehen. Diese Wahl Zzu Bischof VO  - Regensburg wurde

21. Junı durch apst Pıus VI bestätigt und . August 1790 tand die Konse-
kration VO Schroffenbergs 1mM Dom Regensburg Gründe für diese OUOrts-
ahl anderem, dass die Finanzen 1mM Fürstbistum Regensburg 1mM
Gegensatz Freising wohlgeordnet und Joseph Konrad Auseılımandersetzun-
CIl mıt seiınem freisıngischen Suffragan Johann Nepomuk VO  - Wolt umgehen oll-
te  39 Als Konsekrator wirkte der Regensburger Weihbischof Valentin Anton Freiherr
VO Schneid. Aus Verstimmung über dıe W.ahl VO  - Regensburg als Weiheort schickte
das Freisiınger Kapitel L1UTLE seınen Oompropst Freiherrn VO  ; Hornsteıin und den
Dombherrn VO Lerchenteld nach Regensburg.“

Das Verhältnis VO Joseph Konrad VO Schroffenberg seiınem Freisinger Weih-
ıschof Johann Nepomuk VO  - Wolf blieb auch nach seiınem Amtsantrıtt AUS folgen-
dem rund angeESPaNNT: Als VO Schroffenberg nach dem Tode Kaıser Leopolds I1

1. März 1/ 92, w1e bereits 1790 nach dem Hınscheiden Kaıser Josephs Hr VO

bayerischen Kurtfürsten Karl Theodor 1ın Übereinstimmung mıt dem sächsıischen
Kurtürsten Bayern und Sachsen kam als Reichsvikaren das Recht Z für dıe
kaiserlose eıt eınen Prinziıpialkommissar für den Immerwährenden Reichstag ın
Regensburg dazu bestimmt wurde, diese Vertretung übernehmen,
wollte eın kleiner Teıl der Reichsgesandten, darunter das Haus Habsburg und der
Fürst VO Thurn und Taxıs, diese Eınsetzung Schroffenbergs nıcht akzeptieren. 1el-
mehr s1e der Meınung, gyäbe keinen Prinzipialkommissar, sondern mi1t dem
Tod des alsers erlöschte der Reıichstag. Obwohl nıcht persönliche Vorbehalte
Schroffenberg dafür verantwortlich gemacht wurden, Wr diese Meınung rund
SCHUS, seıne Eınladungen Gastmählern und Abendgesellschaften auszuschlagen.
Darunter betand sıch anfangs auch Johann Nepomuk VO Wolf, der Freisinger
Suffragan, welcher dieser eıt Reichstagsgesandter des Fürstbistums Chur WAäl,
das vermutlıch CNS mıt Habsburg verbunden war.  41 IrSt 1. Julı 1792 sah Wolft
über diese Unstimmigkeiten hinweg un! wohnte der Abendgesellschaft bei.”“

Irotz dieser antänglichen Unstimmigkeıten kamen dem VO seınen Aufgaben
ımmer stärker gezeichneten Fürstbischof Schroffenberg neben seiınem Regensburger

38 Vgl (3RUBER 97—-10
Vgl eb  Q 102; K EIL Sıehe hierzu auch den Briet Joseph Konrads VO 11 August 1790
Den dieses gedenke iıch ach Regensburg zurückzugehen und daselbst panz 1n der

Stille die Consecration den 27 _ ten vornehmen lassen theıls der Antrag des Hr. Wolfs
Consecrator SCYH, wenn dieser Act ın Freisiıngen vorgehen ollte, haben miıch diesem
Entschlusse bewogen. Ep1scopus Dorylensıis et Corycensıs sınd beıide 1M Breve apostolico als
Delegatı ad recıpıiendum Juramentum und äfßt sıch mMi1t Grund vermuthen, da{fß Hr.
'olt 1m Sack habe, wenıgstens Chiquanen machend zıtlert ach KEIL
40 Vgl (JRUBER 102

Vgl hierzu HÄRTER 66/ 'olt Warlr Reichstagsgesandter verschiedener Reichsstände:
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SCHl werden. Zur Korrespondenz mMıi1t Trient und Salm sıehe BZAR, OA-Gen 1371 1372 und
1374
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Weıihbischoft Valentin Anton Freiherr VO Schneid ab 1796 verstärkt auch Johann
Nepomuk VO  - Wolf als Freisinger Suffragan auf den ausgedehnten Fırmungs- und
Weıhereisen Hıiılfe.*

Während einer umfänglıchen Pastoralreise VO Schroffenbergs 1n alle größeren
Pfarrdekanate des Bıstums Regensburg“, die August 1801 begann und be]
der ihn be] den Vısıtationen teilweise Johann Joseph Thomas Haas VO Pielenhotfen,
Konsıistorialrat und Dekan beım Kollegiatstift beı der Alten Kapelle 1ın Regensburg,
unterstutzte, spendete der Bischoft insgesamt 619 Menschen dıe Fırmung 1n Strau-
bıng, Deggendorf, Gotteszell, Vıechtach, Cham, ROtz, Neunburg VOTIIN Wald, We1-
den, Waldsassen, Eger und Amberg.”” Dabe! erlıtt Joseph Konrad 1n Waldsassen
eiınen wıiederholten, gesundheıtlichen Rückschlag, dass seiınen Freisinger Weih-
ıschoft VO Wolft Hılte riet. In eiınem Brieft VO September seınen Schwa-
pCr iın Hegenheiım aus Weiden machte der Bischof dieses Ansınnen deutlich: Le
nombre des contirmes depasse deja 000 La fatigue devenant LTOp forte J al
appele INO aıde INO suffragant de Wolf quı est VCeIU joindre des avanthıer

« 46 Der rund dafür, dass diese Petition Wolft und nıcht den Regensburger
Weihbischof VO Schneid gerichtet wurde, 1St darın sehen, dass letzterer dieser
eıt ebentfalls bereits gesundheıtlıche Probleme hatte.” ber diese Bıtte benachrich-
tigte der Freisinger Suffragan, der als Domkapitular des Bistums Regensburg und
als Reichstagsgesandter unterschiedlicher Reichsstände VOT allem ın der Stadt des
Immerwährenden Reichstags verweilte, das hıesige Domkapıtel: Der Bischof se1
„durch ıne enge fürmenden Landleuten überhäuft“ worden, dass sıch
seıne Unterstützung habe „besonders ausbitten lassen“ *. Aus diesem Grund hat
Weihbischof VO Wolt dann noch zusätzlıch 839 Fırmungen erteilt.“” Dıe grofße
Zahl der Fırmungen beruht VOTL allem autf der Tatsache, dass dieser eıt
den heutigen Gepflogenheiten festgelegte Firmtermine außerhalb Regensburgs
nıcht üblich 11, dass ın manchen Gebieten mehrere Jahre, Ja Oß Jahrzehnte,
keine Fırmungen mehr abgehalten worden und deswegen CENOTINET Nachhol-
bedarf bestand.”

Neben diesen Hılteleistungen kümmerte sıch VO Wolft als Freisinger Suffragan
auch das Waisenhaus 1n Freising. Dabe!1 kommt seıne karıtatıve und soz1ıal SC-
richtete der Banz besonders ZU Vorscheın, W as sıch auch schon 1ın der eıt als
Ptarrer VO Woörth zeıgte, einen Waisenknaben adoptierte.” In dieser sozıalen
Einrichtung War als fürstbischöflich beauftragter Leıter des Waisenhauses und des
Krankenhauses Mıtte der neunzıger Jahre VOT allem darum bemüht, se1lit langem
ertorderliche Retormen mıit den jeweılıgen Waisenhausvätern durchzusetzen.”

In den wırren Jahren VOT der Säkularısatıon VO 803 nahm Fürstbischof VO

Schroffenberg auch des Ofteren Geıistliche, die aufgrund der milıtärischen Tumulte

43 Vgl eb  Q 114
Sıehe azu BZAR, COA-Gen. 1035, 1160

45 Vgl BZAR, COA-Gen. 1035
46 Zıitiert ach KEIL 121
4/ Vgl (JRUBER 115
45 BZAR, BD  r 9374 (Protokolle 111

Vgl BZAR, COA -Gen 1035
Näheres azu sıehe bei (GRUBER 115
Vgl 103 der vorliegenden Arbeiıt.
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dieser eıit vertrieben worden 11, auf und gewährte ıhnen eın Refugium. Als
Ende des Jahres 1799 der neugewählte Fürstbischof VO Speyer, Phılıpp Franz
Wıilderich VO Walderdort (1797-1810), aus seiınem Bıstum vertrieben worden WAal,
gewährte iıhm Joseph Konrad 1n seıner Residenz in Regensburg Autftfnahme und
erteıilte dem Flüchtling 19. Januar 800 schließlich ın seiıner dortigen Hauskapelle
die Bischofsweihe der Assıstenz der beiden Weihbischöte VO:  3 Wolf und VO

Schneid.”
Eıne wichtige Aufgabe kam Johann Nepomuk VO  3 Wolf auch beı der allmählich

tortschreitenden Säkularısıerung geistlichen Eıgentums 1mM Bıstum Regensburg
Immer mehr wurden die geistlichen Gebiete VO den weltlichen Herrschern dazu
benutzt, hre wiırtschaftlichen Defizite durch die Aufhebung VO Kirchengut ‚Uu-

gleichen. Dabe konnten die geistlichen Einrichtungen VO der Kurıe fast keine Hıiılte
erwarten, zumal der bayerische Kurfürst arl Theodor mıt dem Papsttum ın
Verbindung stand.* Ebenso tanden auch 1m Bereich des Regensburger Fürstbistums
ımmer häufiger Auflösungen VO Kırchengütern STa Kriegskontributionen, die
Kurfürst Karl Theodor mıiıt Hılfe eınes Breves apst Pıus VI VO September 798
durchgesetzt hatte, eisten können. Dem WAar bereıts November 1797 ıne
päpstliche Verordnung VOTaUSSCHANSCH vermuıttelt durch den 1mM Jahre 1796 auf die
Münchner Nuntıiatur berutenen Graften Emidio Ziucei” welche dem Kurfürsten
erlaubte, VO Klerus tür weıtere zehn Jahre ıne Dezımationssteuer e1n-
zufordern.” In dieser bedrängten Lage erklärte der Regensburger Domdekan ın
eiıner Kapıtelsitzung VO Dezember 1798, dass diese Kontributionen 1U durch
iıne Säkularisierung VO Klöstern geleistet werden könnten.” Aus diıesem rund
und AuUusSs Furcht VOTr weıteren derartigen Schritten beauftragte das Domkapıtel dre1
seiner Mitglieder, Johann Nepomuk VO Wollf, raf von Sternberg SOWI1e Freiherrn
VO  3 Tänzl,; diesen Umstand prüfen und eın Gutachten arüber vertassen. uch
Bischof VO: Schroffenberg wurde intormiert und sıcherte darautfhin Z „sıch der
denen in dem Land Bayern begüterten Dom-Capıtlen aufgelegten Decımations-
Anmassung nach Krätten widersetzen.“ Johann Nepomuk VO:  - Wolt riet als
Domkapitular, sıch mıt den anderen bayerischen Domkapıteln zusammenzuschlie-
Ren und den Kurfürsten VOrerst MmMIit Entschuldigungen VO:  - den geplanten Säkuları-
sıerungsvorhaben abzuhalten.” Im weıteren Verlauf dieser Angelegenheıit hatte VO
Wolt die Federführung, ohl nıcht zuletzt aufgrund seınes guten Verhältnisses Zzu

bayerischen Kurfürsten.“ Dem FEınsatz VO Wolftfs un! dem ngagement des Fürst-
bischots VO Schroffenberg WAar ohl verdanken, dass raf VO Sternberg
11. Januar 1799 1n einer Sıtzung des Domkapıtels berichten konnte, „dass ıne Re-
medur ın Sachen hoffen SCYN moöchte.

53 Vgl eb  Q 116; (JRUBER 119
Vgl HAUSBERGER, Geschichte
Dieser päpstliche untıus spielte be1 den Säkularısıerungen in den bayerischen Bıstümern

eine nıcht geringe Rolle, ıh Hausberger, Geschichte 30 Recht als eınen „1N jeder
Hınsıcht unwürdıge[n] Mann aut eim Posten der Münchener Nuntıiatur“ bezeichnet hat.
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Irotz dieses Teıilerfolges WAar die endgültige Auflösung VO Kırchengütern 1Ur
noch ıne rage der elit und bereıits 1M ugust 802 begannen oftfiziell dıe Verhand-
lungen über Entschädigungen auf Kosten der geistlichen Staaten SOWIl1e kleinerer
weltlicher Reichsstände, insbesondere der gefreiten Städte, durch ıne achtköpfige,
VO Kaıser nach Regensburg einberufene, Reichsdeputation, wenngleıch diese
Gespräche bereıts vorher grofßenteıls abgeschlossen Dıie Ergebnisse dıeser
Verhandlungen wurden 25. Februar 1803 1mM Sogenannten „Reichsdeputations-
hauptschluss“ vorgelegt.”“

Als bereits August 1802 das Hochstift Regensburg dem Kurerzkanzler Carl
Theodor Freiherrn VO Dalberg zugeschrıeben wurde, da Maınz selit der Abtretung
des linken Rheinuters Frankreich gehörte und damıt das den erzbischöflichen
Stuhl VO Maınz gebundene Amt des Kurerzkanzlers auf die Stadt des Immer-
währenden Reichstages übertragen wurde, blieb Joseph Konrad VO'  5 Schroffenberg
als Bıschof, jedoch nıcht mehr gleichzeitig mıiıt dem Amt eınes Fürsten, sondern A4uUuS$Ss-
schließlich mıiıt der geistliıchen Jurisdiktion über die Diözese betraut. Als „MNCU
Landesherr 1n Regensburg gewährte Dalberg dem noch lebenden Fürstbischof Jo
seph Konrad Freiherrn VO Schroffenberg alle Rücksicht und enthielt sıch jeder
Einmischung 1ın dıe Bistumsgeschäfte. « 63

och kurz VOT seiınem Tod Fürstbischof VO Schroffenberg De-
zember 802 den bisherigen Freisinger Weıhbischof, Johann Nepomuk VO  - Wolf,
der selit 1799 auch das Amt des hochfürstlich-regensburgischen Konsistorialpräsi-
denten VO kränkliıchen Weihbischot VO:  - Schneid übernommen hatte® und 802
Zu infulierten Domdechanten ernannt wurde , 1n Hınsıcht auf dıe demselben
Banz eiıgene und ausgezeichnete Geıistkraftt, Pastoralkenntnisse und andere miıt edier
Rechtschatfttenheit tief verbundene Einsıchten und adurch das Hochsitift NVeTr-
kennbar erworbene Verdienste“ 66 als Nachfolger VO  — Valentin Anton Freiherrn VO:  -
Schneid ZUuU Weihbischot ın Regensburg.” Ausschlaggebend tfür diese Entscheidung
WAar dıe übliıche Verbindung dieses Amtes mıiıt dem des Konsistorialpräsidenten.“”

Für das Freisiınger Suffraganat sollte als Nachfolger VO Johann Nepomuk VO:

Woltf, der nach Regensburg übertragen worden Wal, baldıgst Joseph Marıa Freiherr
VO  — Fraunberg eingesetzt werden. Joseph Konrad VO Schroffenberg hatte daher
noch 25 März 1803 Fraunberg Zu Weihbischof ernannt und seiınen römiıschen
Agenten Bonfiglıioli damıiıt betraut, die päpstliche Bestätigung erreichen.“ Da
jedoch Fraunberg L11UT Domuizellar des Regensburger, nıcht aber auch des Freisinger
Domkapıtels WAar und Schroffenberg ın seınem Gesuch den apst nıchts ber die
Gründe für ıne Übersetzung VO Wolts nach Regensburg angegeben hatte, gelang

dem untıus Consalvı, dieses Bestreben Schroffenbergs verzoögern. Dıies gC-

Näheres hıerzu sıehe bei HAUSBERGER, Geschichte tt.
63 Ebd

Vgl LIPF 173 Nr. 803 „Notification den Clerus ber die Uebertragung der Con-
sıstorial-Präsidentenstelle VO  3 dem kränklichen Weihbischof, Freiherrn VO' chneıid den
bısherigen Vicepräsidenten, Weihbischof Joh Nepomuk VO Wolt. 18 Apr. 799,“
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schah VOT allem autf Betreiben des Uditore Tiberius Tronı1, der 1n einem Schreiben
VO 3. Aprıl 1803 Consalvi tormulıierte: „Ich MUu uer mınenz die schmerz-
lıche Nachricht ankündıgen, dafß der Fürstbischoft VO Freising (Joseph Konrad

Schroffenberg), iıch weiiß nıcht, VO  “ welch unglücklichem Stern geführt, den re1l-
herrn VO Fraunberg, Dombherrn VO  - Regensburg, seınem Weıihbischoft suffra-
gyaneo) tür dıe Kırche VO Freising ernannt hat Man Sagt, se1 Iluminat; sıcher
1st, da{fß mıiıt Doppelfäden mıt dem ersten Mınıster (Montgelas) verbunden 1St; und

1St mehr als wahrscheinlich, da{fß be1 den Unordnungen 1n den kiırchlichen
Dıngen, die Bayern bedrücken, seıne Hände mıiıt 1mM Spiel hat Er 1sSt auch dazu aus-

ersehen, w1e iıch uer mınenz schon veErganSsCNCNHN Sommer schrieb, auf einen der
Bischofssitze erhoben werden, die Bayern gründen ll Der Schrıitt, den

INnan 1U CUL, ındem I1a ıhn Zu Weihbischof VO Freising macht, 1st 1Ur eın Prüf-
ste1ın, sehen, W as Hoft über ıhn denkt, und ıhm dem Scheine
eınes nıedern Amtes das hochzeitliche Gewand eines Biıschofs anzuzıehen: hat
das eiınmal erhalten, dann häalt I1a  - die anderen Schritte für eichter und sıcherer. e 70

Dabel W ar dem päpstlichen Nuntıus Consalvı klar, dass den Fall Fraunberg
1UTX: autschieben konnte. Um ennoch beweiskräftige Eiınwände Fraunberg
vorbringen können, edurtfte noch weıterer Unterlagen, die Ironı beschaffen
sollte Bald konnte der Udıitore auch eın Schreiben VO Wolts Consalvı leiten, ın
dem dieser erklärte, dass bereıt sel, bezeugen, nıemals seine Zustimmung für
ine Übersetzung nach Regensburg gegeben haben und sıch weıterhin als
Freisinger Weihbischof fühle ach dem Tode Schroffenbergs 4. Aprıl 1803 Lrat

allerdings iıne Wende ın diesem Fall e1ın, dıe der aNZCH Sache eın vorläufiges Ende
sSseLiztie Dennoch wurde jetzt ımmer deutlıcher, dass miıt dem Tod des Bischofs die
Notwendigkeıit eines Freisınger Weihbischots ımmer dringlicher wurde.

Am 11 Aprıil 803 hatte VO Wolft schließlich seıne Übersetzung nach Regens-
burg gebeten, die auch bewilligt worden W aTfl. Trotzdem torderte den apst aber
auch dazu auf, ihn Z Apostolischen Vıkar oder ZU Bischof VO  - Freising

Wenigstens sollte ıhm aber, w1ıe spater angab, neben der Regensburger
Weihbischotsstelle die ın Freising gelassen werden. Jedoch WAar Wolt unterdessen
VO Regensburger Domkapıtel xx Kapıtularvikar gewählt worden. Deshalb hatte
Ironı keine Schwierigkeiten, ıhn VO seınen Absıchten tür das Freisınger Bischots-
am  —+ abzubringen.

ıne Ernennung Fraunbergs ZzZu Weihbischot ın Freising wurde allerdings jetzt
nıcht mehr 1n Aussıcht S  TL Als Grund wurde der Tod des Bischots und
die Sedisvakanz des Freisıinger Biıschotsstuhles vorgebracht, weshalb ıne
Eınsetzung Fraunbergs schon A4US kanonischen Gründen unmöglıch W al. Außerdem
hatte der apst auch keıin Problem damıt, „dafß otfen DESAaART werde, se1I der
Ernennung 1ın mifßlicher Lage iınfolge der begründeten, unguten Nachrichten über
seıine [Fraunbergs] persönlıchen Eigenschaften, nämlich über seıne Grundsätze.

Als Ironı Ende des Jahres 1803 nochmals autf Fraunbergs Sache sprechen kam,
verwıes auch darauf, dass jetzt nach dem Reichsdeputationshauptschluss die
Bischöte Deutschlands keine weltlichen Fürsten mehr sel]en und deshalb keine
Weıihbischöte mehr tür kırchliche Amtshandlungen bräuchten. Für Freising WAar
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/ Vgl eb  O 376
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außerdem noch VO Wolf als Weihbischoft bestimmt, der für solche Fälle Zur Ver-
fügung stünde.””

Somıiıt wurde WAar die Ernennung Johann Nepomuk VO Wolts ZU Weihbischof
ın Regensburg VO Heıligen Stuhl offiziell bestätigt, se1ın Verzicht aut die Freisinger
Suffraganstelle jedoch ignorıert.

Wırken 1n den ıstuüumern Regensburg und Freisıng
zwıschen Säiäkularısatıon und Konkordat (1803-1817)

Nachdem VO Heılıgen Stuhl die offizielle Bestätigung des Verzichts VO Wolts
auf seiıne Freisinger Weihbischotsstelle tehlte, ehielt neben seıner Aufgabeals Sulfragan ın Regensburg auch das Amt des Freisiınger Weihbischofs bıs Zzu Jahr
1821,;, als mıiıt dem Vollzug des Konkordats VO 1817 das neuerrichtete Erzbistum
München und Freising mıiıt Lothar Anselm VO Gebsattel endlıch wıeder besetzt
wurde.

Tätigkeit ım Bıstum Regensburg
a) Regensburgs Sonderstellung unter arl Theodor “on Dalberg

Das Domkapıtel VO Regensburg blieb während der eıt zwischen der Säkula-
rısatıon VO 1803 un dem Vollzug des bayerischen Konkordats 1m Jahr 1821 das
einzıge seıner Art 1ın Bayern. Diıesen Umstand verdankte der Sonderstellung
arl Theodor VO Dalberg, der als Erzbischof VO Maınz und damıt als Kurerz-
kanzler tür die Salbung und Krönung des alsers zuständıg W alr un! neben den
Maltesern und Deutschherren als einzıger Reichsstand bestehen blieb Da das Erz-
bıstum Maınz lınks des Rheins jedoch Teıl der tranzösischen Republik geworden
W al, wurde der Sıtz des Erzbischofs 1n die Stadt des Immerwährenden Reichstagsnach Regensburg übertragen. In 25 des Reichsdeputationshauptschlusses heifßt
dazu folgendermaßen: „Der Stuhl Maınz wırd auf die Domkirche Regensburg
übertragen. Dıie Würden eines Kurfürsten, Reichserzkanzlers, Metropolitan-Erz-
bıschots und Prımas VO' Deutschland bleiben auf ewıge Zeıten damıt vereinıgt.
Seine Metropolitangerichtsbarkeit erstreckt sıch in Zukuntft über alle auf der rechten
Rheinseite liegenden Teıle der ehemaligen geistlıchen Proviınzen VO Maınz, Trıer
und Köln, jedoch mıiıt Ausnahme der königlich preufßischen Staaten; ingleichen über
die Salzburgische Provınz, soweıt sıch dieselbe über die mıiıt Ptalzbaiern vereinıgtenLänder ausdehnt. CC /4

Als weltliche Gebiete bekam der Kurerzkanzler dıe folgenden: das Fürstentum
Aschaffenburg, das Fürstentum Regensburg und die Reichstadt Wetzlar.””

Das Regensburger Domkapıtel seLzZztie sıch ın den Jahren(aus folgendenKapıtularen INnMm)! /6

Oompropst W ar Benedikt Joseph Wılhelm Reichsgraf VO Thurn und Valsassına.
Als Domdechant fungierte Johann Nepomuk VO Wollf, der dieses Amt VO  —
Valentin Anton Freiherrn VO:  — Schneid übernommen hatte.‘

73 Vgl ebı 331
Zitiert ach SCHWAIGER, Bıstümer 245

75 FEıne nähere Beschreibung sıehe eb 246
Vgl hıerzu mıiıt weıteren Intormationen ebi 249 f ‚9 MAI, Regensburg 179

77 Vgl 109 der vorlıegenden Arbeıt.
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Ludwig dam raf VO Ezdort (gestorben August
Joseph raf VO: Stubenberg;
Leopold Friedrich Freiherr VO Hanzxleden (gestorben 21 August
Karl gnaz Reichsgraf VO  — Törring-Kronsteld;
Klemens Franz Xaver Freiherr VO sch (gestorben Maı 9
gnaz Marıa Joseph Reichsgraf VO Sauer;( ’ W5 AD FS W5 C Kaspar raf VO Sternberg;
Joseph Freiherr VO  - Zweyer Evenbach (gestorben März 9

i Aloıs Ferdinand raf VO und Freyenseıiboltstorff;
Franz Anton Freiherr VO Tänz| auf Trazberg (gestorben 20. Julı 1812; tür iıhn
rückte ugust 1816 Karl Joseph Freiherr VO Gumppenberg nach)

Aufßfßerdem wurden 30. Julı 18072 we1l weıtere Kapitulare aufgenommen:
Johann Baptıst Wılhelm rat VO':  - Sternberg (Seine Resignatıon bereits nach
eiınem dreiviertel Jahr wurde 3() Aprıl 1803 VO Kapıtel ANSCHOMMEN., Seine
Kapıtularstelle erhielt Joseph Marıa Johann Nepomuk Freiherr VO Fraunberg,
der Juli 803 aufgeschworen wurde.);
Philıpp Freiherr VO: Reigersberg (aufgrund eiıner Geıisteskrankheit bald
Vormundschaft gestellt).

Am Julı 803 wurde Hubert Klemens Karl Joseph rat VO: Waldkirch 1Ns
Domkapıtel aufgenommen un! aufgeschworen, der allerdings nıe zZzu Chor CI -
schien un: iımmertort aärztliche Atteste brachte. Aus diıesem rund bestimmte das
Kapıtel 1804, ıhm keine Dıispense mehr gestaALLEN un seıne Atteste nıcht mehr

nehmen. Daneben gab ımmer wıeder Domiuizellaren, die auf die frei gCc-
wordenen Kapıtularstellen nachrückten und aufgeschworen wurden.”®

Präsident des Regensburger Konsıistoriıums W ar dieser eıt Johann Nepomuk
VO Wolf. An den Sıtzungen nahmen Ende 18072 als wiırklıch frequentierende Geılst-
lıche und Konsistorialräte dıe Domkapıtulare Klemens Franz Freiherr VO  - Asch,
ar] gnaz raf VO Törring, gnaz Marıa raf VO  ; Sauer, Franz Anton Freiherr
VO  - Tänz| SOWI1e der Domizellar Joseph Marıa Freiherr VO  - Fraunberg, der ab dem
7.Julı 1803 Domkapıtular WAal, teıl. Dabei die adelıgen Dombherren NUur gele-
gentlich den Sıtzungen, dıe normalerweise Dıienstag un Samstag gehalten
wurden, anwesend mıiıt Ausnahme des Präsıdenten und Domdechanten VO  — Wolt.
Diesem und den Geıstlichen Räten Johann Joseph Thomas VO Haas, Stittsdechant
der Alten Kapelle und Dırektor der Ordinarıatskanzlei, Johann Nepomuk Karges,
Stittsdechant VO St. Johann, Franz Joseph Reıinteld, Kanonikus der Alten
Kapelle, SOWI1e Johann Joseph Wolfgang Eckher, Apostolischer Protonotar, tielen
auch die Haupftlast der Arbeıt Aufßerdem wurden Maı 1803 noch Caspar
Ustermayr, Dırektor VO St. Paul, und 1mM selben Jahr eorg Michael Wıttmann

frequentierenden Geıistlichen Räten ernannt. Reinteld un! Eckher standen dem
Konsıstorium als Sekretäre ZUr Seite.””

78 Sıehe hıerzu SCHWAIGER 255
Vgl eb  Q 278
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Als Joseph Konrad VO Schroffenberg 4. Aprıil 1803 ın seiıner FürstpropstelBerchtesgaden starb, seLrzie Dalberg das Domkapıtel 1ın die kanonischen Rechte eın
Dieses wählte seınen Domdechanten un! Weıihbischof Johann Nepomuk VO Wolf
zu Kapıtularvikar, tührte die Verwesung jedoch 1n collegi0 tort. Dabe] tür
die Verfassung des Kapıtels die VO Wolf und VO  — Kaspar raf VO Sternberg 1787
verbesserten Statuten maßgeblich.”

Der neugewählte Kapıtularviıkar wandte sıch den apst, verschiedene
Befugnisse einzuholen, anderem auch dıe Erlaubnıis, 1m Trauerjahr für den VeI-
storbenen Bıschot VO Schroffenberg Geıstlichen die Weıihe spenden und Pfarreien
besetzen dürten Wenngleıch VO Wolf die meısten Vollmachten erhielt, wurden
ıhm diese beiden Bıtten versagt, da „dıese VO Heıligen Stuhl 1Ur AaUsSs SA Z beson-
deren drıngenden Beweggründen verliehen werden und weıl ıhre Bewilligung viel-
leicht doch ıne Beschwerde des Herrn Kurfürsten VO  — Maınz, der ın jener Kırche

Cknachfolgen wiırd, 1M Gefolge haben könnte.
Dennoch drängten dıe Domherren be] ıhrer Zusammenkuntft 16. Aprıl 803

darauf, ıhrem Regenten Dalberg auch die administratio 1ın spırıtualıbus offerie-
ren.  52 Zudem wurde be] dieser Sıtzung VoOoO Domdechanten die orge vorgebracht,
dass das Domkapıtel, WEeCNnNn auf sıch allein gestellt sel, dem herrschenden Zeıtgeıistbei bestem Wıillen und beharrlıchstem Eiter leicht unterliegen könne.”

Dieses Angebot nahm Dalberg der Bedingung eiıner Bestätigung durch den
apst Außer dieser Zustimmung bat den Pontitex die kanoniıische Legıtıi-
matıon der reichsrechtlichen Übertragung des erzbıischöflichen Stuhles VO Maınz
nach Regensburg. Aufgrund seınes ınwandtfreien Verhaltens empfing VO apstdessen Belobigung. DE allerdings die kurbayerische Regierung dem Mınıiıster
Montgelas ıne Landeskirche schaften wollte und daher eın VO Kurfürsten unab-
hängıges Erzbistum diesem Vorhaben 1mM Wege stand, wurde VO Kurbayern 1n Rom
auf vielerlei Weıse Dalberg Propaganda gemacht. Aus diesem rund wurde
Dalberg VO Pıus VIL 15. Juli 1803 vorerst 1UT dıe provisorische Administration
des Bıstums Regensburg verliehen, welche dieser 11 ugust wiırklich antrat. Am

Februar 1805 folgte dann schließlich die Bestätigung Zu Erzbischot VO Regens-burg miıt allen vorherigen Rechten der alten Metropole Mainz.”
Zum Erzbistum Regensburg wurde allerdings kanonisch 1Ur das Gebiet des

Maınzer Sprengels rechts des Rheins und das Fürstentum Regensburg gerechnet, das
AUsS dem Stadtbezirk und den drei Reichsherrschaften des alten tfürstbischöflichen
Hochstifts Donaustauf, Worth der Donau und Hohenburg 1mM Nordgau estand.
Für das restliche Regensburger Bıstumsgebiet WAar Dalberg infolge des oben erwähn-
ten Wıderstands der bayerischen Regierung lediglich als Administrator zuständig.”Neben den Schwierigkeiten der Neuordnung der deutschen Kırchenverhältnisse,
die Dalberg aufgrund VO des Reichsdeputationshauptschlusses als Reichserz-
kanzler, Metropolıtan-Erzbischof und Prımas VO Deutschland ®® trafen, estand eın

XÖ Vgl ebı  Q 248 t.: MaI, Regensburg 178
Schreiben Consalvıs den untıus Severolıi, zıtiert ach BASTGEN, Bayern 222 Fufß-

OTe

Vgl SCHWAIGER, Regensburg Z13: BASTGEN, Bayern 2272
Vgl BZAR, BD  r 9375 (Protokolle 331
Vgl SCHWAIGER, Bıstümer 262; MAI, Regensburg 180Ö
Vgl SCHWAIGER, Regensburg 215
Diesen Tıtel rhielt Dalberg hne die Zustimmung des Papstes, weshalb der Heılıge Stuhl

auch ımmer wıeder andeskirchliche un! VO Rom losgelöste Bestrebungen befürchtete.
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Problem tür seıne künftige Regierung VOT allem darın, w1ıe das NCUC Metropolitan-
kapıtel usammengeSseTZL werden sollte. Eınerseıits gemäfß 0 34 des Reichs-
deputationshauptschlusses mıt der Übergabe der domkapıtelschen Guüter dıe
Landesherren alle Domkapıtel aufgehoben worden, 1ın WAar aber bestimmt, dass
die Wahl des Nachtfolgers als FErzkanzler nach den Statuten der Maınzer Metro-
politankirche geschehen müsse.”

Wıe sollte also 11U  — dieses NCUC Metropolıutankapıtel nach der Verlegung des
Maınzer Stuhles nach Regensburg usammengeSseLZt werden, da doch beıde Kapitel
erzbischöflich waren? Dıiese rage beantworteten die beiden Domkapıtel zußerst
unterschiedlich: Während die Maınzer Domherren, dıe sıch inzwischen 1ın Aschaf-
tenburg aufhielten, sıch selbst als alleinıge Kapiıtulare des Metropolıtan-
kapıtels ansahen und rechtfertigen suchten”, dıe Regensburger Herren
nıcht sehr aut ıhre Vorrangstellung bedacht, sondern erbaten VO Dalberg ledig-
ıch dıe Erhaltung ıhres Domkapıtels, ohne die Maınzer Domkapıtulare VO einer
künftigen Konstitulerung AaUSZUFENZEN, In einem Schreiben, das der Regensburger
Domdekan Johann Nepomuk VO  } Wolft und der Kapıtular Kaspar rat VO  } Stern-
berg Dalberg verfassten, legte Sternberg dıe Gründe tür ıne Erhaltung beider
Kapıtel dar.”” ach weıterem zähen Rıngen ıne Regelung dieser Angelegenheıt
und ımmer Dıftferenzen, regelte Carl Theodor VO Dalberg in eiıner Ur-
kunde VO Dezember 1808 schliefßßlich dıe Kapiıtelfrage mMIit einem Kompromıiss,
iındem S das Regensburger und das’ Maınzer Domkapıtel als die beiden Teile des
eiınen Metropolitankapitels anredete und beiden weitreichende Eigentumsrechte
zusprach. Den Maınzer Dombherren sprach die Besitztumsrechte den ehemalı-
gCh Liegenschaften des Erzstifts Z dıe ın der Säkularısation tür den Erzkanzler
bestimmt worden .. Dem Regensburger Domkapıtel stand den ungeschmä-
lerten Besıtz seıner alten Gebiete Zu.

Miıt diesen Bestimmungen Dalbergs WAar zumindest ıne vorläufige Grundlage,
wenn auch miıt einem schwachen Kompromıss, für dıe Lösung dieser rage geschaf-
ten worden, wenngleıch noch Folgendes tfestgehalten werden I1US5 Dıie Regens-
burger Herren begriffen sıch nach eıner Festlegung 1ın ıhrer Sıtzung VO 21 Dezem-
ber 1808 miıt den Benennungen „Dompropst, Domdechant, Sen10r, und übrıge hıer

« 91residiırende Kapıtularen des Metropolitan-Kapıtels Regensburg 1in den
Bayern gerichteten Schreiben aber sollte die Bezeichnung „Wır Ompropst,
Domdechant, Sen10r, und Kapıtel der hohen Domkirche Regensburg  «« 92 wech-
seln, da ın eıner sıch stetigen Veränderung der staatlıchen Verbände auch das Erz-
bıstum Regensburg Getahr lıef, VO: Bayern beansprucht und aufgelöst werden.

aa) Der Übergang Regensburgs ayern ım Jahr 18170

Als mıt dem Parıser Vertrag VO Februar 810 das Domkapıtel Regensburg ın
bayerische Landeshoheıt überging, konnte dies dank der Vorsorge Dalbergs ohne
große Schwierigkeiten VONnsSstiaAatten gehen. Für dıe Erhaltung des Kapıtels eiIizten sıch

87 Zu diesem roblem sıehe HAUSBERGER, Domkapıtel 135—-146; FÄRBER 105—116; SCHWAI-
GER, Regensburg 220222

Vgl das Schreiben des Maınzer Domkapitels VO 15 Aprıl 1805, 1ın BZAR, OA-Gen. 518
Vgl ebd

90 Vgl FÄRBER 119 SCHWAIGER, Regensburg 22; ders., Bıstümer 264
BZAR, BD  R 9381 (Protokolle 153
Ebd
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besonders die Kapıtulare Kaspar raft VO Sternberg SOWI1e Joseph Freiherr VO

Fraunberg 1n. Um diese politischen Veränderungen möglıchst überstehen,
appellierte Domdekan VO Wolt 1n der Sıtzung VO 8. März 1810 den Gemeın-
schaftsgeist der Domkapıtulare, der Jetzt besonders nötig sel. WDas Kapıtel nahm
diese Mahnung einhellig un! fügte hinzu, „dafß keın Gremial-Individuum weder
in Beziehung auf die geistliche, noch auf die weltliche Exıstenz sıch durch die
Privatansıchten leıten lassen, sondern auf jenen pflichtmäfßigen Grundsätzen behar-
TE  - werde, welche INnan der hıesigen Domkirche schuldıg 1St, und welche den Beyfall
der dermaligen und künftigen Regierung nıcht vertehlen werden.“ Zu einer Ver-
pflichtung der Domkapıtulare auf den König VO  - Bayern VOL dem königlichen
Hotfkommissär Baron VO Weichs kam dann Maı 1810 Am folgenden Tag
wurden auch sämtlıche domkapıtelsche Beamte auf den bayerischen Hot vereidigt.
Bereıts Anfang des Jahres 1811 konnte das Kapıtel Bischof Dalberg berichten,
dass dieser Übergang Bayern ohne grofße Probleme VOT sıch und das
Domkapıtel weder in geistlicher noch 1ın weltlicher Sıcht verändert worden sej.?

War be1 der Siäkularısatıon VO 802/03 noch ohne Rücksicht auf eventuelle Fehler
be1 der Auflösung der geistlichen Liegenschaften außerst radıkal VOr  SCH WOI-

den, bemühte INa  —; sıch auf bayerischer Seıite dieses Mal behutsamer vorzugehen
und nıcht wıeder dieselben Dınge falsch machen. Obwohl das Vermögen des
Domkapıtels auch 1810 als bayerisches Staatseigentum angesehen wurde, blıeb dem
Kapıtel provisorisch die Verwaltung un! stand zudem weıterhıin 1mM Präbenden-
genuss.””

Dennoch IMUSSTiIe das Regensburger Domkapıtel nach dem Übergang Bayern
auch vermögensrechtlıche Eingriffe der Herren tolerieren. Die ursprung-
lıchen Prinzıpien der Grundherrlichkeit und der grundherrlichen Gerichtsbarkeıit
wurden ZWAar nıcht aufgehoben, diese Rechte eruhten Jetzt aber auf staatlıcher Z
bıllıgzung. Die seıt Jahrhunderten praktizierte Jurisdictio ordıinarıa WAar also eıner
Jurisdictio delegata geworden. Deswegen WAar auch das Regensburger Domkapıtel
ımmer mehr darauf bedacht, sıch be1 derVerwaltung der Liegenschaften und Gerichts-
ezırke ach den bayerıischen Vorgaben und Anordnungen richten, seınen
Ist-Zustand sSOWeIlt Ww1e möglıch bewahren.”

Als NUur dem Domkapıtel eıgene Stifttungen und Bruderschatten wurden zu

Beispiel das katholische domkapitelsche Krankenhaus, die Rast-Christi-Kapell-Stift-
tung, die Armen-Seelen-Bruderschaft oder die domkapitelsche Lehrlingsstiftung für
Kinder der domkapıtelschen Dienerschaft anerkannt. Darunter tiel auch das Sebaldı-
Benefizium, das bereıts 1m 16. Jahrhundert der Sebalduskapelle exıistierte und VO
Weihbischof VO Wolf, der lange ausübte, MItTt der Krankenhausstiftung P i
stımmung des Bischots verbunden wurde.

ab) Das geistliche Leben ım Erzbistum Regensburg un Dalberg
Obwohl Dalberg selbst als Oberhıirte des Erzbistums Regensburg häufig Pon-

titfikalfunktionen ausübte, kam ıhm ennoch Weihbischot VO Wolf neben seıner

93 BZAR, BDK 03872 (Protokolle 1809/10 216%.
Vgl SCHWAIGER, Regensburg 223 ders., Bıstümer 266; MaI, Regensburg 182

95 Vgl SCHWAIGER, Regensburg 223; ders., Bıstümer 266; MAaI, Regensburg 182
Vgl SCHWAIGER, Bıstümer 767%. Sıehe 1er uch Angaben ber konkrete Ma{fßnahmen un!

über den Vermögensstand des Domkapıtels.97 Vgl eb 770
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Tätıgkeıt ın Freising 1n der Diıözese Regensburg ımmer wıeder Hılte Außer
Weihen spendete VO Wolt 1mM Regensburger Sprengel ımmer wıeder das Sakrament
der Fırmung, Z Beıispiel 803 1n der Oberpfalz, 1807 1M sudlıch gelegenen De-
kanat Geiselhöring und Umgebung, 1808 1M Bayerischen Wald 1ın Nıttenau, Cham
und Unterviechtach SOWIE 1mM unftferen Donauland ın Straubing und Deggendorft. In
Regensburg selbst tand die Firmspendung übliıcherweise ın der Pfingstwoche statt.”®

uch aus dem Statusbericht ZUur Visıtatio ad lımına Apostolorum, den Dalberg
noch 1m Oktober 1816 erstellen lıefß, geht diese Hilfestellung des Weihbischotfs
hervor: Soweıt dem Bischot aufgrund seıner Gesundheit möglıch WAal, tführte
die Pontifikalhandlungen selbst aus Anderntfalls geschah dies aber durch seınen
Sulffragan Johann Nepomuk VO Wolt. Als jährlıche Firmtermine für Regensburg
werden 1ın dem Bericht der Dienstag un: Mıttwoch 1n der Pfingstwoche genannt
SOWI1e der Dreifaltigkeitssonntag, 1mM übrigen Bıstum vollzog diese der Reihe nach
der Weihbischof.”

Einblicke ın das Regensburger Klerikalseminar St Wolfgang, dem se1lmt 802 eorg
Michael Wıttmann vorstand, geben die Protokaolle der Vısıtatiıon, dıe 1m Maärz 1804
stattfand. egen Klagen VO  - Alumnen tührte Dalberg als Administrator des Bıs-
Lums Regensburg ıne SCHAUC Prüfung AaUuUs, be1 der jeder der Vorstände und Alumnen
ıhre Meınung trei aussprechen durfte, ohne Nachteile erwarten mussen. Zu die-
SCI1I Zweck besuchte Dalberg 11.März 1804 INm: mıiıt dem Weihbischot
VO Wolt, dem Offtizial und Domkapıtular sch und den Geıistlichen Raäten Haas,
Reinfeld un! Eckher das Seminar, die angekündıgte Vıisıtation selbst abhalten
können. 100

Die Verwaltung des Bıstums nach dem Tod Dalbergs
Am 10. Februar 1817 starb der Erzbischof und Kurerzkanzler ar] Theodor

Reichsfreiherr VO  - Dalberg ın seınem Kanonikalhof ın der ähe der Domkirche ın
Regensburg. ” Dıiıesen hatte VO  3 seınem Freund, den Dombherrn Joseph Karl
Freiherr VO Neuensteın, übernommen. Dalberg hatte sıch 1mM Maärz 814 nach dem
Verlust des Großherzogtums Frankturt hıerher zurückgezogen und die Stadt nıcht
mehr für längere elIt verlassen. uch nach Neuensteıins Tod durfte auf die ZU-
stımmung des Domkapiıtels ıne jJährlıche Mıete VO  — 600 dort wohnen. 102

ach Dalbergs Tod wurde dıe oberhirtliche Gewalt 1M Bıstum Regensburg wıede-
auf das Domkapıtel übertragen. Dabe!: hatte INnan das gesamtTe Konsıstorium
dem Präsiıdium Johann Nepomuk VO Wolts als kanonischen Kapitularvikar

autgestellt, nomıne capıtulı dıe Bıstumsgeschäfte während der Sedisvakanz ın der
vertirauten Weıse tortsetzen können. ber diese Regelung wurde dıe bayerische
Regierung und der Heılige Stuhl noch Februar, dem Todestag Dalbergs, be-
nachrichtigt. Obwohl Rom normalerweiıse die W.ahl eınes Kollegiums ZUuU Kapıtu-
arvıkar nıcht duldete, sondern ıne einzıge Person torderte, zeıgte InNnan sıch 1mM Fall

Iß Vgl eb  Q 291
99 Vgl eb  Q 297
1 Vgl WINKLER 162; SCHWAIGER, Bıstümer 311—-318
101 Vgl BZAR, OA-Gen 127 In der Sıtzung des Domkapıtels VO: 13. Feburar sprach

Domdechant VO  - Wolt das 99 10. Februar 1817 Nachmaittag Uhr erfolgte Ableben
Eminentissım: i“ nochmals und hob Dalbergs Verdienste für das Bıstum Regensburg hervor;
sıehe dazu BZAR, BDK 9389 (Protokolle 198

102 Vgl SCHWAIGER, Regensburg 273
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VO: Regensburg nachsıchtiger. In eiınem Schreiben VO 19. Maärz bekräftigt die
Kurıe, dass keın 7Zweıtel bestehe, dass nach dem Tod Dalbergs eın gyuter Kapı-
tularvıkar aufgestellt worden sel, auch WEeN die Nennung eınes konkreten Namens
noch fehle.! ber den untıus VO Luzern ieß apst 1US VIL dann Maı 1817
die Aufstellung des Konsistoriums 1ın colleg10 bestätigen. ‘” Gleichzeıitig wurden
dem Kollegium alle Fakultäten, Ww1e€e S1e 1mM Vorjahr auch Erzbischof Dalberg ZUSC-
standen worden I1, übertragen. Dıie Domhbherren sollten ın der eıt nach dem
Tode Dalbergs die I Diözese, w1e ıhr Carl Theodor als Erzbischof oder Ad-
miınıstrator vorstand AUSSCHOININ 1Ur den Teil der alten Diözese Maınz rechts
des Rheins 1ın spirıtualibus regıeren und leiten SOWI1e in iıhr die genannten Fakul-

105taten ausüben können.
Ahnliches Vertrauen auf das Konsıstoriıum als Kapiıtularvıkar sSsetIzte auch der bay-

eriısche Könıg. In eiınem Schreiben VO 23. Februar 1817 heifßt Cn

„Nach dem bereıts erfolgten Hınscheiden des Herrn Erzbischots arl Theodor
haben Seine Königl. Mayestät beschlossen, dafß der geheime Rach Weihbischof
und Domdechant VO Wolf seiıne Pontitikal Handlungen und sämtlıche bischöfliche
geistliche Stellen iın Regensburg iıhre Amtsverrichtungen nach Pflicht und den
(Gesetzen w1ıe bisher lang fortsetzen, bıs andere Verfügung getroffen werden kön-
nNenNn 106

Dıiese kollegiale Bıstumsregierung estand für dıe folgenden Jahre, bıs Johann
Nepomuk VO Wolf 1821 als Bischoft VO Regensburg se1n Amt konnte.
Dieser blieb auch 1n den tüntf Jahren der bischotslosen eıt als Domdechant und
Weıihbischot Repräsentant des Kapıtels. Amtliche Schreiben wurden unterzeichnet
mıiıt dem Zusatz: „Dompropst, Domdechant, Senıi0r und Kapıtel des köniıgliıchen

107Domstitts Regensburg VO Woltf, Domdechant.
Für die schwierigen Verhältnisse ın den Jahren nach der Säkularısation VO 803

bıs Zu Vollzug des Konkordats mıiıt Bayern 1mM Jahre 1821 kgnn 111a mMi1t eorg
Schwaiger testhalten:

„LS WAar eın großer egen, dafß das Bıstum Regensburg bıs 817 einen regıierenden
Bischof besafßß, dafß bıs Zur Installatıon des Domkapıtels 821 das alte Kapıtel
iın Amt und Würden blieb und da{fß durch die Person des Konsıistorialpräsıdenten
und Weihbischots Johann Nepomuk VO  - Wolft allzeit für die Pontifikalhandlungen

108gEeSOrgtL W al.
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105 Vgl eb  O Dıie entsprechende Passage des päpstlichen Schreibens VO: Maı 1817 lautet

1m Orıigıinal folgendermaßen: Nos hujusmodi tacultatum cCOomMmMuUNıICAtıOoNeEM er pOTtESTA-
tem Dıiıo0ecesıs admınıstrandae, de apostolica auctoritate NOSIra confirmamus, iıta uL plures ıllae
Ecclesiastica ab Archiepiscopo Capıtulo deputatae, unıyersam Di0ecesin Ratıs-
bonensem, quam Carolus Theodorus, SCu (amquam Archiepiscopus, SCu Lamquam apostolicus
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Tätigkeit ım Bıstum Freising
Anders als 1mM Falle Regensburgs gestaltete sıch die Lage 1m Bıstum Freising nach

der Säkularıisation wesentlich schwieriger und ungünstiger. Wiährend die Regens-
burger Diözese durch die Sonderstellung Carl Theodor VO Dalberg dıe eıt
VO 803 bıs Zu Vollzug des Konkordats 1M Jahre 1821 gegenüber staatlıchen
Eingriffen weıtgehend unbeschadet überstand, War das Bıstum Freising der Willkür
des bayerischen Staates weıt mehr ausgelietert. eorg Schwaiger stellt zurecht fest:
„Uber keine bayerische Bischotsstadt brach der Säkulariısationssturm schonungs-
los zerstörend herein w1e€e über die triedliche geistliche Stadt Freising.“ 109 Der ent-
scheidende rund lag VOTr allem darın, dass Freising nach dem Tod Joseph Konrad
VO Schroffenbergs Aprıl 1803 keinen Oberhirten mehr hatte, W ds sıch ın der
schwierigen Übergangszeit bıs 1821 tortsetzen sollte Bereıts 23. August 1802
War ıne bayerische Abteilung nach Freising einmarschiert un:! November
kam der kurfürstliche Kommissär Johann dam Freiherr VO Aretın ZuUuUr Zivil-
besitzergreifung 1ın die Bischotsstadt. Neben vielen kleineren Kırchen wurden auch

bedeutende Abteien WwI1e Weıhenstephan geschlossen. Sogar die Domkirche wurde
verriegelt und auf die Bıtten des Generalvikariats 1Ur noch e1n- oder zweımal 1mM
Jahr geöffnet, dem Freisınger Weihbischof Johann Nepomuk VO Wolft die

110Fırmung oder Weihen abhalten lassen.
An der Spiıtze der „Geıstlıchen Regierung“ stand be1 der Siäkularisation als

Geıistlicher Ratspräsıdent und Offtizıal der Domkapıtular Agid Oswald Freiherr
Colonna VO Völs, Propst des Kollegiatstifts St. Johann Baptıst Freising. Als
Vizepräsident funglerte der Domkapıtular Damıan Hugo Phılıpp Reichsgraf VO
Lehrbach. Dıie Verwaltung des Bıstums WAar Aufgabe des Dechanten und weıterer
sechs Kanoniker VO:  - St. Andrä, bestehend aus dem Geıistlichen Ratsdirektor un
Geheimen Rat Joseph Stockmayr, Dechant St. Andrä, Kanzleidirektor Joseph
Heckenstaller, Sekretär und römischer Korrespondent des Geistlichen Rates, SOWIl1e
den Geıstlıchen Räten gnaz Hındl, eorg Anton Weizenbeck (Sekretär), Jakob
Obermiuller, Franz Donat Werner und Johann Baptıst Spangher. Registrator W alr

Joseph VWısheu, mıt dem kurfürstlichen Hoft ın München verkehrte der Geıstliche
Rat und türstbischöfliche Kommuissär Joseph Darchinger. 111

Als der bayerische Hotkommissär VO Aretın November 1802 die „Geıist-
lıche Regierung“ abgeschafft hatte, wollten sıch die Freisınger Dombherren nıcht
damıt abfinden und wıesen daraut hın, dass s1ie 1Ur dıe gleichen Aufgaben erfüllten
w1e€e ın anderen Bıstümern die Konsıistorien. Aus diesem Grund blieb die bisherige
Ordinarıatsbehörde bestehen, durfte sıch allerdings fortan Ur mehr als „bischöf-
lıches Vikarıat“ bezeichnen. In der Folgezeıit kam aufgrund dieser Titulierung112ımmer wıeder Schwierigkeıiten.

Eın entscheidender Einschnitt iın den weıteren Verlauft dieser rage kam dann mıiıt
dem Tod Joseph Konrads Aprıl 1803 Da das Domkapıtel für die bayerische
Regierung tür aufgelöst galt, wurde auch die Wahl eınes Kapıtularviıkars verboten.
Deshalb rachte der Dechant und Vıikarıatsdirektor Stockmayr, als nach dem 'Tod
des Bischofs Aprıil ZUu bayerischen Generalkommuissär gerufen worden WAal,

109 SCHWAIGER, Entwicklung 131
110 Vgl SCHWAIGER, Bıstümer P $
111 Vgl eb! 179
112 Vgl eb  Q 180
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VOTL, dass der Erzbischof VO  - Salzburg als zuständıger Metropolıit gebeten werde, das
Vıkarıat Freising „1M Amte eınes Vicarıl generalıs 1n möglıchster Bälde ZUur terne-
Ien einstweılıgen Administrierung ın spirıtualıbus“ attestieren, „da außerdem nıe-
mand bei den gegenwärtigen Verhältnissen mıt den benötigten Gewalten versehen
ware“ 115 Dıiese Bıtte wurde ıhm tolgenden Tag gewährt und bereits Aprıl
richtete das Vıikarıat Freising eın Schreiben den Erzbischof, 1n dem ıne
schnellstmögliche Regelung der Umstände erbat. Wenn nıcht das bisherige ıschöf-
lıche Ratskollegium als Vicarıus generalıs bestätigt werde, solle Joseph Stockmayr
für diese Aufgabe bestimmt werden.‘

Am 14. Aprıl 1803 erhielt das Vıkarıat folgendes Schreiben des Salzburger Erz-
bischofs Hıeronymus rat Colloredo, das dıe Grundlage der Freisinger Verhältnisse
bıs ZuUur Aufstellung eiınes Apostolischen Vıkars 1mM Jahre 1819 bılden sollte

„Aus der Nntierm laufenden Monats Uns erlassenen Vorstellung haben Wır
das Ableben des Herrn Fürstbischofs Freising und zugleich dıe traurıge Lage
ersehen, 1ın welche selbes das bischöfliche geistliche Rats-Kollegium und mi1t ıhm
dıeI Diıözese hat Beı1 diesem Zusammentlusse der außerordentlichen
Umstände un be] dem drıngenden Bedürtnisse der 1ö0zese tragen WIr keıin Be-
denken, das bısher bestandene bischöfliche Ratskollegiıum ın dem aufgehabten Amt
eınes 1carıl generalıs hıemıit bestätigen und demselben alle bıs heran gehabten
und ZuUur Führung seıines Amtes nötıgen Befugnisse, denen durch dıe trıden-
tinıschen Verordnungen rücksichtlich des 1carı1 capıtularıs gemachten Beschrän-
kungen bıs wıderbesetztem bischöflichen Stuhle oder anderweıtrer Verfügung
übertragen. Wır halten diese Bevollmächtigung des Collegı1 für zweck-
mäfßiger als jene eınes einzelnen, be1 welchem leichtlich Krankheiten oder sonstige
Hındernisse eintreten, dessen Wirkungskraft hemmen und dem Geschäftsgange
nachteılıg werden können. Wır hegen selbem das Vertrauen, dafß hievon den
Zzu Besten der Kırche abzweckenden Gebrauch machen und 1ın diesem kritiıschen
Zeıtpunkte nıchts unterlassen werde, W AasSs das wahre Wohl der Religion betördern
kann. Be1 wichtigeren Vortallenheiten wiırd übrigens dasselbe Unser Metro-
politan-Konsistorium den Rekurs nehmen, überhaupt aber VO der VO  - Uns
getroffenen provisorischen Verfügung die landesherrliche Stelle benachrichtigen
haben.“ 115

Die prekäre Lage des Freisınger Bıstums wırd auch ın geistlichen Belangen sıcht-
bar. Vor allem dem Eınsatz VO'  - Johann Nepomuk VO  - Wolt als Freisiınger Weıiıh-
ıschof 1St verdanken, dass das kirchliche Leben während dieser eıt der
Bischofsvakanz autrecht erhalten werden konnte. Bereıts 9. Aprıl 1803, wenıge
Tage nach dem Tod Joseph Konrads, spendete VO  3 Wolf Weihen und Fırmung 1ın der
Freisinger Domkıirche. Zu diesen Handlungen W ar der Freisinger Suffragan noch
Lebzeiten des Fürstbischotfs eingeladen worden. Als 15. Aprıl eın Prıiester, der
auf eın Benetizium 1n das Regensburger Bıstum worden WAaTrl, nach seiınen
Dımıissorien verlangte, schaltete Geıistlicher Ratsdirektor Stockmayr den Dom-
dechanten und Geıistlichen Ratspräsıdenten Herrn VO Wolt ın Regensburg eın, da
INnan 1n Freising nıcht berechtigt WAafl, diese erteılen. 116

113 Zıtiert ach ebd 182
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uch der Folgezeıt bıs 1819 kam der Freisınger Weihbischof Wolt
Frühjahr und Herbst nach Freıising, Dom dıe nOotıgen Weihen und das
Sakrament der Fırmung spenden Vor allem und Junı des Jahres 803 tand
sıch 1iNe zußerst grofße Zahl VO Gläubigen, die gefirmt werden wollten, C1IN, da

117hieß, dass dies dıe letzte Fırmung ı Freisiıng SC1 Abgesehen VO diesen and-
lungen blieb die Domkıirche, WIC bereıts erwähnt, verschlossen.

Neben diesen Aufgaben tführte VO Wolf während der Karwoche die bischöflichen
Funktionen ı Freising A4US und vollzog dort die Olweihe die Fußwaschung

Gründonnerstag. Dıies Waltr allerdings 1Ur dann möglıch, WEenNnn während dieser
eıt Dalberg ı Regensburg anwesend und damıiıt die Präaäsenz Wolfs nıcht WATr.
Konnte der Weihbischof nıcht ı Freising SC1HMN, wurden die heilıgen Ole aus Re-
gensburg bezogen. Mıtunter kamen orthin auch Freisinger Weihekandıdaten,

118ıhre Weıiıhe empfangen
Jedoch beschränkte sıch dıe Tätıgkeıit VO Wolts als Freisınger Suffragan nıcht 1Ur

auf Fırmungen der Bischofsstadt Vielmehr ehnten sıch Fırmungsreısen auf
das gesamMTE Bıstum aus Die Kosten für diese Reıisen bezog AUS der Staatskasse
Dıiese Miıttel standen iıhm neben SC1NCMN Jahrlıchen 900 als Weihbischot Freising
für die Aufwendungen auf diesen Fırmreisen Neben den jährlichen Fırmungen

Freising spendete das Sakrament den angegebenen Jahren auch den tol-
genden Orten
1804 München Dorten und Dachau;
1806 Dekanat Miesbach der Gegend VO Wolfratshausen der Um:-

gebung VO Toölz und der Gratschaft Werdentels;
807 Fürstenteldbruc und Umgebung;
1808 Wasserburg, Rosenheim München und Umgebung; Im Herbst diesen

Jahres wurde Wolft VO bayerischen Öönıg Maxımılıan Joseph
Schreiben auch gebeten Unterinntal Tırol firmen, da der Bischot VO  j
Brixen diese Aufgabe 4aUus gesundheıtlıchen Gründen nıcht übernehmen konn-
Le; 12

1810 den gröfßeren Orten der SEeITL 1808 dem Bıstum Freisıng unterstellten Gebiete
des Bıstums Chiemsee, terner den salzburgischen Archıdiakonaten Gars,
Baumburg un Chiemsee Dorten Rosenheım, München und Lands-
hut

1811 Landshut
1812 München, Wolfratshausen, Tölz, Mıttenwald Garmisch Oberammergau,

Rottenbuch und Dachau:;
1816 München, J O1Z, Miesbach Irschenberg, Aiıbling, Rosenheim, Wasserburg,

Mühldort Haag, Dorten und Landshut egen der schlechten Straßen un!
ungefähr 01910 Firmlingen WAar diese Reıise besonders anstrengend

Trotz dieser oroßen Anzahl Fırmungen konnte der Bedart der Bevölkerung ke1-
NCSWCHS gedeckt werden Deshalb traten wiıeder Ansuchen beıim Vıikarıat

117 gl eb  Q 3295
118 Vgl eb 188 £.
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Freising e1ın, dıe weıtere Fırmungen baten. Be!1 all diesen ausgedehnten Fır-
mungsreısen, die VO  — Wolf als Freisinger Weihbischot durchführte, darf nıcht VCI-

BESSCH werden, dass neben diesen Handlungen die Hauptlast der Regensburger
Bıstumsgeschäfte tIrug. Zudem hatte hıer 1ın vielen Orten die Fırmung gespendet.
Auch INUSS das vorgerückte Alter VO Wolfs berücksichtigt werden. Immer öfter
wurde der Suffragan der beiden Bıstümer Regensburg un! Freising VO altersbe-
dıngten Leıiden geplagt. 121

Dennoch War 1M Wesentlichen das Verdienst des Freisinger Weıihbischofs Jo
hann Nepomuk VO Wolt mıt dem bischöflichen Generalvıkarıat (hier se1l
VOT allem der Kanzleıidıirektor Dr. Joseph Heckenstaller ZEeENANNT, „der fahigste
den Geıistlichen Räten und auch Lebzeiten des Dırektors Stockmayr schon die
Seele des Vıkarıates 122)‚ dass das geistliche Leben 1m Bıstum Freising ın der eıt
nach der Säiäkularısation biıs ZUT Neuordnung der Verhältnisse 1m Jahr 1821 mıt dem
Vollzug des bayerischen Konkordats nıcht vollständig Zu Erliegen kam Norbert
Keiıl fasst diese Ereignisse MmMi1t den folgenden Worten iNnmen

„Im Rückblick auf dieses Gesamtgefüge der einzelnen Organisationsbereiche des
Freisinger Bıstums wırd deutlich, welch tiefe Zäsur dıe Säkularisationsereignisse
der Jahre 1802 beziehungsweise 1803 letztlich für die SESAMLE Diözese und die Reli-
Z10S1tät weıter Bevölkerungsschichten bedeuten mußften. Waren doch einahe über
Nacht nıcht 1Ur alle Stifte, sondern ebenso die grofße Zahl der Klostergemein-
schaften Aaus dem relıg1ösen Leben des Bıstums verschwunden. Besonders schicksal-
haft wırkte sıch zudem AUS, dafß ınmıtten dieser einschneidenden Veränderungen
Fürstbischof Joseph Konrad Freiherr VO  — Schroffenberg 4. Aprıl 1803 in seıner
einstigen Fürstpropsteı Berchtesgaden verstarb und Kurtürst Max Joseph als

Landesherr des ehemalıgen Hochvstifts die Benennung eınes Nachfolgers auf
dem bıischöflichen Stuhl Freising VO Jahr Jahr Verweıs autf ıne 1in
Aussıcht SCHOMMENC, umtassende Neuordnung des bayerischen Kirchenwesens
zurückstellen 1eß Somıt lieben während dieser IZWUNSCHECNHN Sedisvakanz der
Jahre 803 bıs 1821 alle Bıstumsangelegenheıten einz1g dem persönlıchen Eınsatz
un: der Tatkratt des freisıngischen Suffragans Johann Nepomuk VO Wolt und des
‚bischöflichen Generalvikariats‘ anheimgestellt, dem als eigentlicher Ordinariats-
ehörde lediglich eın Präsıiıdent, eın Vızepräsident, eın Vıkarıatsdirektor, sechs 1ıka-
riatsräte, wel Sekretäre, eın Registrator, eın Expeditor, vier Kanzlıisten SOWIle WwWwel
Kanzleiboten angehörten. Unter diesen bedrückenden Umständen konnte eın wirk-
ıch geordnetes Leben des Bıstums Freising, Ja eın grundlegender Neuautbruch der

Diözese, TSLT nach dem Konkordatsabschlufß des Jahres 817 beziehungs-
welse 1821 beginnen.c 123

VI Neuordnung der bayerischen Kırchenverhältnisse
durch das Konkordat VO 1817

Da die Bestrebungen Carl Theodor VO  - Dalbergs, als Kurerzkanzler und Fürst-
primas VO: Deutschland 1mM Anschluss den Reichsdeputationshauptschluss VO
1803 eın Reichskonkordat abzuschließen, ebenso scheiterten w1e der Versuch, eın

121 Vgl SCHWAIGER, Bıstümer 190
122 Ebd 192 Zu den Problemen des bischötlichen Vıkariats mMi1t Rom ab dem Jahr 1806 sıehe
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Konkordat miıt dem Rheinbund bewirken “  4  „ wurden nach dem Sturz Napoleons
grofße Hoffnungen auf den 814/15 stattfindenden Wıener Kongress DESECTZL. och
auch hier wurden alle Erwartungen tür die Lösung dieser rage auf gesamtdeutscher

125Ebene enttäuscht und „vıel Papıer produziert, aber die Kiırchenfrage nıcht gelöst.

Verhandlungen Bayerns miıt Rom und Abschluss des Konkordats Junı 1817

Aus diıesem rund unternahm Bayern ın Rom eiınen Alleingang und sSsetizte alles
daran, eın Konkordat mıiıt dem Heılıgen Stuhl erreichen, wenn schon keine gC-
samtdeutsche Lösung zustande kommen sollte. Vermiuttler zwiıischen beiden Parteıen
W ar der se1lıt 1803 1ın Rom bevollmächtigte Titularbischot asımır Freiherr VO Häfttfe-
lın Nachdem auch Rom 1m Herbst 816 erneute Konkordatsverhandlungen akzep-
tiert hatte, da die Neuregelung des Verhältnisses VO Staat un Kırche ın weıte Ferne
gerückt WAal, schickte dıe bayerische Regierung ıhr Gesuch Häffelın, der 1n
Rom vorbringen sollte Der Gegenentwurf der Kurıe 1e1 nıcht lange auf sıch Wal-
ten und bereıts kurz nach dem Eintreften der bayerischen Petition an WOrtLeie Rom
MI1t seınen Forderungen. Dabe1 stand VOT allem ıne unversehrte Bewahrung der
katholischen Relıgion „mıit denjenıgen Rechten und Vorzügen, die Ss1e nach (Csottes
Anordnung und den kanonischen Vorschritten genießen hat und deren sS1e sıch

126den der Relıgion TEeEUEST ergebenen bayerischen Herzögen erfreute 1m
Vordergrund. uch der Verzicht auf dıe staatlıche Kırchenhoheit wurde VO:  - der

127Kurıe als eın zentraler Punkt gefordert.
ber diese Forderungen WAar die bayerische Regierung in höchstem aße emport.

Zugleich wurde der Unwille Häftelin und seıne missglückten Verhandlungs-
künste ZUUNZgUNSIEN Münchens ımmer größer. och dem Gesandten kam eın Um:-
stand ZUguLe, der ıhn VOTLI weıteren Ma{fifnahmen der bayerischen Regierung schützte:
Am Februar 817 wurde der Könıg Max Joseph 1n solch absoluter We1se
regierende Mınıster Maxımıilıan raf VO Montgelas abgesetzt. “

Zum Nachfolger Montgelas’ wurde Karl Friedrich rat VO  — Thürheim ernannt.
Er gab sofort nach seiınem Amtsantrıtt ohne Absprache mıt den anderen Mınıstern
Anweısung Häffelın, dıe Konkordatsverhandlungen mıt Rom vorgegebe-
NCN Anweısungen fortzuführen. Dahıiınter stand miı1t Sıcherheit die Absıcht, sıch
durch ıne schnelle Regelung der Kirchenfrage Achtung verschatten. Allerdings
OgCH sıch dıe Verhandlungen auch dieses Mal beiderseitigen Zugeständ-
nıssen erneut 1n die ange Schließlich kam Junı 1817 ennoch ıne Eınıgung
zustande und Häfttelin unterzeichnete mıiıt dem Kardinalstaatssekretär Consalvi das
Konkordat. Um dem ausgehandelten Vertrag Rechtskraft verleihen, wurde der
Konkordatstext noch Tag darauf nach München geschickt. Innerhalb VO  - vierz1g
Tagen sollte die Ratifizierung durch die bayerische Regierung geschehen. och diese
wollte die Formulierung einzelner Aspekte nıcht respektieren, dass das Ver-
tragswerk wiıieder den Heıilıgen Stuhl ın Rom zurückgesandt wurde. Jetzt vab INanll
sıch ın München allerdings nıcht mehr damıt zufrieden, dem bayerischen Gesandten

124 Vgl HAUSBERGER, Bemühungen 178—-194; ders., Neuordnung 124—139
125 MaI, Regensburg 183
126 Ziıtiert ach HAUSBERGER, Staat 170
127 Näheres hıerzu sıehe eb  Q 1671
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Häftelin L1UT weıtere Betehle geben, sondern stellte seıne Seıte den Regens-
burger Domizellar und Passauer Domherren Franz Xaver rat Rechberg, der dıe
Absıchten Bayerns Nau erklären un Häfttelin VO Alleingängen abhalten sollte.
ach schleppenden Debatten über möglıche Änderungen einıger Bestimmungen
kam INa  - endlich eiınem Onsens. Vıer Monate nach der Unterzeichnung des
Konkordatsentwurftfs durch Consalvı und Häftftelın SeLIzZzie König Max Joseph
24.Oktober 18517 Beibehaltung des Datums VO Junı seıne Unterschrift

129n das Bayerische Konkordat un ratıfizierte damıt.
ber die Bestiımmungen 1M einzelnen kann 1mM Rahmen dieser Arbeit nıcht einge-

SaANSCH werden.!” Dennoch sollen einıge Aspekte herausgegriffen werden, die
wesentlichen Neuerungen, die sıch AaUuS$ dem Konkordat VO  - 1817 ergaben, heraus-
zustellen: In Artıkel 11 wiırd dıe NCUC Bıstumsorganisation 1mM Königreıich Bayern
geregelt. Demnach unterstehen fortan dem Erzbistum München und Freising die
Suffraganbistümer Augsburg, Passau und Regensburg, wobel letzteres seınen
Metropolitanstatus verliert. Dem Erzbistum Bamberg werden als Suffraganbistümer
Würzburg, Eıichstätt und Speyer unterstellt. Artıkel ı88 bestimmt die Zusammen-
SEIZUNgG der Kapitel. Demnach bestehen diese AUS Je einem Propst und Dekan der
Spiıtze und zusätzlich zehn Kapıtularen den Metropolıtankapiteln, beziehungs-
weılse acht den Kathedralkapıteln. Zudem kommen sechs Chorviıkare für jedes
Kapıtel hınzu. ıne wichtige Regelung umtasst auch Artıkel LV, der bestimmt, dass
der Staat die Einküntte Zu Unterhalt der Bischofsstühle bestreiten hat. Da-

tiel auch die Zuteilung standesgemäfßer Wohnungen die Erzbischöfe,
Bischöfe, Dıgnitäten und alteren Kanoniker und Vikare sSOWwl1e geeıgnete Gebäude
für dıe bischöfliche Kurıe, das Domkapıtel und das Diözesanarchiv. Artıkel
spricht dem König und seınen katholischen Nachtfolgern das Recht Z „auf ewıge
Zeıten“ 131 dıe Erzbischöfe un: Bischöte Jedoch mussen die Kandıdaten
nach kanonıschem Recht geeıgnet se1ın und dıe Bestätigung VO apst erhalten.

Personelle Zusammensetzung des Regensburger Dompkapitels
alter un Ordnung

Beı1 der Unterzeichnung des Konkordats estand das Domkapıtel VO  - Regensburg
AaUS dreizehn Kapitularen und einem Domiuizellar. Veränderungen iınsbeson-
dere durch zwischenzeitliche Todeställe bedingt. Im Vergleich mıiıt der Besetzung
des Jahres 1803”tinden sıch viele Kapıtulare RD wıeder: 13

Oompropst Benedikt Joseph raf VO IThurn un Valsassına;
Domdechant Johann Nepomuk VO  — Wollf;
Joseph raft VO  - Stubenberg;
ar] gnaz Reichsgraf VO Törring-Kronstfeld;

129 Vgl MaAI, Regensburg 184—1 59; SCHWAIGER, Entwicklung 136 Eıne detaıllierte Beschrei-
bung der Verhandlungen ber den Konkordatsentwurt bis seiıner endgültigen Ratıfizierung
sıehe be1 HAUSBERGER, Staat 173—-200

| 30 FEıne detaıillierte Abhandlung un! Auswertung der einzelnen Artıkel des Bayerischen
Konkordats sıehe be1 HAUSBERGER, Staat 202—-210 Hıer tindet sıch 1m Anhang auf den Seıiten
309—379 uch dıe lateinısche Fassung des Konkordatstexts M1t eiıner deutschen Übersetzung.
7Zu den Bestimmungen des Konkordats sıehe auch SCHWAIGER, Entwicklung 136

131 Sıehe Artıkel
132 Vgl F11 der vorliegenden Arbeıt.
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gnaz Marıa Joseph Reichsgraf VO Sauer;
Kaspar raf VO  3 Sternberg;
Aloıs Ferdinand rat VO un Freyense1iboltstortf;
Philipp Freiherr VO Reigersberg.

Folgende Kapitulare I1CUu hinzugekommen: Joseph Marıa Johann Nepomuk
Freiherr VO Fraunberg, Hubert Klemens arl Joseph rat VO Waldkirch, Klemens
Wenzeslaus Reichstreiherr VO Branca, Marquard Joseph raf VO Reisach un! Karl
Joseph Freiherr VO Gumppenberg. Die einzıge Stelle eınes Domuizellars WAar mıt
Franz Xaver rat VO Rechberg!® besetzt. 1a die VO:  - Wolt und Sternberg 1787

134überarbeiteten Statuten eigentlich Kanonikate festgesetzt hatten, Kapıtular-
135stellen und Domizellar-Kanonikate, lieben zehn Präbenden unbesetzt.

Kurz nach der Unterzeichnung des Konkordats unternahm Inan 1in Regensburg
Bestrebungen, über dıe eventuellen Pensionsquoten tür die Domkapıitulare VCeI-

handeln. Zu diesem 7weck WAar zunächst dıe Aufstellung des Gesamteinkommens
der etzten ZWanzıg Jahre nötig. ”® Daraus wurden mıiıt Reskript VO' August 1818
tür dıe einzelnen Kapitulare tolgende möglıche Pensionsquoten festgelegt: 137

Oompropst rat VO Thurn, % Präbenden 3740
Domdechant VO Wolt, Präbenden 4715

2765raf VO Törrıng, Präibende
rat VO Sauer, Präibenden 4715
Baron VO  - Reigersberg, Präibende 2765
raf VO  - Waldkıirch, Präibende 2765
raf VO Freyenseı1iboltstortt, Präbende 2765
Baron VO Fraunberg, Pribenden 4715
Baron VO Branca,; Präbende 2765

2765raf VO Reisach, Präiäbendev E CS ST NR O I CO O &— raft VO  - Gumppenberg, Präbende 2765

In dieser Aufstellung die Kapıtulare Joseph VO Stubenberg, Fürstbischot
VO Eichstätt und Kaspar rat VO  - Sternberg nıcht berücksichtigt worden, da die
bayerische Regierung s1e nıcht mehr Z Domkapıtel rechnete. Beıide hatten aller-
dıngs nıe resıgnıert. Aus diesem rund wurde ıhnen be1 der Installierung des ucmn

138Domkapıtels November 1821 auch iıne eintache Präbende zugesprochen.
Bıs das Konkordat jedoch ZU Vollzug kam, tolgte ıne lange Interimszeıt. Des-

halb blieb auch dıe Pensionsfrage VOrerst reine Papiersache. Schuld daran iNSs-
besondere der Artıkel des Konkordats, über den sıch der Mınıiıster der Fınanzen,
Maxımıilian rat VO Lerchenfeld, beklagte, aber auch andere Bestimmungen. Als
schließlich in der Bayerischen Verfassung VO 76. Maı 1818 die Beschlüsse des
Konkordats NUTr als Anhänge ZUuU 103 des neugeschaffenen Religionsedikts veröf-
tentlicht wurden, emporte sıch die römische Kurıe und sah das Konkordat als Annex

133 Hıerbei andelt sıch denselben Graf Rechberg, der dem hochbetagten bayerıschen
Gesandten Häftelin ZuUur Seıte gestellt worden W al. Vgl 122 der vorliegenden Arbeıt.

134 Vgl 113 der vorliegenden Arbeiıt.
135 Vgl MaI, Regensburg 189
136 Vgl eb  Q 191
137 Über nNomMMen nach ebd 192
138 Vgl ebd
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ZUr Verfassung anı  159 ach langen Verhandlungen der Parteıen und den geschickten
dıplomatischen Kunsten des Kardinalstaatssekretärs Consalvi kam dep-
tember 1821 schließlich Zur „Tegernseer Erklärung“ durch den bayerischen Köniıg
Max Joseph, 1n der dıe Verbindlichkeit des Konkordats VO 5. Junı 1817 erklär-

Dıie letzte Bestimmung daraus lautet: „Auch erklären Wır neuerdings, da{fß das
Concordat, welches als Staatsgesetz gilt, als solches angesehen und vollzogen werden
soll, und da{fß allen Behörden obliege, sıch Nau nach seiınen Bestimmungen ach-

CC 141te  =]
Mıt dieser Erklärung W ar endlich der Weg frei für den Vollzug des Konkordats.

Mıt Paul Maı kann Nanl Zur Bewertung der Verhältnisse Zur eıt der Konkordats-
vollstreckung für das Bıstum Regensburg teststellen: „Was die Kırche VO Regens-
burg betrifft, kann INan Gewiı1issens SCH, dafß s1e 1n wohlgeordneten Verhält-
nıssen iın diese NECUC Ara ging  « 142 Der rund dafür lag darın, dass Regensburg als
einz1ges Bıstum die eıt nach der Siäkularisation mıiıt Dalberg als Oberhirten ohne
größere staatlıche Eıingriffe überstanden hatte.

uch die Verwaltung des Regensburger Sprengels nach dem Tode Dalbergs me1-
sSterte das Domkapıtel 1ın collegi0 und stellte keine Eınzelperson als Kapıtularvikarauf 145 Fuür die Spendung des Sakraments der Fırmung blieb Ww1e€e diıes auch schon
VOT Dalbergs Tod dessen Unterstützung der Fall WAar Weihbischoft Johann
Nepomuk VO Wolt verantworrtlıich. Aufgrund ımmer öfter auftretender Kränklich-
keıt des Suffragans 144 und seiıner zusätzlichen Tätigkeit 1M Bıstum Freising tanden 1n
manchen Gebieten der Diözese allerdings schon seıt Jahren keine Fırmungen mehr
STa ZUuU Beispiel ın Lam selit 1801, iın ham selt 1808 oder 1ın Vilseck seıt 810 145

Obwohl die Regensburger Kapitulare, w1ıe auch dıe Mitglieder der anderen baye-
rischen Domkapıtel, VO der Nuntıatur gefragt wurden, ob S1e dem Kathe-
dralkapıtel angehören wollten, lag weder dem Nuntiıus noch dem Köniıg daran, „dıe
selbstbewufsten Vertreter der alten Ordnung 1ın den Banz anders organısıerten
remıen |ZU| haben“ !*°. Da C5S, als die Pensionsregelungen begannen '”, dıe
tinanzielle Seıte beim Regensburger Domkapıtel ebentalls nıcht schlecht stand,
suchte das Domkapıtel erstmals September 1820 seıne Enthebung VO der
Administration und seıne Pensionierung nach, da der Getreidepreis siınken
drohte. Allerdings sprach sıch die bayerische Regierung noch dagegen AauUs, da ohne-
hın ıne Neuregelung beabsichtigt W al. Schließlich wurde fast eın Jahr spater auf
allerhöchste Entschließung VO 1. Junı 1821 die Pensionierung des Domkapıtels
nach dem Reskript VO August 818148 ZUuU 1. Julı 871 erklärt. Zugleich über-
nahmen die zuständıgen Landgerichte die Güterverwaltung, ührten diese jedoch

139 ber die SCHNAUC rechtliche Beurteilung dieser Frage sıehe HAUSBERGER, Staat 222254
140 Sıehe eb 235—273
141 Zitiert ach ehi 289
142 MaAI, Regensburg 194
143 Vgl 116%€. der vorliegenden Arbeıt.
144 Sıehe Verlautbarung VO Maı 1818 „An die Decanate Notification, Aassn

eingetretener Unpässlichkeit des Hrn Weıihbischotes ';oltf die Ausspendung des Sacra-
mentes der Fırmung Pfingstfeste und Dreifaltigkeitssonntage nıcht tinden könne.“
LIPF 195 Nr. 917

145 Vgl MaI, Regensburg 196
146 SCHWAIGER, Bıstümer Zr
14/ Sıehe hiıerzu MAI,; Regensburg 199
148 Vgl 124 der vorliegenden Arboeıt.

125



TST einmal gesondert weıter, dıe Besitztümer für die Bıstumsdotation 11-
den können.

Als sıch das alte Domkapıtel 28 Juniı 1321 seıner etzten Peremtorialsıtzung
traf, neben dem Domdechanten VO  —_ Wolft und den Kapıtularen Törrıng,
Sauer, Waldkırch, Freyenseiboltstorff, Fraunberg, Branca und Reisach auch alle
domkapitelschen Beamten anwesend. Im Sıtzungsprotokoll heifßt „Ihro och-
würdiger Herr Domdechant geruhten den saämtlıch domkapıtlischen Beamten bey
dieser ıhrer etzten Rechnungs-Ablage die Zufriedenheit des Hochwürdigen Dom-
kapıtels auszudrücken, wofür sowohl, als auch für alle jene Hulden und Gnaden,
welche das Hochwürdige Domkapıtel ıhren Beamten un:! Angehörigen hat zuflie-
Ren lassen.“ 150 Bıs seiıner Auflösung tführte das Domkapıtel also die Verwaltungs-
geschäfte aufßerst sorgfältig AUS Dabe1 stellte die Pensionierung keineswegs ıne Auf-
lösung des Kapıtels dar, sondern vielmehr wurde 1n einem Schreiben Oompropst
raf VO Thurn VO der bayerischen Regierung betont, dass „das Domkapıtel
Regensburg durch dıe allerhöchste Entschließung VO 1.Junı noch keineswegs
aufgelöset, sondern als geistlıche Corporatıon 1n seınem vorıgen Zustand belassen
worden 1St und bıs ZUTr Eınsetzung des Kapiıtels nach Ww1e VOT ın Gemeın-
schaft IMI leiben und die ıhm obliegenden Funktionen fortzusetzen
hat“ 151 Endgültig erlosch das alte Kapıtel nach staatlıchem und kırchlichem Wıllen
erst November 1821, als das 1CUC Domkapıtel installiert wurde  152 Der alte und
NEUEC Dompropst raf VO Thurn vollzog als Apostolischer Vıkar diese Installation.
Abgesehen VO seiıner Person und VO Johann Nepomuk VO Wolf£, der ZUuU
Bischoft VO  - Regensburg ernannt worden WAaITL, wıdmeten sıch die übrigen Kapiıtulare

153tortan eiınem Privatleben 1ın stiller Zurückgezogenheıt.

Wolfs Ernennung ZUu Bischof von Regensburg un Einführung
des Domkapitels

Während der langen Interimszeıt für die Umsetzung des mıt Bayern geschlosse-
1C  - Konkordats tanden seıtens des Heılıgen Stuhls bereıts mehrtach Überlegungen
über dıe Besetzung der neuerrichteten Bıstümer

Die päpstlichen Vorschläge lassen sıch anhand VO drei Listen über die jeweılıgen
Kandıidaten für die Biıschötfe, Pröpste und Dechanten nachvollziehen. Dıie Liste
1St ohne Datum und nn für das Bıstum Regensburg folgende Kandıidaten: Johann
Nepomuk VO  3 Wolt oder Hugo Freiherr VO Lerchenfeld, der jedoch bald tallen
gelassen wurde, als Bischofskandıidaten, Benedikt Joseph rat VO:  - Thurn und Val-
sassına als Oompropst. Dıie Stelle des Domdechanten wurde noch offengelassen miıt
dem Zusatz „hängt noch VO der Erklärung des Weihbischofs Wolf ab «“ Im Falle

154eınes Verzichts VO  3 Wolts als Bischot sollte ıhm diese Posıtion belassen werden.
In einer zweıten Lıiste, die der bayerische Gesandte beim Heıiligen Stuhl, asımır

Freiherr VO Häffelın, 21 Maı RF vorlegte, wırd als Bischof Ur noch Wolt

149 Vgl MaI, Regensburg 200; SCHWAIGER, Bıstümer FE
150 BZAR, BD  R 939273 (Protokolle 249
151 Zitiert nach SCHWAIGER, Bıstümer 275

Tags ZUVOI, November 1821, and dıe Verabschiedung der alten Kapıtulare ‚9
sıehe AaZu BZAR, BD  R 9394 (Protokolle 1821 bıs

153 Vgl MaI, Regensburg 200 f’ SCHWAIGER, Bıstümer 274
154 Vgl BASTGEN, Bayern 297
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SCNANNT. Dıie Stelle des ompropstes bleibt offen, als Domdechant wırd Rupert
Kornmann vorgeschlagen. 155

In eıner drıtten Liste VO September 18517 taucht für die Kandıdatur eiınes
Bischofs kein Name mehr auf, da Wolft vermutliıch schon als sıcherer Kandıdat gC-sehen wurde.' Deshalb wırd der Posıtion des Dompropstes auch nıcht mehr
raf VO Thurn ZCNANNT, sondern Johann Michael Saıler als Koadjutor Wolts Als
Domdechant wiırd Fraunberg vorgeschlagen, der zugleich als Koadjutor fungieren157sollte.

Zusätzlich werden iın den Listen den einzelnen Personen hre Eigenschaftenund Stellungen angegeben. Zu Johann Nepomuk VO Wolt kann Ial folgendes
lesen: „Wolf, Johann Nep Ve.9 Dr. theol., Biıschoft Doryla, Weihbischof Re-
gensburg und Freıising, Domdechant, Präsiıdent des Konsıistoriıums, OomMAandeur

« 1des Ziviılverdienstordens der bayerischen Krone.
Diese Liste wurde auch dem Konsultor der Kardınalskongregation für aufßeror-

dentliche kirchliche Angelegenheiten, Paul Dumont, vorgelegt. Dieser machte neben
den Kandıidaten der anderen Bıstümer Johann Nepomuk VO Wolftf tolgende
Bemerkung: „Ich kenne ıh persönlich. Er 1St ungefähr Jahre alt, gleicht sehr
Sıeyes eın tranzösıischer Staatsmann; und 1St, w1e dieser, eın Ränkeschmied
und ehrgeizig. Rom hebt nıcht, steht vielmehr, W1e allgemeın heißt, mit den
Illuminaten 1n Verbindung. Er selbst nn sıch Kosmopolıit; habe iıch selbst aus
seiınem Munde gehört. ınge VO mMI1r ab, würde nıemals Bischof: das aber

verhindern, dürfte ohl schwer se1n; darum MUu Ian ıhn gewınnen trach-
ten.“ 159 Seıne Ausführungen schliefßt Dumont MmMit folgender Bemerkung über Wolt:
„Ich möchte als Bischof VO  $ Regensburg heber eiınen andern, als Wolf sehen; viel-
leicht könnte I11all Kornmann dazu erheben un! Wolt als Dekan belassen. ]« 160

Bedenken außerte zunächst auch der Wıener untıus Leardı, der 25. Junı 1817
ebentalls ıne Lıiste Consalviı schickte, ın der Wolt emerkt: „Auch den
Weıihbischof Wolft VO Regensburg nın INa  3 als Bıschof, einen durch Alter
gebrechlichen Mann VO  — Sar keiner Bedeutung (dı 1CSSUNNa nota) un:! bereıt, das
Cun, W as und W1e die Regierung befiehlt.“ *° Vor allem aber beunruhigte ihn die
Ernennung Fraunbergs ZU Bischof VO Augsburg. Aus diesem rund bat
Kardıinal Consalvı 1ne schnelle Ausführung des Konkordats und schliefßßlich
odıe durch ıhr Alter gezeichneten Herren Wolf für Regensburg und Hohenlohe
für Augsburg zuzulassen, Schwierigkeiten AaUsS dem Weg gehen. Lieber solle
INnan diesen altersschwachen Kandıdaten jemanden Zur Seıite stellen, der s1e Nier-

162stutze.
Allerdings Johann Nepomuk VO: Wolt 1MmM November 1817 misstäl-

lıge Nachrichten vorgebracht worden, die sıch VOT allem auf seıne altersbedingte
155 Vgl ebı
156 Sıehe azu eiınen Brief des Speyrer Domherrn Heltterich Dumont VO 25 Dezember

1817 „Nominabuntur: Pro Ratısbonensi ep1scopatu Wolttius Ta zıtlert nach BASTGEN,
DE 298Ba]};5/ Vgl eb 297

158 Vgl eb  Q 300
159 Zıitiert ach eb  Q 314
160 Zitiert ach eb  Q 316
161 Zitiert ach ebı  Q 301
162 Vgl eb  Q 333
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körperliche Unfähigkeit, eın Bıstum führen, beriefen.! uch 1n einem Brief Iı
on Consalvı VO ugust 819 wiırd dies deutliıch, Wenn heißt, Wollf, pra-
konisıiert für den Bischofssitz 1n Regensburg, se1 sehr hınfallıg und kaum imstande,
ıne seıiner Funktionen auszuüben („Mgr. Wolft precon1zato PCr Ia sede dı Ratısbona

devenuto molto caduco ed quası inabiıle di ogn1 funziıone. Prevedo che bentosto
rıtornerä OINC suffraganeo di Iu1 ı] S11g Fraunberg. “).164 Hıer deutet sıch
bereits die Ahnung Dumonts d dass Wolf Unterstützung brauchen wiırd, seın
Amt auszuführen.

Am 9. Dezember 1819 schrieb der Freisinger Domberr und spatere Passauer
Bischof Karl Joseph VO: Rıccabona seınen Bruder Josef 1ın Innsbruck: „ Wır haben
Jjetzt 1n ganz Bayern einen einzıgen Bischof, der noch imstande Ist, altershalber
tunktionieren, und dieser 1st der Weihbischof V, Stubenberg VO Eıchstätt; denn der
Fürst VO Eıchstätt, eın Greis VO hohen 80er Jahren, lıegt aus Altersschwäche
immertort Bette, und der Weihbischof Wolft VO Regensburg 1st eın kränklicher
Mann VO Jahren. Bald wırd nıemand mehr das Firmungssakrament empfangen
können, bald werden die Theologen die Priesterweihe 1Ns Ausland reisen mus-

Ck 165s  -
uch 1820 erreichte Dumont eın Brief VO März, der dıe Zustände 1mM Bıstum

Regensburg schildert: Demnach selen die Geıistlichen ungehorsam und wıdersetzten
sıch den bischöflichen Anordnungen. ‘” Hınzu kam noch eın Gespräch, das mıiıt
Fraunberg geführt habe, wonach diıeser berichtete, dass eın Pfarrer, den

Anklagen vorgelegen hätten, VO bischöflichen Konsıstoriıum ‚War seiner Pfarrei
enthoben worden ware, VO  - der Regierung jedoch iıne andere Seelsorgestelle erhal-
ten hätte. ach Fortführen se1ınes lasterhaftten Lebens se1l wıederum VO: der ge1ISt-
lichen Behörde weggeschafft worden, VO der Regierung aber abermals auf seıne

Ptarreı DESETIZL worden. Dies se1l auf die Altersschwäche VO Wolts zurückzu-
167tühren

Das spricht ebenso Nuntıus erra-Cassano ın einem Schreiben VO Junı 1820
nach Rom Wolft se1 durch seın Alter und dıe damıt verbundene Schwäche (per
vechlaja decrepitezza) verhindert SCWESCH, be1 den bischöftlichen Weihen SS1-
stıeren, dass der untıus darum bat, Vollmachten tür Wwel Fxäbte erteılen.
Dıiese Bıtte wurde ıhm 11. Juli erfüllt. !° Ahnliches geht auch aus eiınem Prıvat-
brief des untıus VO 13. Junı desselben Jahres hervor, der wahrscheinlich den
Kurıjalbeamten Mazıo adressiert W3  — In diesem Schreiben, ın dem Serra-Cassano
über die Kandıdatur Saıilers als Weihbischot sprechen kommt, verdeutlicht dıe
Meınung des Augsburger Dombherren Kaspar Anton Freiherr VO Mastıaux, der
als Freund Sailers galt Dabe!: habe sıch Mastıaux sehr VO Wolft und se1ın
Unverständnis über dessen glänzende kırchliche Lautbahn geäußert. Wolf se1 eın
„Mann ohne Lebensart, ro 1n der Unterhaltung, sehr schwach begabt 1

163 Vgl eb 359
164 Zıtiert ach eb 488, Fufßnote
165 Zitiert ach eb 220, Fufnote
166 Vgl ebı 259
167 Vgl ebd 359, Fufßnote 104
168 Vgl ebd 220, Fufßnote
169 Zıtiert nach eb 566 Der Originalbrief betindet sıch 907 „Eglı inconcepiıbile

COIMNEC mal IMNST. 'oltf abbıa POTULO tare tantı progressı nella carrıera eccles1astıca. Un’uomo che
110 ha cCostum1, che 1n COMNVEISAIC, dı ben scarsı talenti, ederlo 0) 8! VESCOVO dı
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Zudem behaupte CI, der künftige Regensburger Bischof se1 Oß Mitglıed der LogeAuft diese Vorwürte gab der Nuntıus allerdings nıcht sehr viel, da iıhn auch schon
Dumont VOT Mastıaux gewarnt hatte, da dieser Wolf 11UT Zzugunsten Sailers 1n eın

170schlechtes Licht gerückt habe
Neben den bereits erwähnten Vorwürten das hohe Alter SOWIl1e die Zugehörigkeit

Zur Loge wurden noch Einwände SCH des Eıdes auf dıe Verfassung, den VO:  -
Wolt ohne jede Eınschränkung geleistet hatte, vorgebracht. Der Heıilige Stuhl tor-
derte ıhn auf, diesen Eıd zurückzuziehen oder wenıgstens entschärten. Deswegenwurde Fraunberg, der dieser eıt gerade 1n Regensburg weılte, VO: untıus
Wolft geschickt, das Anlıegen vorzubringen, jedoch miıt der Anweısung, den
Bischof außerst schonend behandeln. Fraunberg teilte dann dem untıus mıt,
Wolftf se1 alt und krank, dass seıne Entschlusskraft vermındert sel. Der Bıschof
habe ıhm, berichtet Fraunberg weıter, erklärt: S 1st meın Grundsatz, nıchts Cun,
als WOZU ıch aufgefordert werde; iıch habe den Eid nıcht zurückgezogen, weıl nıe-
mand verlangt hat. Ich habe ıhn geleistet 1n der Überzeugung, da{fß der Könıg nıchts

die Grundsätze der Religion verlange, und 1n der testen Absıcht, mich mıiıt
Kraft widersetzen, wenn alles Erwarten der Fall waäre.“ 171 Fraunberg gab
dem Nuntıus allerdings auch Kenntnıis, dass Wolft alles LUeE, W as anordne.
Aufgrund dessen wurde VO: untıus veranlasst, für den Regensburger Oberhirten
dieselbe Formel WwI1ıe für den ZUuU Domhbherrn VO Speyer bestimmten Abgeordneten
Graf, der sıch ın der gleichen Sıtuation befand, aufzusetzen und VO Wolt Zur

Unterzeichnung vorzulegen. ” Nachdem dieser unterzeichnet hatte, schickte der
untıus das Schreiben die Kurıie. egen eıner kleinen Unklarheit MUSSTIeEe ıne
weıtere Erklärung unterzeichnet werden, W d4As jedoch ohne Probleme und Wıder-
stände VO  - Wolfs geschah. Dıieses Verhalten rief die Zutriedenheit des Papstes

173hervor, der den untıus beauftragte, das dem Bischof selbst übermiuitteln.
All die nachträglich erhobenen Vorwürte und Bedenken konnten jedoch die
Februar 1818 durch den Könıg ausgesprochene Ernennung Johann Nepomuk VO

Woltf£s Zu Bischof für das Bıstum Regensburg nıcht mehr revidieren.'”* Am Aprıil
Ratısbona! Non ha molto ‚PO entraı ın una Cammera dı quest’albergo. Mı aCCOTFS1
subıto che CTa luogo pCI riıunıone dı loggıa massonıi1ca. Ma qual füu la mM1a dı veder-
V1 ira rıtrattı quello dı INST. ';olt. ]«170 Vgl ebı  Q 566

171 Zıtiert ach ebı  O 360
172 Sıehe azu BZAR, OQA-Gen. Da Declaratio. Per augustissımum optımum Bavarıae

Regem Maxımıilıanum Josephum ad Omıtıa prıma Regnı ın qualitate consıiliarıı regn] VOCATLUS,
subscripsi Juramentum PCI Constitutionem praescrıptum ei intentione, quod
NUNgUam SIt obligaturum ad alıquıid, legibus divinıs, vel Ecclesiae Catholicae contrarıum.
Cum CIO Sanctıssımus Pater PCI Excellentissımum ei Reverendissımum Oomınum Nuntium
Apostolicum Monacensem mıhı lıtteri1s dd annnı currentis mensı1ıs Decembris injJunxerit,
menfiem Juramentı praestit1 specıalıus exprimere, oboedientia Sanctıtatı uae debiıta,
1M0 et proprıa conscıentıa ductus, paratıssımus SUmMm), PCI documentum publice profi-
ter1, et V1 hujus declarationis profiteor, quod PCI Juramentum constitutionale praestitum
ad nıhıl tenear,q obliıgarı pOoSsSs1ım, quod S1it contrarıum legibus Die Ecclesiae Catholicae
Apostolicae, u hoc magıs, quod supradıctum Juramentum, Juxta declaratiıonem regiam
novıter solum modo respiclat STLaLum civılem. Hanc declaratıonem subscrips]1,
sigıllo INCO MUNIVI1. Ratiısbonae 16. Decembris 1821 Joannes Ep1iscopus Dory-
lensıs el Electus Ratısbonensıs.

173 Vgl BASTGEN, Bayern 360
174 Vgl SCHWAIGER, 'olt 824; BASTGEN, Bayern 316, Fußnote 7
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desselben Jahres tand die päpstliche Präkonisatıion allerdings 1e1 die oftfizielle
Amtseinführung VO  - Wolts aut sıch warten. ”” Dafür besonders ungeklärte
Probleme be1 der Umsetzung des Bayerischen Konkordats verantwortlich.'”®

egen diese Ernennung erhoben sıch auch 1ın der NCUECTICN Forschung erhebliche
Bedenken, wenngleıch manche Vorwürte absolut unbegründet In der Kır-
chengeschichte des Bıstums Regensburg VO  3 Josef Staber Zu Beispiel tinden sıch
tolgende Bemerkungen Wolft: „Gegen den Regensburger Weihbischof sprachen
seıne promiınente Zugehörigkeit Zur Freimaurereı, seın hohes Alter (74 Jahre), seiıne
mangelnden Manıeren, seıne schwache Bıldung und seıne Unfähigkeit, sıch ln
über dem Diözesanklerus durchzusetzen. Dıiese Vorwürte ZU Teıl übertrie-
ben; der apst hıelt S1e nıcht tür sehr wichtig und bestätigte die Ernennung Wolts,
der sıch durch Pflichtbewufstsein als Seelsorger un Bischof, SOWI1e durch mensch-
lıche CGüte auszeichnete.“ ‘

Mıt Sıcherheıit kann INan dıe altersbedingte Schwäche Wolfs als gewichtiges
Gegenargument für seiıne Ernennung anführen, allerdings sınd die Vorwürte seiıner
schlechten Biıldung un schlechter Verhaltensweisen nıcht altbar. Gew1ss zählte
Wolt nıcht den starken Charakteren, jedoch WAar wesentlich auch se1ın Anteıl,
dass das Bıstum Regensburg dıe Stüuürme der Säkularısation, dıie schonungslos über
die anderen bayerıschen Bıstümer hereinbrachen, verhältnismäßig glımpflich über-
stand und das relıg1öse Leben aufrechterhalten blieb

ach der langen Interimszeıt nach dem Abschluss des Konkordats folgte
13. September 1821 schließlich dıe amtlıche Ernennung der Bischöte durch
den König. ” Dıe SCHAUC Verlautbarung tindet sıch 1mM Regierungsblatt Nr. 31 VO

Jahr 1821 und lautet tolgendermadßßen:
„Staatsmıinısteriıum des Innern. Zu den erledigten Erzbischöflichen un: Bischöf-

lıchen Stühlen in den verschiedenen Dıiözesen der katholischen Kırche ın Bayern
haben Seine Königliche Majestät nachfolgende Geıstliche allergnädıgst
geruht:

Zum Erzbistum München und Freising: den vormalıgen Dom-Dechant
Würzburg, Lothar Anselm Freyherrn Gebsattel;

Zum Erzbistum Bamberg: den Herrn Fürstbischot Joseph Eıchstätt, Aaus dem
gräflichen Hause Stubenberg;

Zum Bıstum Augsburg: den Königl. geheimen Rath und bısherigen Dom-Capı-
tularen Regensburg Joseph Marıa Freyherrn V, Fraunberg;

Zum Bıstum Regensburg: den Königl. geheimen Rath und bisherigen Weihbischof
Regensburg und Freising, Dom-Dechant und Präsıdenten des bischöflichen Con-

S1storıums Regensburg, Bischoft Doryla, Johann Nep Wolf;
Zum Bıstum Würzburg: den bisherigen Präsıdenten des bischöflichen General-

Vikariates Bamberg, Dom-Capıtularen daselbst und Würzburg, dann ehema-
lıgen türstlıch bambergischen geheimen Rath dam Friedrich Freyherrn Groß;

175 Vgl SCHWAIGER, ';olt 824; BLÖSSNER 4 £) (3AMS 305
176 Vgl 1272 der vorliegenden Arbeıt
177 STABER ıTF
178 Vgl SCHWAIGER, ';oltf 524; BASTGEN, Bayern 263
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Zum Bıstum Speyer. den vormals großherzöglichen Staatsrath Aschaffenburg
und bisherigen Dırektor des erzbischöflichen General-Vikarıiats daselbst, Matthias
Chandelle

München den 13. September 1821 Auf Königl. Mayjestät Allerhöchsten Betehl.
]u 179

Damiıt War Johann Nepomuk VO Wolf offiziell ZU Bıschof VO Regensburg
ernannt worden. Den Eıd, den die neugeweihten Biıschöte nach den Regelungen des
Konkordats 1n die Hände des Königs ablegen mMussten, schickte Wolt SCh seıiner
Krankheitsbeschwerden in Form eiınes Brietes 1n.  130 uch die päpstliche Bulle „Deı

Domuinı Nostrı“ ZuUur Eıinteilung der Bıstümer Bayerns VO Aprıl 18158 WaTlr 1M
Herbst des Jahres 1821 endlich verkündet worden. !”

Zum endgültigen Konkordatsvollzug wurden auch 1im Bıstum Regensburg Kır-
chenteierlichkeiten angeordnet: In einer Verlautbarung VO 18. September 821
heifßt w „ S wırd ZU)T Kenntnıis und Darnachachtung gebracht, dass vermog der 1m
Namen Sr. Heılıgkeıit apst 1US VIL durch den königlıch bayerischen ote
accreditirten Nunti:um apostolicum ordınarıum, Erzbischot VO: Nıcaea, Tıt Herrn
Franz Serra Ducibus 4ssanı München den September 821 gefertigten
Verordnung rat Benedict VO:  - Thurn und Valsassına denomuinıirter ompropst

Regensburg, als Vicarıus Apostolicus ecclesiae er dioecesıs ratısbonensıs viduatae
1in spirıtualıbus provısorıe U: ad instıtutıonem canonıcam ep1scop1 eit capıtuli
NOVI1 Ertheilung aller ertorderlichen Facultäten Cu potestate substituendi Zur

Sıcherung der Diöcesan-Seelsorge aufgestellt se1 Am 15ten Sonntage nach
Pfingsten, den September wiırd 1in der Cathedralkirche sub divinis solemni:bus dıe
Publication der päpstlichen Cıircumscriptions-Bulle denominationis ep1SCOp1, dıgn1-
tarıorum, Canon1ıcorum, vicarıorum VOILSCHOMMECN, und mıiıt Te Deum laudamus
16.donntage nach Pfingsten 1n der Domkırche, 1n den entlegenen Pfarreien der
Diöcese aber Sonntage nach Pfingsten miıt einem öffentlichen Dankteste
beschlossen werden. 1

Bıs Zur Einführung des Domkapıtels blieb emnach also der alte und
zugleich auch NEUEC Ompropst raft VO Thurn und Valsassına apostolıscher Vıkar
des Bıstums Regensburg.

Derselbe installiıerte November 1821 als Dompropst das NECUEC Kapitel,
das AUS den tolgenden Kanonikern estand: 183

Dr. Johannes Joseph Eckher als Domdechant:
Johann Michael Saıler;
Peter Pustett;
Archıbald Augustın Mac-Iver;
Johann Bapt Prentner:
eorg Joseph Slegert;
Miıchael Wıttmann;
Joseph Plazıdius Heınrich:x E CS T U O T ©O CN Peter agner.

179 Zıitiert nach BASTGEN, Bayern 363
180 Vgl 134 der vorliıegenden Arbeıt.
181 Vgl HAUSBERGER, Geschichte 112
182 LIPF 218 Nr.
183 Vgl MaI, Regensburg 201 Sıehe hier auch Angaben über Lebensdaten
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Auftfällig be1 den Kanonikern 1St VOT allem, dass sıch abgesehen VO

Ompropst ausschließlich Personen AUS der Bürgerschaft handelte. Zu Chor-
vikaren Miıchael agner, Thomas Rıed, Rupert Hoy, Franz Dıietz, Johann

184Marıan Könıig und Michael Aman ernannt worden.
Mıt der Einführung des Kapiıtels Lrat auch dıe NCUC Besoldungsregelung des

Konkordats tür die einzelnen Mitglieder 1ın Kraft Demnach erhielt der Bischof
H: Propst und Dechant hatten einen Anspruch auf Je 3000 Von den LDDom-

kapıtularen ekamen dıe vier äalteren Je 1600 } die vier Jüngeren 400 Jedem der
dreı alteren Vikare standen 4010 Z den dreı Jüngeren 600 fl 185 Bereıts VO

Dezember 1817 und VO Oktober 1818 STLammtL eın „Tableau über die Dota-
tıon des Bisthums Regensburg infolge allerhöchsten Rescripts“, wonach dem
Bischof zusätzlich 204 für den Unterhalt seiıner Wohnung und 600 für Admiunıi-
stratıonskosten zukommen sollten. Demnach standen Wolt als Leıiter des Bıstums
also effektiv Z WwIıe dies A4aUuS$ eiınem Bericht VO ‚Januar 818 hervor-
geht. 186

Bereıts November Lrat das NEUC Kapıtel seiıner ersten Sıtzung ‚USaMMMECN,
1n der dem önıg für seıne Ernennung dankte. Ebenso wırd die Eınsetzung der
uen Kapıtulare, „welche Sonntag den A4ten November iın hiesiger Domkirche
österlich vollendet wordenCk 187 ST, nochmals erwähnt.

Mıt der Installation des Domkapıtels und der folgenden Weihe Johann
Nepomuk VO  — Wolts kehrten die Geschäfte der Regensburger Bistumsleitung se1-
NeN geregelten Abläuten zurück. „Damıt War nach all den Jahren der Erschütterung

Ck 188wıeder ıne feste kanonısche Ordnung geschaffen.
Dennoch stellte dıe zunehmende Altersschwäche VO  3 Wolts Ww1e bereits erwähnt
eın ımmer größeres Problem für die Bıstumsverwaltung dar, das schnell Ww1e

möglıch eheben galt. Als das Oberhaupt der Regensburger Diözese De-
zember 371 auch noch Zu Reichsrat der Krone Bayerns erwählt wurde, lehnte
Wolf diese Aufgabe mıiıt Hınweıiıs auf seın hohes Alter 3.b 189

VII Bıschoft VO Regensburg (1822-1829)
ach den langen Jahren, die nach dem Abschluss des Konkordats bıs seiınem

Vollzug veErganscen M, konnte Ende des Jahres 821 endlich ıne feste Ord-
Nung für die Diıözese Regensburg geschaffen werden. War der neuerwählte Bischof
Johann Nepomuk VO:  - Wolft auch eın VO seınem hohen Alter gezeichneter Mann,
konnten dıe Bistumsgeschäfte dank Johann Miıchael Saıiler als Koadjutor ennoch
außerst zufriedenstellend fortgeführt werden. Daneben kam auch dem vormalıgen
Regens des Regensburger Priesterseminars und spateren Weihbischof eorg Miıchael
Wıttmann ıne ımmer wichtigere Rolle Inwieweıt Bischof Wolft seın Bıstum noch
regieren konnte und welches Verhältnis diesen beiden Adjutoren hatte, soll 1ın
den tolgenden Kapıteln untersucht werden.

184 Vgl HAUSBERGER, Geschichte ı11
185 Sıehe dazu Artıkel des Konkordats SOWIl1e dıe Übersicht ber die personale Zusam-

mMeENSEIZUNgG des bayerischen Episkopats und der Domkapıtel be1 HAUSBERGER, Staat 348
186 Vgl BZAR, BDK 9448
15/ BZAR, BDK 9394 (Protokolle 1821 bıs
188 SCHWAIGER, Bıstümer 296
189 Vgl SCHWAIGER, ';olt 524; ders., Bıstümer 291
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Amtseinführung Januar 1827

Am Dezember 121 ergıng tolgendes Circulare: „Nachdem der solemne Akt
der Institution und Possefßertheilung des Hochwürdigsten Herrn Johann Nepo-
muck VO Wolt als Bischote Regensburg 1. Janer 1822 vormittags Uhr 1n
der Cathedralkirche VOTSCHOMIMMEN werden wiırd, wırd diefß nachstehenden Stiftern
und Pfarreyen der Stadt Regensburg und Stadtamhof dem Ende wıssen
gemacht, dass s1e sıch 1ın kırchlicher Kleidung ın der Cathedralkırche VOT Uhr
eintinden wollen. Regensburg, den 29. Dezember 1821 Das post Vicarıat des

190Bıssthums Regensburg.
In der Kırchenagenda desselben Tages wurden dıe SCHAUCH Bestimmungen getrof-

fen, Ww1e die Feierlichkeiten diesem Tag VOT sıch gehen sollten: „Am Januar 1827
vormıiıttags Uhr, dahın nach geendigter Predigt und Amt, wiırd der teyerliche
Institutionsakt des Hochwürdigsten Herrn Johann Nepomuk VO Wolt als Bischot
VO Regensburg, 1n der Cathedralkirche VOISCHOIMNINC werden.“ Weıterhin werde
» Y autf Uhr MIt der grofßen Domglocke das Zeichen gegeben,“ dann begebe
sıch „un PaNzZCM Geläute, Eınklang sametlıch katholischen Kırchengeläutes

das hochwürdige Domkapıtel, Voraustragung des Kapıtelkreutzes, Au der
Domkirche ın dıe Wohnung des Hochwürdıigsten Bischof und aAaus dieser ın die
Domkirche, Hochderselbe VO dem Apostolischen Vıcar, Domprobst raf
Thurn, als päbstl. Delegaten, dıe Possefßertheilung durch Aufführung ad TIThronum
Episcopalem [geführt werde]. Der solemne Akt wırd mMi1t Absıngung des Tedeum
beschlossen.“

Damıt erfolgte nach ll den Schwierigkeıiten, die sıch mıt der Umsetzung des
Konkordats un! der Ernennung der Oberhirten der bayerischen Bıstümer
ergeben hatten, Neujahrstag des Jahres 1822 endlich die Amtseinführung Johann
Nepomuk VO  3 Wolfs als Bischof VO Regensburg durch raf VO Thurn und
Valsassına ın seıner Funktion als päpstlichen Delegaten. ‘” Da Wolf dieser eıt
bereıts 1mM neunundsıebzigsten Lebensjahr stand und seın gesundheıtlıcher Zustand
aufgrund seınes hohen Alters nıcht mehr Zzu Besten bestellt Wal, gestaltete sıch
dieser Akt als sehr schwier1g. In einem Bericht raf VO: Thurns den Münchener
untıus VO Januar 8272 berichtet der Delegat VO der Einführung des uCI1
Bischots NeuJjahrstag un! schildert auch dıe Schwierigkeıiten, die sıch dabe!1 mıiıt
dem altersschwachen Mannn ergaben. Er schreıibt darın, dass als Beauftragter des
Heılıgen Stuhls die Amtseinführung VO  $ Wolts vollzog, sSOWelılt die Schwäche des
alten Mannes und die zeıtlichen Umstände dies zuließen. 193

In der Eidestormel den Heılıgen Stuhl schwor der NEeUu eingeführte Regens-
burger Bischoft die Treue gegenüber dem apst und dessen Nachfolgern. Außerdem
versprach Wolt gELrECU den kırchlichen (Gesetzen handeln und Abtrünnige
anzukämpfen. Bezeugt wurde dieser Eid VO Ompropst Joseph Benedikt raf VO
TIhurn und Valsassına und zusätzlich VO den Domvikaren Michael agner und
Thomas Ried SOWIl1e VO Regensburger Domdekan Johann Joseph Eckher.!*

190 BZAR, COA -Gen I17
191 Ebd
192 Vgl HAUSBERGER, Geschichte 112 MaI, Sailer 162; SCHWAIGER, Sailer 128S; ders., Bıs-

tumer £91, 296
193 Vgl BZAR, (JA-Gen 112 A} quantum 1rı sen1s debilitas tempestatıs Ciırcumstan-

t12e patıebantur
194 Sıehe azu BZAR, C(A-Gen 112 Hıer tindet sıch auch die wörtliche Fassung des VO
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Wenige Tage darauf, Januar 1822, schickte Wolftf auch den FEıd auf den Köniıg
die bayerısche Regierung. Autfgrund se1ines schlechten Gesundheitszustandes War
davon etreıt worden, diesen Schwur dıirekt ın die Hände des Könıigs ablegenmüssen. !” In einem Brieft dieser eidlichen Verpflichtung schreibt Woltf, ersStat-
für den „Dispens VO  - der persönlichen Erscheinung Ablegung des 1mM Ar-

tikel des Konkordats vorgeschriebenen FEıdes allerunterthänigsten Dank, und
übersende den schriftlichen, VO: dem General-Comissar des Regenkreıises legalisir-
ten Eid.“ 196

Berufung Johann Michael Saılers ZUu Koadjutor und Weihbischof
Aufgrund des hohen Alters und des ımmer schlechteren Gesundheitszustandes

VO Johann Nepomuk VO Wolt, schıen bereıts VOTL seıiner Einführung als Bischof
VO Regensburg notwendiıg se1n, sıch Gedanken über einen fähigen Weihbischof
und Koadjutor machen. Der Vorschlag Heltfferichs, dieses Amt Joseph Marıa
Freiherrn VO Fraunberg überlassen, stieß be] Dumont auf Widerstand. Als der
Kandıdat für das Augsburger Oberhirtenamt Franz Fürst VO Hohenlohe noch VOT
seıner Installatıon Oktober 1819 verstorben WAal, WUI'dC für die Bischofswürde
Johann Michael Sailer !” vorgeschlagen, jedoch SCH seıner umstrıttenen Lehre
ebenso schnell wiıeder fallengelassen. Schließlich wurde Fraunberg auf den Augs-
burger Bischoftfsstuhl beruten und kam damıt als Koadjutor 1ın Regensburg nıcht

198mehr ın rage
ach mehreren negatıven Urteilen der Münchner Nuntıiatur und ımmer

Verleumdungen Saıler kam nach dem persönlıchen Eınsatz des Kronprin-

Biıschof 'oltf abgeleisteten Eıdes Eın Ausschnıitt hıeraus oll die wesentlichen Punkte VOI -
deutlichen: „Lg0 Joannes Nepomucenus de Wolt Ep1scopus Electus Ratısbonensis ab hac ora
ın tidelis oboediens CeTrO Beato Petro danctaeque Apostolicae OMaAana«e Ecclesiae
Domino NOSIrOo Domino DPıo Papae Septimo Sulsque Seccessoribus canonıce iıntrantıbus. Non
C1I1O 1n consılıo aut vel facto, uL vitam perdant aut membrum, SCu caplantur mala CaD-
tione, aAut ın COS violenter quomodolibet ingerantur, vel injJuri1ae alıquae CO  ur

qUOVIS JUaC S1ItO colore. Consılıum ecTIO quod mıhı credıiturı SUNT pPCI aut NuncC10s SCUu lıtte-
1As ad COTUMmmn damnum Regalıa sanctı Petri1. Adjutor e1Ss CIO ad retinendum detendendum
COnNnTfLira hominem Legatum Apostolicae Sedıis ın eundo redeundo honoritice LraCia-
bo, ın Su1s necessıitatıbus adjuvabo: Jura, honores, Privilegia auctorıtatem Omanae
Ecclesiae Domiuinı nostrı Papae Seccesorum praefatorum CONSCIVAaATC, detendere AUSCIC
TOMOVEIEC curabo: NC CIO ın consılıo facto vel$ 1n quıbus CONLIra 1psum omınum
NOSIrUum, vel eandem omanam Ecclesiam alıqua sınıstra vel praejudıcıalıa Personae Juris,
honoris, Status potestatıs COTUMm machıinentur: S1 talıa quıibuscumque procurarı OVeTO
vel tractarı, iımpediam hoc PTro 9 quantLO CIt1USs commode POTeErO: sıgnıfıcabo eidem
Domino NOSITrO vel alterı PCI quem ad 1PS1US notıt1am poterıt pervenıre. Regulas Sanctorum
Patrum, Decreta, Ordıinationes, Sententıi1as, Diısposıtiones, Reservatıones, Provısıones
Mandata Apostolica tot1s virıbus observabo, ftacıam ab alıis observarı. Haereticos,
Schismaticos Rebelles Domino OSIro Successoribus praefatsıs PIro PErISCQUAT
iımpugnabo. OCAatus ad Synodum venıam N1S1ı praepeditus fuero canonıca praepeditione.
Ita Juravı die prımo Januarı1 1822 Ep1scopus Ratisbonensis.“

195 Vgl BASTGEN, Bayern 398, Fußnote 31
196 BZAR, OA-Gen. 112
197 Zur SCHAUCH Lebensbeschreibung Johann Miıchael Saılers VOT seıiner Regensburger eıt

siıehe SCHWAIGER, Saıiler /-125; BGBR 16 51 ]
198 Vgl HAUSBERGER, Saijler 140 f’ BASTGEN, Bayern 488
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Zen Ludwig endlich einem Eınsehen Romss, W as die Eınstellung Saılers Zur Lehr-
meınung betra£199

Bıs ZUr Berutung VO  — Saıiler War allerdings noch eın langer Weg Bereıts 1mM Som-
INCT 821 hatte sıch Kronprinz Ludwig auf das Gesuch des Regensburger Bıstums

eınen tüchtigen Weihbischof und Koadjutor beim Heılıgen Stuhl erkundıgt, wel-
che Schritte hıerzu nötıg sejlen. Auft diese rage erhielt dıe September 1821
vertasste Antwort Haetftfelins, dıe besagte, dass sıch zuerst der Öönıg mıit dem VOI -

geschlagenen Koadjyutor zutfrieden geben mMUSSE; dann bestünde die Notwendıigkeıt,
dass der Regensburger Bischoft der Angabe se1ınes schlechten Gesundheits-
zustandes ıne dıiesbezüglıche Anfrage den Heılıgen Stuhl richte.““” Als der
Kronprinz sıch daraufhin unverzüglıch für Saıler einsetzte, konnte der Münchner
untıus 9. Januar 18272 nach Rom melden, dass der Antrag des Innenminıisters
Türheım, dem Regensburger Bischof Saıler als Koadjutor mıi1t dem Recht autf ach-
folge ZUTr Seıite stellen, VO Könıg bestätigt wurde. Aus diesem Schreiben VO
Serra-Cassano Consalvı geht auch hervor, dass sıch der Monarch wiıiederholt BC*
weıgert habe, allerdings schließlich AaUusSs Rücksicht und auf das Betreiben seınes Soh-
Nes hın doch zugestimmt habe.“” Als Sailer noch 8. März VO  — Bestrebungen der
Nuntiatur, die seıne Bestellung ZU Koadjutor verhindern sollten, klagte, versicher-

ıhm der Kronprinz, habe Wolft bereits dazu gebracht, offizielle Schritte ın der
202KoadjJutorfrage unternehmen.

Schon ıne Woche spater schickte Johann Nepomuk VO Wolt eın Schreiben
den apst mMi1t der Bıtte, Saijler seınem Weıihbischoft und Koadjutoru Jure SUC-
cessionıs“ bestellen. Dieses offizielle Bıttgesuch übermiuittelte Wolft mıt dem tol-
genden Begleitschreiben zugleich nach München:

„Eurer Königlıchen Majestät habe ich die allerunterthänigste Anzeıge hıemit
machen wollen, da{fß iıch SCHh hohen Alter und abnehmenden Kräften meın
bischöfliches Amt allein und ohne Unterstützung eınes Coadıutors länger nıcht
ertüllen können mır getraue. Damıt U  - die bedeutende Diözes Regensburg

199 Sıehe dazu HAUSBERGER, Saıler 141=1 5 ’ BASTGEN, Bayern I1 560—-565
200 Sıehe azu HAUSBERGER, Saıler 152 Hıer wırd ın Fufßnote 95 auch der Originalbrief

Haettelins zıtlert. Eınıiıge Passagen sollen hier wiedergegeben werden: E el &.  est maıntenant
le MOMENT, PECUL placer le dıgne professeur Saıler, He le desıre, quand
Eveque est age infırme, ı] PCUL selon les sacres CanNONsSs demander suffragant Cu SC SUC-
Cess10n1s 11ICEC quı est la meme chose coadjuteur. s’entend, qu'ıl OIt le taire VeC l’agre-
ImMent el le CONSeNtemMeENT du souveraın. Maıs n est pas Souveraın, le pretendoıit
Holler, NOMMeETr presenter les suffragants er les coadjuteurs, SONTL les Eveques quı do1-
ent les demander St. Pere Aınsı le plus CSu, JqU«C 1se 5a Majeste le Roı; qJucl’Eveque de Ratısbonne etant age inftirme Elle est intentionnee, S1 5a Majeste l’agree, de Iu1

taıre POUrF coadjuteur le professeur Saıler. suffira d’avoır Ia lettre,
Par la quelle Mgr. l’Eveque demande St. Pere le professeur Saıiler PDOUI suffragant Cu SPC
SUCCESSIONIS, er Je charge AVECC plaısır de LOUL le $201 Sıehe azu den Brief bei BASTGEN, Bayern I1{ 909 „Mı credo 1ın bbligo dı prevenıre

essers1ı SDarsa Ia not1ız1ıa nella Cittä NO piccolo tondamente che l S18 dı
Thürheim mınıstro dell’interno abbia da ı] consentimento PCI are INST. dı
Wolf VESCOVO dı Ratısbona coadjutore CO futura SUCCessiONe nella PCISONA del S1g Saıler
13 professore dı Landshut ed OTa prımo CAaNON1CO cattedrale dı Ratısbona. S1 era rıpe-
LuLAMENLTLE F1CUSAtO dı aderire ad una tal nomına in tine V1 ha consentıito PCI complacere

ı1 princıpe reale SUl!  © figlio. A202 Vgl HAUSBERGER, Sailer 152
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hıedurch keinen Schaden leide, erbıtte ıch MI1r VO Euerer Königl. Majestät den
ersten hıesigen Herrn Domkapitularen und Consıistorialrath Michtolge (!) Saıler als
meınen Coadjutor und mıt dem Recht der Nachfolge, welches NUr uer Königl.
Mayjestät SCH dem allerhöchst landesherrlichen Benennungsrecht ertheilen
befugt sınd, jedoch mıiıt dem Vorbehalt, dafß mır meın ın dem zwıschen Euerer
Königl. Mayjestät und dem päbstl. Stuhl abgeschlossenen Concordat ausgesprochener
bischöflicher Gehaltr PTro jahrl. ad dies vıitae mehr VO allen Aus-
yaben den Staat unbelastet verbleibe, als iıch bereits durch Jahre dem Staat
und der baıer. Kırche gedient habe sıne ulla querela nach meınem Wıssen und
Gewıssen, da die Verpflegung eınes alten gebrechlichen Greises ungleıch theuerer
sıch belaufet, und nıcht verlangt werden kann, da{fß Vorabend se1nes Lebens
seın Brod geschmälert sehen MU: Der Nutzen, welchen der vorbesagte Herr
Domkapitular Sailer der Kırche durch seıne Schriften geleistet, seıne Gelehrsamkeıt,
und erbaulicher Lebenswandel lassen 1Ur erwarten, dafß derselbe als meın ıschöf-
lıcher Amtsgehülfe, dem zugleich auch das Suffraganeat übertragen werden kann,
dem Staate und der Kırche die wesentlichste Dienste eisten werde. Es bleibt übri1-
SCHS be1 der Bestimmung, vermog welcher meın 1n Vorschlag gebrachter Coadjutor
die hıezu nothwendigen Auslagen, SOWIle die Congrua suffraganeı sıch blos VO der
Gnade Euerer Könıigl. Maestät erbitten hat. Da meıne wohlhabenheit ınJurı1a

sehr gesunken ISt, dafß 1C. mich nıcht 1im Stande befinde, meıne DELFEUE
Dienerschaft hinlänglich bedenken, auch heut Tag selbe nıcht mehr, w1e ehe-
hın, Gelegenheıit hat, versorgliche Dienste finden, deren jeder mehr als 20 Jahre

und fleißige Dienste geleistet hat, hoffe ıch, da{fß S1e nach meınem zeıitlichen
Hınscheiden miıt eıner ANSCIHNCSSCHECM Königl. Pension begnadıigt werden wolle Euer
Könıigl. May bıtte ıch daher nıcht 1Ur allein meıne getroffene ahl allergnädigst
genehmigen sondern auch dieselbe be1 dem päbstlichen Stuhl Rom unterstut-
zen [ ] « Z05

Die bayerische Regierung e dıe Petition des Regensburger Bischofs 29. Maärz
F, die Gesandtschaft beim Heılıgen Stuhl ın Rom bringen. Damıt die Bestäti1-
Sung des Designierten nıcht lange auf sıch warten lıeße, wurde Haefttelin der
Auftrag gegeben, die nötıgen Schritte augenblıcklich iın die Wege leıten. napp
dreı Wochen spater, Aprıl, meldete Haefftelin nach München, die Wahl Saıilers
se1 mMi1t grofßem Beifall eITNOMMMEN worden. Zusätzlich habe der apst be1 seiınem
Audıtor Carlo Odescalchı eın Dekret ın Auftrag gegeben, das den Münchener Nun-
t1uUs Zur Ausführung des Informativprozesses aufforderte, zudem einen Briet
Saıiler, der die päpstliche Bestätigung als Koadjutor des Bischofs Wolt und als 1tU-
larbischof VO Germanıkopolis beinhaltete.“

enıge Tage spater, Aprıil, erreichte diıese Nachricht den Kronprinzen Lud-
WI1g, der s1e noch selben Tag nach Regensburg mMit den Worten weıtermeldete:
„Ich wünsche Bayern Glück, ınnıgst geschätzter Saıler, Regensburgs Koadjutor,
Germanıkopolis’ Bischof. Selbst dieser Name freut mich, denn nıcht L11ULr Bayern,
Deutschland gehört Saıiler d der schon viel gewirkt hat, noch wırken wırd und

205durch seıne Schüler und Schritten 1ın terner Zukuntft hın
Das amtlıche Dekret über die Ernennung Saılers ZU Koadjyutor und Nachfolger

des Bischots VO  - Regensburg unterschriıeb Könıig Max Joseph Maı .22 nach
203 Zitiert nach eb 154 Fufßnote
204 Vgl ebd 153; BASTGEN, Bayern 11 570
205 Zıtiert nach HAUSBERGER, Saıler 154
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der Regelung der Koadjutorbesoldung und nach der Klärung der Annaten und
Taxen, die Rom ezahlt werden INUSSIeN. Dıiese Fragen 1n eıner Verfügungdes bayerischen Innenminıisters Thürheim geklärt worden. Im amtlichen Beschluss
VO 9. Aprıil 1St lesen: „Nachdem der Bischof Johann Nepomuk VO Wolf
Regensburgn Altersschwäche einen Coadjutor 1ın seiınem bischöflichen Amte
sıch erbeten, und hıezu den Canonıkus Johann Michael Saıler vorgeschlagen hat,

haben Wır beschlossen, nıcht ur diesen Vorschlag genehmigen, sondern auch
diesen Koadjutor zugleich zu Nachfolger des besagten Bischofs iın dem Bısthume
Regensburg auf den eintretenden Erledigungstfall EINENNCNH; und haben die-
SCIMN Ende Zur Erwirkung der päbstlichen Confirmation durch Unsern Gesandten
bei dem heiligen Stuhle dıe Eınleitung treffen, dem Canoniıkus Saıiler aber gegenwar-
tiges Ernennungs-Dekret seıner Legıtiımation ausfertigen lassen. Ck 206

Möglıch geworden Walr diese Entscheidung durch die päpstliche Zustimmung
Mıtte Aprıl un: nach dem Maı VO Serra-Cassano eröffneten DOSItLV verlaute-
nen bıschöflichen Informativprozess, bei dem der Domkapıtular des Erzbistums
München und Freising und spatere Passauer Bischof, Kar|l Joseph VO Rıccabona,
SOWIl1e der Ptarrer VO Reifßing 1n Niederbayern, Joseph Zenger, 1ın den Zeugenstand
traten. Beide bezeugten Eid die Rechtgläubigkeit Saılers und machten ıhre
Bewunderung des künftigen Koadjutors und Weihbischofs deutlich. Dagegen konn-
ten auch die Anschuldigungen des Augsburger Offizıals Karl gger nıchts
andern, die der untıus nach diesem muündlichen Zeugenverhör einholte, seıne

207Anschuldigungen Saıler und dessen talschen Mystızısmus bekräftigen.
Dıieses Gutachten schickte erra-Cassano 15. Maı 1827 Consalvi“®, bereıts
drei Tage UVO die Akten des Informativprozesses miıt eiıner langen De-
pesche, 1ın der der Münchener untıus noch einmal Vorwürte Sailer VOI-

209brachte, nach Rom übersandt worden.
Dıiese Eiınwände anderten jedoch nıchts mehr der Entscheidung der

Kurıe. Obwohl dıe Präkonisation Saılers als Bischof VO Germanıkopolis und Koad-
Jutor 99  u SPC uturae successi10onNıs“ durch apst 1US VII erst vier Monate spater,

September 1822, stattfand, lag dies nıcht mehr neuerlichen Bedenken
des Heıligen Stuhles, sondern daran, dass der Informativprozess tfür das Kon-
sıstorı.m VO Maı erst verspatet ın Rom eintrat und während der Sommermonate
keine Präkonisationen vollzogen wurden.210

Am Oktober 18272 wurde Johann Michael Saıler 1mM LDom Regensburg VO:
Erzbischoft VO  3 München und Freising, Lothar Anselm Freiherrn VO  - Gebsattel,
Z Bischof geweiht. Als Assıstenten be1 der Weıihe fungierten der AugsburgerBischof Joseph Marıa Freiherr VO  —; Fraunberg SOWIl1e der Münchener Weihbischof

211Franz gnaz VO:  3 Streber.
Als der Münchener untıus November dıe Papıere ber dieses Ereignis nach

Rom schickte, IMUSSiIe einräumen: 99  Is die Nachricht VO  - der Bestätigung Sailers
ZUu Koadjutor 1in München ankam, verbreitete s1e sıch sotort über gBanz Bayern und

206 Zıtiert ach eb 154, Fußnote 104; Vgl dazu uch BASTGEN, Bayern I1 570
207 Vgl HAUSBERGER, Saıiler 155 BASTGEN, Bayern 11 56 /
208 Sıehe azu den ext bei BASTGEN, Bayern {1 912
209 Vgl HAUSBERGER, Saıiler 156 Sıehe azu uch BASTGEN, Bayern I1 5685-—-5/0; 909—912
210 Vgl HAUSBERGER, Saıiler 156 f.; BASTGEN, Bayern 1{ 5/0; BLÖSSNER 41
214 Vgl HAUSBERGER, Saıiler 15/; SCHWAIGER, Saıler 128; BASTGEN, Bayern 11 570 t.; BLÖSSNER

41 Sıehe azu auch dıie Verlautbarungen VO 13 und 23.Oktober be1 |.IPF 2721 Nr.
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wurde allgemeiınem Beıtall des Klerus und der Gläubigen aufgenommen; denn
Saıiler ertreut sıch bei der Mehrzahl der Bewohner eınes sehr oroßen Ansehens. Mıt
der gleichen Schnelligkeit drang S1e ın die suüudliıchen Proviınzen Deutschlands und 1ın
dıe Schweız, dieser Mann den angesehensten Personen nıcht wenıge Gön-
ner und Anhänger zaählt. Der Name Saıiler 1st, Inan kann N, 1n ganz Deutschland
ekannt. uch die weıtab wohnenden Freunde näherten sıch brieflich und feijerten
1n den testlichsten Ausdrücken seıne Erhebung ZUrTr bischöflichen Würde Die näher
wohnenden begaben sıch persönlıch ıhm, Zeugen der teierlichen Handlung

se1n, durch die Sailer mıiıt Mıtra und Stab geschmückt wurde. Es gyab nıeman-
den, der sıch diesem Tage außerhalb des Ereignisses gestellt hätte; alle nahmen
daran teıl; dıe Außerungen der Ehrfurcht, der Achtung, der Anhänglıchkeıit, der
Dankbarkeıt, der Liebe und der Verehrung, die Saıler be1 dieser Gelegenheıit VO
allen Klassen empfing, VO Priestern und Laıien, VO del und Volk, VO nah und
tern, mufßten 1m höchsten Grade schmeichelhaft für ıhn se1n; w1ıe s1e auch allen
Anwesenden 1ıne hohe Achtung für eıiınen Mann einflöfßten, der iın der Offentlich-

212keit großen Ruf genießt.
ach seıner W.ahl zr Weıihbischoft und Bistumsadmıinistrator wurde Johann

Miıchael Saıiler VO  - Bischof Wolt 1. November auch Zu Generalviıkar in Sp1r1-
tualıbus et pontificalıbus bestimmt.“? Damıt WAar Saıler Jjetzt „der eigentliche Leıter
des ausgedehnten Bıstums Regensburg  « 214. Und als der vormalıge Kronprinz Lud-
W1g2 als König Ludwig VO Bayern 1mM Oktober 1825 den Ihron bestieg, kam Sailer

215überdies 1ın der bayerischen Kulturpolitik ıne wichtige Rolle

Wırken als Bischof von Regensburg
Miıt der Eınsetzung Johann Michael Sailers als Koadjutor, Weihbischot und

Generalvıkar wırd die Lage 1mM Bıstum Regensburg Johann Nepomuk VO
Wolt sehr schnell oftensichtlich: Der bereıts 1M neunundsıebzıgsten Lebensjahr STE-
hende Bischoft Wolt WAarlr aufgrund seınes ımmer schlechter werdenden Gesundheits-
zustandes nahezu handlungsunfähig geworden. Dies wiırd VOT allem auch bei den
Weıhespendungen deutlich, dıe seIlit November 18272 biıs 1829 mıiıt wenıgen Aus-
nahmen Johann Michael Saijler erteilte.“!® Ebenso spendete der 1NCUC Weihbischof
verstärkt das Sakrament der Fırmung, W as ın den VELrSANSCHECH Jahren SCH der

212 Zitiert ach BASTGEN, Bayern {1 71
213 Vgl MAI,; Saıler 162; SCHWAIGER, Saıiler 128; BLÖSSNER 41 Sıehe azu uch die Verlaut-

barung VO November 18272 be1 LIPF 221 Nr. „Unser hochwürdigster Herr Ordınarıius,
Johann Nepomuk VO Wolt, tand sıch Alters un! ebrechlichkeiten bewogen, den
hochwürdigsten Herrn Bischof VO Germanicopolis und Coadjutor, Johann Michael Saıler,
1In.Da als Generalvicar 1n spirıtualibus pontificalibus, un! als Suffragan des Bısthums
Regensburg mıttels eigenhändıg unterzeichneten ecrets VO 1n der Art ‚9
da{fß erselbe ın regımıne admınıstratione dioecesıs 1mM Namen des ben besagten hoch-
würdigsten Herrn Ordıinarıus 1in volle Wıirksamkeit eintrete. Hıernach hat sıch der SESAMLE
Diöcesanclerus achten; welchem nde die Herren Decane die Geistlichkeit
ıhrer Capıtel mıiıttels Rundschreibens 1n Kenntnıiıs seizen sollen. Gegeben 1mM geistlichen Rathe

Regensburg den November 18272 Peter Pustett, Oftticıial.“
214 HAUSBERGER, Saıler 157
215 Vgl ebd
216 Sıehe azu MAI, Sailer 1811
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217ımmer ötter eintretenden Krankheitsprobleme VO Wolftfs
218 vernachlässıgt worden

W Aar.
Dennoch eıtete Johann Nepomuk VO  — Wolftf seıner angeschlagenen Gesund-

heıt un! seınes hohen Alters konnte auch ımmer öfter das ett nıcht mehr VOCI-

lassen das Bıstum 1M vollständigen Besıtz seiner geistıgen Kräfte.
Bereıts wenıge Tage nach seıner Amtseinführung richtete der Oberhirte das Wort

219seıne Dıözesanen, das Fastenpatent verkünden.
Neben weıteren Erlassen, WwI1e ZU Beispiel die Anordnung VO Gebeten für den

kranken apst 1US VIL 27 ul 822 220, spielte zukünftig ımmer mehr dıe
Ermahnung mancher Geıistlicher 1ın der 10zese ıne Rolle, dıe oft durch unpriester-

217 Vgl 125 der vorliegenden Arbeıt.
218 Sıehe dazu MAaAI, Sailer 168—1
219 Vgl |.IPF 719%. Nr. „Seıne Königlıche Mayestät VO Bayern haben ZUr Publication

gegenwärtiger Verordnung eingewillıget. Wır Johann Nepomuk VO Wolt, Bischot Regens-
burg, entbieten allen UuUNseINn Dıöcesanen unsern Gruss 1ın dem Herrn! Das Wort, welches
WIr selt dem Antrıtte uNseIs bischöflichen Hırtenamtes euch reden, 1St dieses, ass wır uch
be1 der Annäherung jener heılıgen Zeıt, dıe in der Kırche (sottes selit iıhrem Begınnen besteht,
und für die Zukuntft bestehen wiırd, mıiıt den Worten des Propheten Joel (2) 15) zuruten:
Heıilıget das Fasten! Ja, Geliebte ın dem Herrn! Fastet, und tastet aut eıne heilıge Weıse 1n den
vierz1g Tagen, der Herr ‚Ott bereitwillig 1St, die Schätze seiıner Gnaden ZUr Bes-
JN}  > Erneuerung und Heılıgung der Menschen über uns auszuglessen; tastet zum-.ehren-
den Andenken Jjenes vierzıigtägıgen Fastens, dem sıch der Sohn (Csottes 4AUS Liebe uns er-

hat, ZU!T Erfüllung se1ınes einladenden Wortes: Wenn der Bräutigam ıhnen wırd
SCYI, ann werden sıe tasten. Matrh. 9! Führet euch Gemüthe, mMi1t welchem Fıter die
Chrıisten der Oorzeıt dem Beispiele des göttlichen Heıiılandes nachgeahmt, mıiıt welcher Freude
sS1e seıiner Eınladung entsprochen, und Mi1t welcher Strenge S1e dem apostolischen Gebote

tasten Gehorsam geleistet haben Wenn gleich der Wunsch UuUNsCcCISs erzens ware, ass
uch jetzt och die Christen VO nämlichen Geıiste beseelt, mıiıt gleicher Strenge sıch der Be-
obachtung des Fastengebotes unterziehen möchten, sınd uns doch dıe vielen Hındernisse
nıcht unbekannt, welche dieser vollständigen Beobachtung stehen. Wır fin-
den uns daher 4AUS den nämlichen Gründen, die schon se1it mehrern Jahren eıne Milderung des
Fastengebotes veranlasset haben, auch für dieses Jahr bewogen, den (Jenuss der Fleischspeisen
während der Fastenzeıt gESLALLEN; jedoch mıiıt Ausnahme tolgender Tage: der Ascher- und
Quatember-Mittwoche, aller Freıitage und Samstage, und der drei etzten Tage ın der har-
woche. Be1i dieser ST OSSCIL Milderung versehen WIr uns mehr der genauesten Erfüllung
dessen, W Aas des Fastens wesentlicher Theil lSt, A4ass Man, die Sonntage AUSSCHOMMECN, allen
übrigen Tagen 11UT eiınmal des Tages sıch ersätt1ge; zugleich auch, dass INan sıch des vermisch-
ten (senusses der Fleisch- und Fıschspeisen bei der nämlichen Mahlzeıit enthalte. In Hınsıcht
aut die übrigen Tage des Jahres verbieten wır das Fleischessen allen Freıitagen, allen
Quatember-Mittwochen un|!| Quatember-Samstagen, den Mittwochen 1mM Advente, und
den Vorabenden VO Pfingsten, Johann Baptist, Petrus und Paulus, Marıa Hımmelfahrt, aller
Heılıgen un! dem heiligen Weıihnachtsteste. Flehet 1n Gebete vorzüglich Ruhe,
Friıeden und Autnahme der heilıgen katholischen Kırche, und für ıhr ehrwürdiges Oberhaupt,
für UuUNnsernNn geliebtesten König und die könıglıche Famıilıie. Flehet be1 dem SroSSCH1
Mangel Priestern dem Herrn der Ernte, Aass Arbeıter 1n seıne Ernte sende: und VOCI-

DESSEL ın Gebete uch nıcht, die WIır dıe schwere Pflicht autf uns aben, tür das
ewıge eıl BuUucCciIe Seele wachen. Indem auch WIr dıe Erbarmungen (sottes über euch antle-
hen, ertheıilen wır uch mıiıt väterlichem Herzen unsern bischöflichen degen. Regensburg den
26 Jan. 1837727 Johann Nepomuk VO Wolf, Bischot VO Regensburg.“

220 Vgl eb  O 220 Nr.
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lıches Verhalten auffielen.“) Saıler kümmerte sıch den Priesternachwuchs 222 dıe
klerikalen Probleme konnte jedoch nıcht leicht lösen. Die vermınderte raäsenz
VO: Bischof Wolf Wal ottensichtlich hierfür verantworrtlich. Allzu lange tehlte ıne
starke Hand, die solche Missstände VOr  SC ware.  225 Der ımmer schlech-
ter werdende gesundheıtlıche Zustand des Bischofs Wolf geht auch aus dem Vorwort
des Statusberichts den apst VO 21.Dezember 1824 hervor, 1n dem Saıiler
schreibt: „Sen10 adeo contectus [est], ut vel pedıbus subsistendo Sıt ımpar,O-cqucC lecto adtıxus.

Im Jahr 825 regelte Johann Nepomuk VO  — Wolt dıe Feıiertage des Kırchenjahres
1n einem diesem Zweck herausgegebenen Festkalender für die Kathedralkirche
und dıe Diözese Regensburg. Unter dem Tıtel „Festa Proprıa Ecclesiae Cathedralıs,
elt Di0ecesıs Ratısbonensıs edıta Jussu elt Auctoritate Reverendissimi Domiun1ı Joannıs
Nepomucenı de Wolt, Episcop1 Ratısbonensıis, Reg Ma)y Bav. Consıl Act. Infimi
tC.  c erschien dieses Werk, 1ın dem alle Namenstage und Festtage des Jahres aufge-
lıstet sınd.

Von Wolt hatte 1n der ompropsteı Fraunbergl Wohnung bezogen und, WwI1e
sıch nachfolgend zeıgt, auch behalten. Als 6. Januar 1825 der bisherige Dom-
propst Benedikt Joseph raf VO  — Thurn und Valsassına gestorben WAar, wurde VO

Heıligen Stuhl 20. Januar zunächst eorg Michael Wıttmann ZU Nachfolger CI -
nn Dieser nahm das Amt sofort und schickte 3 Februar eın Schreiben
den Papst, 1ın dem für seıne Ernennung dankte. Dıie bayerische Regierung hatte
allerdings eınen anderen Wunschkandidaten: Johann Miıchael Saıler. ach eıner Reihe
VO: Irrtümern gestaltete sıch der weıtere Verlaut dieser rage sowohl für Wıttmann,
als auch für Saıiler als ıne Demütigung, wenngleich beıde ıhr Verhältnis zueinander
nıcht trüben lıeßen Am Februar 1825 kam schließlich Z Ernennung Saılers
ZU Oompropst VO Regensburg, W as durch den König 24. Maärz bestätigtwurde.  225 ach dieser Ernennung ZU Dompropst 1M Jahre 8725 ZOR Saıler VO  > se1-
11C bıs dahin zugewılesenen Kanonikalhof aut Wunsch des Biıschots Wolt ın das
bischöfliche Palaıs VO Nıedermünster. Woltf hatte dieses Domizıl Sailer „Aaus dem
Grunde Zur Nutzung überlassen weıl Hochselber seıne damalige Wohnung
SCH weıt vorgerückten Alters nıcht verlassen gedenke“, Wwıe dies AUS eiınem
Schreiben VO Aprıil 825 hervorgeht. Ursprünglıch Wal die Wohnung 1mM „ehe-
malıgen Reichs-Stift Nıedermünster 1M 2 tCch oder mıttlern Stoc_ke“ für den Bischof

221 Vgl JB eb 222225 Nr. 15
2272 Sıehe hiıerzu HAUSBERGER, Geschichte 116 und MaI, Saıler 180 Sailer eıtete auf eiınen

Vorschlag des Regens Wıttmann ach dem Tod der etzten Fürstäbtissin Marıa Josepha
Felizıtas VO Neuensteın eiıne Nutzung des aufgehobenen Reichsstiftftes Obermünster als
Priesterseminar 1n dıe Wege. Diıeses Bestreben wurde 25 September 1823 durch allerhöch-
sSTES Reskript VO  j König Max Joseph genehmigt. Eın Problem ergab sıch steigender
Alumnenzahl dennoch tür das neuerrichtete Klerikalseminar: Für die Neueinrichtung
grofße Geldsummen nötıg, ass Saıler den Klerus freiwillige Abgaben für das
Semiunar bıtten IMUSSIE Im Lautfe seıner Amtszeıt wurden darauthın immer wıeder Spenden für
dıe Eıinrıchtung gemacht, darunter uch VO Bischoft Wolltf, der iımmerhin 4000 Gulden bereıt
tellte.

223 Vgl uch 128 der vorliegenden Arbeıt.
224 ıtıert ach SCHWAIGER, Bıstümer zrn Fufißnote 61

BLÖSSNER 42
225 Vgl SCHWAIGER, Saıler 128, Fußnote BASTGEN, Bayern 478; ders., Bayern I1 650—661;
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vorgesehen. Auch die Möbe]l und anderen Dınge sollten 1n der Wohnung belassen
226werden.

Dıie Beliebtheit, dıe Bischof VO Wolt seınes gesundheıtlıchen Zustandes be]
der Bevölkerung ımmer noch SCNOSS, zeıgt sıch auch be1 der Feıier seınes achtzıgsten
Namenstages Maı 823 Zu diesem Anlass wıdmete ıhm Aloıs VO Hotfmann
eın Gedıicht, das wahrlich VO eıner großen Anerkennung gegenüber dem Regens-
burger Oberhirten Mıt dem Tıtel „Der Einsiedler 1mM Vılsthale, trühesten
Morgen des erfreulichsten, hohen Namens-Festes Seiner Excellenz des Hochwür-
digsten Bischofs Regensburg Tırtl Herrn Herrn Johann Nepomuck VO Woltf, der
Theologie Doctorn, Königlıch Baıer’schen geheimen Rath und Commandeur des
Civil-Verdienst-Ordens der Baier’schen Krone als der Hochwürdigste, ohl-

227tätıgste und geliebteste Greıis das SÖste Namenstest feyerte. verdeutlicht der
Dichter, Ww1e sıch o eın kleiner Einsiedler AaUusSs dem Vilstal 1n die Bischotsstadt
aufmacht, den Bischof sehen. Eınıge Verse sollen 1mM folgenden wiedergege-
ben werden: 2728

Der Einsiedler
Mıt der ersten Morgenröthe des 16ten Mays seıne Hütte ötffnend.
Fern VO': SCHh Welt-Getümmel

Fühl’ ıch miıch hoch beglückt;
Unter diesem stillen Hımmel

Leb iıch allem Gram entrückt:;
Aber Nserm Bischof heut’ seh’n
W/ill ich nach der Stadt noch einmal geh’n.

Herr! wırd dir wohlgefallen
Frühgebeth der Redlichkeıt,

Das für 1n heil’gen Hallen
Regensburg heut brünftig weıht:;

Eıiınzustimmen mıt dem Volksgebeth’,
Eil? ich hın, für wiırd gefleht.

„Laft uns bethen! Vater! milde
„Lächle Nsers Bischots eıl

„Ihm, der Tugend Ebenbilde
„Werde ganz dein Schutz Theıl;

Wıillst du NSCIMM Fleh’n Gehör verleıih’n,
„Laß den heut’gen Festtag gedeih’n.
„Gieße deinen reichen egen

„Ueber diesen TOMMenNnN Hırt,
„Der auf 1serm Lebens-Wegen

„Uns treundlich hat geführt“
So ertönt’s AauUus aller Nachbarn Mund/’,
Jetzt in dieser schönen Morgenstund!

226 BZAR, COA -Gen. 115 Hıer tindet sıch uch eıne Auflistung des Inventars der Wohnung
SOWI1e eıne Schätzung des Wertes der Gegenstände.

OFMANN
228 Ebd Anf.
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Nun wohlan! iıch schliefß)’ die Hüuütte
Bischof SCY jetzt meın Stab,

Wandle 1ın der Nachbarn Mıtte,
Um auch meıne Opfergab’

Mıt den Regensburgern weıh'n,
Die sıch seınes Greisenalters treu’n.

Das Gedicht schliefßt miıt einem Hymnus, der mıiıt dem folgenden Wunsch endet:
Im höchsten Alter lafß Seın Auge nıcht trüber,

Hınfäallıg nıcht SCYN Seiıne leibliche Kralft,
Und endlich trag‘ santt Seine Seele hinüber,

Wo ıhr die Tugend ıne Krone verschatt.
Aus diıesen Versen wırd Sanz klar die hohe Wertschätzung deutlich, die Bischoft

Wolf selbst VO den und eintachen Leuten entgegengebracht Wurde. Dıies 1sSt
mıt Sıcherheit auch auf seıne orofße Bereitschaft, die Armen und Kranken nNnier-

stutzen, zurückzuführen.
Obwohl der Regensburger Oberhirt das ett fast nıcht mehr verlassen konnte,

WAaTr ennoch der Überzeugung, dass se1ın Amt weıterhin ausüben könne. Nun-
t1Us erra-Cassano unterhielt sıch Mi1t einem MmMECN Regensburger Domhbherren
1mM Sommer 1828 über den Gesundheitszustand des Biıschofs, wobe! ıhm letzterer
bestätigte, dass Wolft seıne geistıgen Kräftte noch vollständig besiäße. Allerdings se1

sehr eıgensinn1g, W as VOT allem durch den folgenden Ausspruch des Bischots
deutlich werde: -ICch habe dıe Füißee nıcht notwendiıg ZUr Verwaltung der Diıözese,
1st der Kopf, mMi1t dem ich S1e VO  — dem Zimmer AUS regıiere, und nıcht mıt den
Füßen.““? uch Saıiler stand bereıts 1ın hohen Jahren und hatte schon mehrere
Schlagantälle erlitten. Somıt WAar 1Ur allzu verständlich, dass sowohl der König, als
auch der Nuntıus auf ıne Lösung dieses Problems und damıt ıne Entlastung aılers
drängten.

Bestellung VO:  S eorg Michael Wıttmann ZU Auxıliarbischof
Infolge der zunehmenden Überforderung Saılers als Koadjutor des altersschwa-

chen Bischots VO:  - Wolft und der ımmer Ööftfter eintretender Krankheıten aılers selbst
WAar schließlich auch schon weıt über Jahre alt konnten bereıts ab 1826 keine

ausgedehnteren Fırmungsreıisen mehr stattfinden. Als Saıiler 1M Junı 1828 seınen drıt-
230 Latten Schlaganfall hatte und dieser noch heftiger WAar als die VOTaUSSCHANSCHCH

Josef Ludwig rat VO  - Armannsperg, bayerischer Staatsminister des Innern, dem
Nuntıus Mercy d’Argenteau 1M Juli den Wunsch des Könıigs kund, 1n dieser Ange-
legenheıt ıne Regelung treften. [a Bischof Wolf se1nes Zustandes nıcht
bereıt WAal, auf seın Amt verzichten, erbat INan sıch Unterstützung VO untıus.
Idieser gab dıe Antwort, dass 1Ur dann dem apst die Gründe für ıne Abdankung
des Bischots nahe legen wollte, wenn sıch Wolt selbst dazu entschlösse. Er selbst
sähe sıch aufgrund seıiner Stellung jedoch nıcht dazu bestimmt, den Bischof MmMI1t

229 ıtıert ach BASTGEN, Bayern 5172
230 Vgl HAUSBERGER, Geschichte 120
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eıner solchen Forderung heranzutreten. Rom ermunterte aber den Nuntıus dazu, 1n
möglıchst geeıgneter Vorgehensweise Wolt eiıner Abdankung bewegen.231

Am Julı hatte der bayerische Bevollmächtigte ın Rom, Mehlem, dem Kar-
dinalstaatssekretär Bernetti eın Schrittstück übergeben, ıIn dem den apst darum
bat, moge kraft seınes apostolıschen Ansehens den altersschwachen Bischot ZuUur

Aufgabe seınes Amtes drängen. Dıieses Ansınnen negıerte der apst allerdings,dass der untıus wıeder seınem ursprüngliıchen Vorhaben überging, das darın
bestand, den Regensburger Oberhirten ZU freiwilligen Verzicht veranlassen.
Dıiese Absıiıicht W al jedoch, nach der Meınung des Nuntıus, nıcht leicht urchzu-
führen, W1e INa  - anfangs vermutet: Sowohl der Versuch des Königs, der schon län-
SCI darauf hinarbeıtete, Wolt ZU Rücktritt bewegen, als auch päpstliche Schritte
konnten für den Bischof einen tödlichen Schlag bedeuten, W as INa  ' keinestalls beab-

2372sıchtigte.
Dennoch wurde der untıus bestärkt, nıcht aufzugeben beziehungsweise VCOI-

N. Dıie zunehmend schlechter werdenden Zustände 1mM Bıstum Regensburg
sprach auch der König bei einem Empfang Be1 den Verleihungen der geistlichen
Stellen hätten die Diener des Bischots erheblichen Eintfluss. Obwohl Wolt seıne gan-
ZCeN bisherigen Einkünfte zugesichert worden seıen, könne nıcht Zzu Rücktritt
bewegt werden.

Könıg Ludwig tühlte sıch darautfhin miıt einem Schreiben VO 28 September 1828
dazu veranlasst, folgende Mitteilung die Regierung des Regenkreises richten:
„Nachdem Wır ın Kenntnıis DESECTIZL worden, da{fß der Weihbischof und Coadjutor
Sailer ın Regensburg sıch nach dem Zeugnisse der Arzte der Ausübung VO Pontıi-
tikalien ohne Getahr für seıne Gesundheit nıcht mehr unterziehen und weder Wır
noch Päpstliche Heılıgkeit zugeben können, dafß die bischöflichen Verrichtungen
iın der grofßen un: weıtschichtigen 10zese Regensburg lange unbesorgt bleıben,
tinden Wır uns aufgefordert ernstlich dafür SOrSCHL, da{fß tür das Bıstum Regens-
burg eın Vicarıus apostolicus 1ın pontificalıbus auf Kosten des Bischofs Wolt autf-
gestellt un: mıiıt dem nötıgen Eiınkommen VO Tısch des Bischofs versehen werde,

ZU Bischof ın partıbus infidelium geweıht werden und dıe Ausspendung des
Fırmungssakramentes SOWIl1e dıe Erteilung VO  - Weihen vornehmen können. Ihr
habt daher dem besagten Bischof diese Unsere Willensmeinung eröffnen und ıhm
aufzutragen, über das Indıviduum, welches derselbe als Vıikar 1in pontificalıbus VOI-

zuschlagen gedenkt und über dıe demselben verabreichende Sustentation I11VCI-

züglıch seıne estimmte Erklärung ın der Art abzugeben, dafß dıe weıtere Eınleitungbeim päpstlichen Stuhl sogleich getroffen werden kann. Wır erwarten, da{fß der be-
Biıschof hıinsıchtlich der UÜbernahme der Kosten, welche die Aufstellung eiınes

Vıkars ın pontificalibus mıiıt sıch bringt umsowenıger eınen Anstand nehmen werde,
als die bischöfliche Congrua des Coadjutors Saıler aus besonderer Gnade VO
Staatsärar übernommen und gestellt worden, da{fß Bischof Woltf, dem obliegt,für die Erfüllung der ıhm zustehenden Funktionen, WEECNNn S1e nıcht selber verrich-
ten kann, auftf seine Kosten SOTrSCNH, nıcht dazu beitragen dürten W 4s ıhr demselben

2373oleichtalls bemerkbar machen habt
Am September übermuittelte die Regierung dem Biıschof tolgende Bestimmung:„Dıie Deckung des Einkommens tfür den autzustellenden Weihbischof tällt der
231 Vgl BASTGEN, Bayern 509
2372 Vgl eb 510
233 Zıtiert ach BLÖSSNER
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ep1iscopalıs ZUr ast Wenn der Bischof Funktionen nıcht persönlıch verrichten
kann, hat tür deren Vollziehung SOrgScCmh nachdem ohnehiın der Önıg
die bischöfliche Congrua des Coadjutors Saıiler AUS$S besonderer Gnade schon für
das Staatsärar übernommen, ohne da{ß der Herr Bischof Wolftf beizutragen
brauchte. Zugleich sehen Wır der baldmöglıchsten Außerung über das Individuum,
das Er vorzuschlagen gedenkt und über die demselben reichende Sustentation

Darauftfhin konnte der Regensburger Bischof 1U endlıch dazu bewegt werden
WEn auch nıcht abzudanken, doch Wen1gstens Vıkar mi bischötlichem
Charakter erbeten Von dieser Entscheidung intormierte die egıerung den
Innenmuinıster, der wıederum Oktober den untıus Kenntniıs SEeIZiIE 235

Am Oktober beantwortete Wolft dıe eben Bestiımmung der egıerung
M1 tolgendem Schreiben „ Was die Aufstellung Vikars pontificalibus be-
trıtft fällt W.ahl auf den hıesigen Domkapıtular, Geıstl] Rat und Kanzlei-
direktor eorg Joseph Diegert Sollte sıch dieser IMEe1INENM Bedauern nıcht dazu
verstehen, richte iıch I1NC1IMN Augenmerk auf den Dompfarrer un: Seminarregens
Miıchael Wıttmann. Als Eınkommen verbinde ich miıch demselben de CDISCO-
palı jährlıch 1000 Gulden verabreichen; WE auch Domkapıtular Wıttmann ab-
lehnen sollte, verpflichte ıch miıch M1 benachbarten Biıschof 1Ne Überein-
kunft treffen, wornach ı INC1NECIN Bıstum dıe Pontifikalhandlungen ZUT galnZ-

236lıchen Zutfriedenheit versehen werden können
Diese Erklärung eıtete dıe egıerung des Regenkreıses Oktober das

Staatsminıisterium weılfter Am Oktober richtete Onı1g Ludwig schließlich tol-
vende Anordnung die Regierung nach Regensburg „Aus Eurem Bericht haben
Wır wohlgefällig ersehen dafß Bischoft Wolft sıch bereıt erklärt hat dem autfzu-
stellenden Weihbischof C1nMNn jJährlıches Eınkommen VO 1000 Gulden VO SC1INCIMN
bischöftlichen Tıische verabreichen und tfür diese Stelle den Domkapıtular Diegert
oder den Dompfarrer Wıttmann benennen Wır erklären hiemit, W 4As die Susten-
LatLıon des Weihbischofs anbelangt dıe für diesen Zweck bestimmte Summe der
Voraussetzung als genügend dafß Bischof Wolft auch für dıe Taxen dıe für Ernen-
Nnung sSsC1NC5 Vıkars ZUuU Bischof partıbus iınfidelium und für dessen Konsekratıon
sıch ergeben, autkommen werde Was 11U  - den VO ıhm vorgeschlagenen Domkapı-
tular legert betrittt erregt dessen hohes Alter VO:  - Jahren die gerechte Be-
SOTSMNS, da{fß derselbe öfters nıcht imstande SC11H werde dıe bischöflichen Funktionen
ZUr vollständiıgen Erleichterung des Coadjyutors Saıler vorzunehmen oder da{fß S1IC
dessen Kräftte frühzeıtig erschöpfen und ıhn unbrauchbar machen möchten für den
Dienst des bischöflichen Ordinarıats, tür welchen Wır iıhn SCH SC1IHNCTI bewährten
ausgezeichneten Kenntnisse und Geschicklichkeit noch recht lange erhalten W UIl-
schen. Es ı1ST daher Unser Wunsch, da{fß Zu Weihbischot Domkapıtular Wıttmann
ernannt und ıhm die Übernahme dieser Stelle durch Enthebung VO der Dompfarrei
oder der Regentie des Klerikalseminars erleichtert werde. Wır sehen VO Seıite des
Bischots Wolftf der Einsendung des entsprechenden Gesuches den päpstlichen
Stuhl dessen Realisierung die ertorderliche Eınleitung Rom tret-

Ck 237ten können

234 Zitiert ach ebı 43
235 Vgl BASTGEN, Bayern 515
236 Zitiert ach BLÖSSNER 43
237 Zitiert ach eb  Q, 43
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In einem amtlichen Schrittstück VO November intormierte der Innen- und
Finanzminıister Armannsperg den untıus über diese Bestimmungen: Der Könıg
habe Wıttmann als Kandıdaten vorgeschlagen un: auch den Biıschot gebeten, diesen
dem apst 1n dieser Sache empfehlen.

Der Nuntıus wollte dieser Angelegenheit noch einıge Anmerkungen den
Heılıgen Stuhl schicken und sıch hiıerzu Ratschläge erbıtten. Neben der Bezeichnung
„Apostolischer Vıkar 1ın pontificalibus“, dıe ercy d’Argenteau unpassend erschien
(er hıelt die Bezeichnung „einfacher Hıltsbischof“ für geeigneter), gab Un-
klarheıten über den Unterhalt des künftigen Auxıliarbischots. Dıie VO Bischof aus-

gesetzten 1000 Gulden seıner Meınung nach dürftig. Schon als Dom-
herr hatte Wıttmann 1600 Gulden. Außerdem MUSSTIeE seıne Amter als Dompfarrer
und Seminarregens aufgeben. Zusätzlich stellte sıch die Frage, ob die Fortzahlung
der 1000 Gulden auch nach dem Tod VO Wolts noch garantıert werden konnte.
Hınzu kamen zudem die Ausgaben für ıne Erstanschaffung Kleidern und heıilı-
SCn Getäßen für Wıttmann als Hıltsbischof, deren Beschaffung der untıus
als Sache des Bischots oder der Regierung ansah. ber diese Gedanken und uße-
LUNSCH dachte auch der Könıg nach und stimmte dem untıus bei In der rage des
Gehalts WAar der Monarch allerdings der Meınung, dass die 000 Gulden sehr ohl
ausreichend seıen, da Wıttmann II! mıiıt seinen Einküntften als Domhbherr
und der weıteren Leıtung des Priesterseminars auf 3000 Gulden käme. Dıe weıtere
Bezahlung des bischöflichen Beıtrags VO 1000 Gulden cah ebenso wenıg als
Problem, da Wıttmann mıit dem Tod VO Bischot Wolft un: dem Nachrücken aılers
anderweıtig werden könne, Zu Beispiel MI1t der treiwerdenden Propsteı.
Im übrigen musse Wolf die Kosten für die Ernennung und Weihe des
Hıltsbischots tragen.239

Am 14. Dezember erstattetfe die Regierung des Regenkreises Bericht das Staats-
mınısterıL.m entsprechend dieser rwagungen „Der Herr Bischot VO Wolft hat
nunmehr die päpstliche Heıiligkeit gerichtete Supplık Ernennung des Dom-
kapıtulars Wıttmann Z Auzılıar-Weihbischot der egıerung übergeben und sıch
bereit erklärt für die Kosten aufzukommen: aber fügt dıe Bıtte d dafß die
möglıchste Beschränkung dieser Kosten bewirken die Gnade haben mOge, da mıt

240fraglıchem Vikarıat 1n pontificaliıbus keine Pfründe verbunden 1St.
Der Nuntıius, der ebenso w1e der Könıg jetzt die Vereinbarung des Amtes als

Hiıltsbischof MIt der des Seminarleıiters vertrat, wurde nach der Ernennung Wıtt-
2411111 November mıiıt Schreiben VO Dezember 828 damıt beauftragt,

den Informativprozess anzugehen, den 16. Januar 1829 abschließen konnte.  242
Wıttmann hatte anfangs seıne Ernennung Wıderspruch erhoben. Am Weih-

nachtstag des Jahres 1828 sprach dem Koadjutor Saıiler für das Vertrauen beı
der Ernennung Zzu Auzxıliarbischof seinen ank aus Dabe1 erwähnt auch seın
Schreiben den Papst, ın dem gebeten habe, eınen Jüngeren nehmen, da

7 sel.„keineswegs weltkundıig, des Lebens SAatt und täglıch des Todes gewärt1ig
Schliefßlich nahm Wıttmann seıne Ernennung doch und rar dies dem apst kund

238 Vgl BASTGEN, Bayern 513
239 Vgl eb  Q 515
240 Zitiert ach BLÖSSNER
241 Sıehe azu BASTGEN, Bayern 514, Fußnote
24) Vgl ehı 514
245 Zitiert ach WINKLER
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Am 21 Maı 829 tand die Präkonisatıon Z Titularbischof VO Comana 1n Bıthy-
nıen nachdem INnan zuerst Tabacasa ın Armenıuen angegeben hatte, diese Titel-

244kırche allerdings schon besetzt W3  —
Am Junı sandte das bischöfliche Ordinarıat folgendes Schreiben das Staats-

mınısteriıum: „Unserm hochwürdigsten Herrn Bischof wurde durch die päpstliıche
Nuntıatur 1ın München eröffnet, dafß der VO  - ıhm ZUTr Erleichterung des Coadjutors
vorgeschlagene Domkapıtular Wıttmann z Maı als Bischof 1ın partıbus intıde-
1Um un: als Weihbischot 1ın Regensburg präkonisıert worden sel.  245 Diesem Schrei-
ben WAar auch ıne Quittung über die mıt dem Informativprozeiß verbundenen Taxen

550 Gulden beigelegt. Hiedurch wurde der hochwürdigste Herr Bischof, wıe
sıch ın einem Schreiben das Ordinarıat ausdrückte, 1ın diıe öchste Aufregung Zzu
Schaden seiıner Gesundheit Im Glauben, da{fß nıcht imstande se1l
außer den jährliıchen 1000 Gulden auch diese Ausgaben bestreıten, ermächtigt
die Vikariatskasse-Verwaltung diese 550 Gulden dıe päpstliche Nuntıatur AauUus$S-
zahlen lassen. Gerne würde das Ordinarıat 1mM Interesse des ehrwürdigen Geıist
und Körper entkräfteten Greises, der für die notleidende Bevölkerung und für milde
Stiftungen außerordentlich vie] und noch LCUL, dieses Opfer bringen allein die
Vikariatskasse, welche die auf Verwaltung der 10zese erlaufenden Kosten be-
streıten hat, 1st das eıisten nıcht imstande, da die Einnahmen VO  - Jahr Jahr sıch
mındern. ıne weıtere Vorstellung des Ordinarıats dem Reverendissimus gegenüber
würde keıne andere Wırkung haben als diıe Bestürzung des schwermütigen reises
auf eiınen se1n Leben bedrohenden rad erhöhen. W)as Ordıinarıat erlaubt sıch
U  j anzufragen, ob nıcht mıt dieser Zahlung bis ZU Hınscheiden des Bischofs Wolf

und diese sodann aus seıner Verlassenschaft geleistet werden könnte, umso-
mehr als durch die Allerhöchste Entschliefßung angewılesen worden, auch tür wel-

246ter erlaufende Kosten und axen geeignet SOTrSCHIL
Diese Bıtte wurde VO Staatsminıisteriıum abgelehnt Hınwelıls des Reskripts

VO Oktober 1828, ın dem der Bischof mıt der Bestreitung dieser Kosten betraut
247wurde.

Als die für den Junı 1829 1m LDom Regensburg angesELIZLE Weihe VO:  - Wıtt-
INann ZUu Auxıliarbischof SCH Krankheit Saılers, der als Konsekrator vorgesehen
WAäl, platzen drohte, SPramng für diesen der Bischof VO Passau, ar] Joseph VO

Rıccabona, eın und assıstierte mıiıt dem Münchener Weihbischot Franz
gnaz VO: Streber dem Erzbischof VO München und Freising, Lothar Anselm
Freiherrn VO GebsatteL248

Julı 1829 übernahm dann Wıttmann als Weıihbischoft VO Regensburg samt-
lıche Klerikerweihen und tführte Miıtte September seıne Visıtations- und Fır-
mungsreıse durch Damıt WAar wenıgstens der Vollzug der notwendıgen Pontitikal-

249handlungen gesichert.
244 Vgl eb S1; MaI, Wıttmann 821 Am 14 März 1831 wurde uch diese Tıtularkırche wI1e-

der geändert, da uch Comana schon besetzt W al. Fortan W ar Wıttmann Bischof VO Mileto-
Jlıs

245 Von diesem Tag SLAamMm®L die Bulle aAaUuUs Rom Sıehe azu auch LIPF 249 Nr. 7 ’ die
Verlautbarung des geistlichen Rates Regensburg VO Julı 1829 abgedruckt IST.

246 Zıtiert ach BLÖSSNER
247 Vgl 144 der vorlıegenden Arbeiıt.

48 Vgl WINKLER 81; HAUSBERGER, Geschichte 120; BASTGEN, Bayern 515 BLÖSSNER 45
249 Vgl HAUSBERGER, Geschichte 120
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Das Verhältnis Wıttmanns Bischof Wolft wiırd ohl nıcht das treundschaftlich-
ste SCWESCH sSC1M Dıies geht auch aus Urteıil des Auzxiliarbischofs über
Wolft noch Lebzeıten Dalbergs hervor dem diesen als „altersschwach und
eshalb als nıcht mehr voll einsatzbereıit hinstellte Diese Meınung wırd sıch gerade
aufgrund des schlechter werdenden Gesundheitszustandes und der zuneh-

250menden Bettlägrigkeıt des Ordinarıus nıcht ZU Posıtiven verändert haben
Kurz nach der empfangenen Bischotsweihe bestellte Bischof Woltf SsC1INCH

Weıihbischot noch ZU Generalvisıtator
Die Taxen, die sıch aus der Weihe Wıttmanns ergeben hatten und dıe Wolftf

übernehmen bereıt 252  war bezog der Regensburger Ordinarıus als Vorschuss AUuUsSs

der Vıkarıatskasse, WI1IC das Ordinarıat der Regierung ugust 1829 muıtteilte.253

ber diese Angelegenheıt unterrichtete die Regierung das Staatsmıinıisteriıum MI1tTL tol-
gendem Schreiben VO ugust

„Schon trüher hatte verlautet, da{fß Bischof VO Wolt obschon SEIT langen Jahren
die Wohnung nıcht mehr verliefß sıch tortwährend A4US der Vikarıatskasse jährlich
JENC SOÖO Gulden tortbezahlen lasse, welche früher, noch Weihbischof un!
Consıistorialpräsident WAal, ZUSCWICSCH erhalten Idiese Zahlung 1ST jedoch keines-
WCB> begründet denn MIi1tL der erlangten Stelle als Bischot hörte JENC C ONn-
sıstorl1alpräsıdenten auf So hat sıch also bestätigt da{fß Bischof VO Wolft JENC 4010
Gulden noch beziehe:; terner WI1I, dafß der Bischoft weder die 1 OI1ll1-

schen axen für Ernennung des Weihbischots noch dıe Taxen der Nuntıatur für den
Informationsprozefß ezahlt habe, welch letztere ebentfalls das Ordinarıat bestritten
Da 1ST freilich nıcht verwundern da{fß sıch das Ordinarıat WI1EC schon öfters
geschehen, über Geldmangel ZUuU Behufte der Fırmungsreıisen beklagte Wır sınd der
Meınung, da{fß tür al] diese Zahlungen Bischof Wolt autzukommen habe: aber VO:  -
ıhm 1U  - die I1 Summe nochmals fordern, 1ST nıcht rätlıch, da dem Ver-
nehmen ach das Klerikalseminar Zu Erben EINSESETZL, 1Ne strıngente Be-
handlung dıe Änderung SC111C5 etzten Wıllens bewirken könnte. Ferner halten WITLT

dafür, da{fß dem Ordinarıat 4A4CTaTrlO für diesen Zweck keine Zahlungen bewilligt
werden Be1 Erledigung des Bıstums 1ST darauf Bedacht nehmen, dafß der A4UST
Kasse bıisher bestrittene Gehalt Consistorialpräsidenten da diese Stelle Sal

25nıcht CXISTICETT, CINSCZOSCH werde
Daraus geht SalNzZ klar hervor dass Bischot Wolt auch nach SC1HNCT Wahl Zu

Bischoft VO Regensburg noch dıe Bezüge als Konsistorialpräsiıdent ohne den Wiıder-
spruch se1teNnNs des Ordinarıats bezog Nachdem dieser Missstand deutlich geworden
WAal, jeß INnan die Sache allerdings einstweılen auf sıch beruhen und wollte erst nach
dem bald erwartenden Tod des Regensburger Oberhirten die Nachzahlungs-
forderungen ZU!T Rede bringen

Ausklang bewegten Lebens
Bereıts WENISC Tage Spa(ter, Sonntag den 23 August 1829 starb Johann Nepo-

MUu VO Wolft MOTSCHS halb Uhr völliger Entkräftung sıebenundacht-

250 Vgl WINKLER
251 Vgl eb
252 Vgl 145 der vorliegenden Arbeıt.
253 Vgl BLÖSSNER 45
254 Zıitiert ach ebı  Q 45
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zıgsten LebensjJahr. Als Ursache seınes Hınscheidens wırd ın der Todesanzeige ıne
Lungenlähmung angegeben. Aufgrund seıner langjährigen Krankheitsgeschichte
kam der Tod nıcht unerwartet, vielmehr wurden dem altersschwachen Bischof schon
wıederholt die heiligen Sterbesakramente gespendet.255

Aus diıesem Anlass wurde VO geistlıchen Rat Regensburg WwWwel Tage spater eın
Rundschreiben verfasst,; das sıch alle Geıistlichen des Bıstums Regensburg richte-

Zudem wurden Gebete und Gottesdienste für den verstorbenen Bıschoft verord-
neLl. Im Rundschreiben VO August 1St lesen:

„Wır eılen diese TIrauerkunde Zur unverzüglıchen Verbreitung durch die Kapıtl-
bothen mitzuteılen, und verordnen, dafß sogleich nach Empfang dieser gegenwar-
tıgen Verfügung die für dıe Seelenruhe 1ın Unsrer katholischen Kırche üblichen
Gottesdienste mıiıt Seelenamt, Vigıl und Libera, Ww1e die gewöhnlichen Suffragien,
Tagzeıten für Verstorbene nebst heiligen Messen, W1€e sıch nach der höchsten
Würde des Verstorbenen gebührt, und dıe Vermögenheıit eınes jeden Ortes und
Standes zuläft, ohne allen Autschub entrichtet, und selbst das Volk Zur Theilnahme,
und dem gemeinschaftlichen Gebeth ötftentlich VO den Kanzeln aufgemuntert
werde.c

Am Todestag des Biıischotfs erstattete das Domkapıtel sogleich der Regierung
Bericht über das Hınscheiden und bat darum, die ırdischen Überreste des Ver-
schiedenen 1n der Domkirche bestatten dürten. Dıiese rage beantwortete die
Regierung nach Anfrage beım Staatsminıisterium mıiıt eıner Allerhöchsten Ent-
schließung VO 3. Oktober 1826, wonach der König erlaubte, dass der Leichnam
eınes Bischofs iın der Kırche, 1n der ruft oder 1m Kreuzgang seınes Domes beige-

werden darf 25/ Dıie Bestattung des Leichnams in der Domkirche wurde
August „Abends Unr w1ıe dies ın der Todesanzeıge lesen iSt, vollzogen,

nachdem ıne grofße Vigil DA W aTr. Am ugust tand 10 Uhr der
Irauergottesdienst mMi1t Libera statt.

Seiıne letzte Ruhestätte tand Bischof Johann Nepomuk VO Wolf 1mM Südschift des
Domes. Von seınem Grabmal 1St heute jedoch 1L1UT noch die Marmorplatte erhalten,
da die Inschrift völlıg abgetreten und nıcht mehr wurde. Dıi1e SCHAUC rab-
inschrift 1St nıcht mehr bekannt.“

ach dem Tod VO  3 Wolts wurde der bısherige Weihbischof und Koadjutor mıt
dem Recht der Nachfolge, Johann Michael Sailer, Bischof VO Regensburg. Hıerzu
Walr aufgrund der Regelung be] seıiner Bestimmung zu Koadjutor weder ıne
königliche, noch ıne päpstliche Bestätigung ertorderlich. Jedoch WAar auch Saıler

260bereıts Jahre alt und hatte sıch soeben VO  - einer schweren Krankheıt erholt.
och ugust 829 schrieb Sailer über seıne Versetzung aut den Bischotsstuhl
VO  — Regensburg 1ın se1n Tagebuch: „Morgens Uhr safß ich als Rekonvaleszent VO
eıner acht Wochen langen Krankheit 1n eiınem stärkenden Bade, das VO dem aufge-
lösten Stahle ıne Sanz schwarze Farbe hatte. Da Lrat eiıner meıner Hausgenossen,

255 Vgl Todesanzeige und Rundschreiben zu ode VO: ın BZAR, OA-Gen 112
Abb der vorliegenden Arbeıt) Das Rundschreiben WITF:! d uch be1 L.IPF 250 Nr. zıtlert.
Sıehe hierzu uch KNAB 475

256 Rundschreiben ZUuU Tode VO Wolts
257 Vgl BLÖSSNER
258 Sıehe azu Todesanzeige des Biıschots 'olt.
259 Vgl HAUSBERGER, Grablegen 380
260 Vgl SCHWAIGER, Saıler 138; BLÖSSNER
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der miıch oft durch seınen Wıtz erheıtern suchte, hereın und ‚Wıe? Sıe S1t-
zen da 1mM Schwarzen Meere 261 un:! sollten doch eher 1n der Regensburger Donau
sıtzen?‘ Ich verstand nıcht Danz, W as$s meınte. Als iıch nach dem Bade ıne Stunde
geruht hatte, Lrat wieder m1ir A1l5 ett und sagte: ‚Sıe mogen ohl ruhen,
Hochwürdıigster! denn Sıe haben heute schon ıne grofße Reıise gemacht.‘ ‚Eıne
große Reise?‘ fragte iıch. 9 VO Germanıkopolıs nach Regensburg.‘ Jetzt VCI-

stand ich den 1nn Der 86jährıge hochwürdigste Bischof VO Regensburg, den I1a

1n den etzten Tagen schon sehr krank ZESAaARL hatte, WAar gestorben, und ıch als
262Koadjutor und ernannter Nachtolger, Lrat 1U  - seıne Stelle.

enıge Tage nach dem Hınscheiden VO Bischot Wolft bekam die Regierung
September VO Staatminısterium die Anweısung, VO bischöflichen Ordinarıat 1n

Regensburg die Kanzleirechnungen VO: 1821 bıs 829 verlangen und alle Betrage,
dıe der verstorbene Oberhıirte 1ın dieser Zeıtspanne erhalten hatte, aus dessen
Hinterlassenschaft einzutordern und dem Regensburger Klerikalseminar zukom-
INnenN lassen.“®

Streitigkeiten das testamentarısche Erbe
Bevor diese Auseinandersetzung die Rückzahlungsforderungen der Regierung

Aaus dem Erbe VO Wolfs näher untersucht wird, sollen Ö: die wichtigsten
Bestimmungen des Testaments VO  — Johann Nepomuk VO  - Wolf wiedergegeben wWel-

den
Am 12. Januar E3 fertigte Wolt als damalıger Weihbischof ın Freisiıng und

Regensburg die grundsätzlıchen Regelungen se1nes Nachlasses aus, die ın den tol-
genden Jahren bıs seınem 'Tod durch we1l Kodizille erganzt wurden.““

Das Schrittstück beginnt mMiıt allgemeınen Aussagen über die rechtmäßige
Gültigkeıit des Testaments, das »”  .us freiem Wıllen“ vertasst wurde. Sodann werden
Bestimmungen über diıe Vorgehensweıise ach dem Tod getroffen: „Demnach wann

w1ıe der Allmächtige Schöpfer meılne letzte Lebensstunde schlagen lassen wolle,
miıch 1ın seiınem unertorschlichen Wıillen miıt beruhigtem Herzen ergebe, und ZU

ersten empfehle der unendlichen Barmherzigkeıit (sottes meılıne Seele meınen Leib
aber, WEn solcher gewöhnlıch 1M Kanonikal-Hot ausgeSseTZL, hıebey während
vorschriftmäßigen Zeitumlauf heilige Messen gelesen werden, uLNseIer allgemeınen
Multter der Erde, als OVON selber TI  9 und wohiın nach christlichem i
standesmäfßsigem Gebrauch 1n Folge allerhöchst landesherrlicher Verordnung be-
scheıdet dann M1t herkömmlichen teierlichen Trauergottesdiensten nebst vielen
Beımessen als sämmtlıche Altäre der Domkirche dreyen sogenannten Gängen

Ck 265erfordern, ohne überflüssıgen Prunk begraben werden solle
Wıe wichtig Wolf die Armen T1, zeıgt auch dıe Anordnung 1m ersten Punkt

se1ınes Testaments, der könıglıchen Armendıirektion sogleich nach seınem Tod 150
zukommen assen, „damıt die gewöhnlıchen Armen, ohne Unterschied der
Religion meıner Begräbnilßs, jeder MI1t eıner % pfündıgen gelben Wachskerze beiwoh-

261 Dıies 1St eıne Anspıelung auf Germanikopolıs, die Titularkirche Saılers, welche
Schwarzen Meer hegt.62 Zitiert ach SCHWAIGER, Saıiler 139

263 Vgl BLÖSSNER
264 Zum folgenden siıehe das Testament VO Wollfs, ın BZAR, COA-Gen 11
265 Erster Punkt des Testaments.
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1nenNn mögen.” Zusätzlıiıch sollen weıtere 150 Bedürftige, dıe sıch schimen den
Häusern betteln, verteılt werden, „auch ohne Religionsunterschied, selbst die der

266Israelıten nıcht AUSSCHOMMEN.
Als Haupterben werden »” gleichen Theilen das katholische Kranken- das

katholische Waısen Instıtut allhier“ nach Abzug der antallenden Kosten einge-267 268Neben Regelungen, die seıne Verwandten betreffen Y spricht Wolt auch
dem evangelischen Kranken- un dem Waisenhaus Je 1000 Tr  269 Seinen ın Woörth

der Donau aufgenommenen Findelknaben, der Johann Nepomuck Worther C-
nn wurde, bedenkt mıt 100 fl 270 In eiınem sechsten Punkt werden die Erbteile

271der Diıener VO  _ Wolts geregelt.
Ist Ende kommt Wolf aut das Domkapıtel un die Konsıstorijalkanzlei

272sprechen, denen Jjeweıls 100 vermacht.
Den Abschluss des Testaments bıldet die Bestimmung, für den Verstorbenen und

273seıne Eltern ın der Domkirche ıne ewıge Jahrmesse abzuhalten.
Mırt der Vollstreckung seınes etzten Wıllens betraut Wolf den „dehrmaligenSyndıcus Herrn TIl Urban Maurer AUS besonderm Vertrauen 1ın dessen MI1ır be-

kannte Rechtschaftenheit mıiıt dem Ersuchen, hierüber festzuhalten, iın der
Domkıiırche, oder SONSTILeEN thunlıch, eın mıiıt der Verlassenschaft 1n Verhältniß
kommendes Epıtaphium errichten lassen; tür diese Bemühungen vermache iıch
ıhm einıger Erkenntlichkeit 500 aus meıner sammtlıchen Hınterlassen-

274schaft.
Aus diesem Testament wırd dıe grofße Sorge des Biıschots die Armen und

Kranken deutlich. Verwunderlich 1erbei 1STt auch die konfessionsübergreifendeSıcht VO Johann Nepomuk VO Wolt. Er berücksichtigt nıcht I1UT dıe katholischen
Eınrichtungen, sondern spricht auch den evangelıschen Instıtutionen eiınen Anteıl
seiınem Erbe Be1 der Armenfrage ezieht O: Gläubige des Judentums 1ın
seıne Zuwendungen mi1t 1n.

Um die Vollstreckung dieser testamentarıschen Regelungen ergaben sıch aller-
dings, W1€e bereits erwähnt, unmıiıttelbar nach dem Tod des Bischofs orofße Probleme.
Da Wolftf seınen Nachlass VOT allem tür Wohltätigkeitsstiftungen bestimmt hatte,
klagte das Domkapiıtel SCnH des unberechtigt bezogenen Konsıstorialpräsıden-tengehalts und n der nıcht geleisteten Taxen für die Ernennung Wıttmanns.
Insgesamt erhob Anspruch auf RF Gulden. egen diese Forderung legte der
ZAX Testamentsvollstrecker estimmte Subregens Urban Maurer Protest eın und
machte iın einem Schreiben deutlich: „Bischof Wolftf hat die Kranken und Wai-
SCI] Erben und mich ZU Vollstrecker seınes etzten Wıllens eingesetzt und als
solcher habe ıch den schönen Beruf, die Sache der leiıdenden Menschheit zugleıichmit der Ehre des 87jährigen Greises verteidigen. Wıe schmerzlich mMUu: Nserm
Herrn Bischof Saıler se1ın, seiınen Vorgänger VOT dem weltlichen Rıchter iıne

266 Ebd
267 Z weıter Punkt des Testaments.
268 Vgl dritter Punkt des Testaments.
269 Vgl vierter Punkt des Testaments.
270 Vgl ünfter Punkt des Testaments. Sıehe azu uch 103 der vorliegendenden Arbeıt.
271 Vgl sechster Punkt des Testaments.
272 Vgl sıebter Punkt des Testaments.
273 Vgl achter Punkt des JTestaments.
274 Schluss des Testaments.
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Forderung VO  — mehr als 7000 Gulden beklagt wıssen, welche dıe Erben, dıe
Kranken und Waısen, verlıeren müßten, Wenn sı1e dıe Vıkarıatskasse durch eınen
Prozefß gewınnen würde. 275

Auch den Könıig vertasste Maurer 26. Januar 1830 eın Bıttgesuch, ın dem
die Rücknahme der 1M Auftrag des Staatsminıisteriıums gestellten Klage torderte.
Indessen erhob das Domkapıtel Maı 1830 Eınspruch die AufstellungMaurers als Testamentsexekutor.“ W  W

Dıie sıch diesen Forderungen ergebenden Schwierigkeiten verdeutlicht ıne
Mitteilung der Regierung das Staatsmıinıiısterium VO Maı „Auf die Anzeıge,da{fß der verstorbene Bischof Wolt bıs seınem Tode AaUuUs der Vıkariatskasse jährlıch
S0OÖO Gulden bezogen un: da{ß® diese Kasse auch dıe Taxen bestritten, wurde nNnterm
24. Junı und September 1829 Allerhöchsterseits befohlen, da{fß diese Leistungen
AaUus der Verlassenschaft des Bıschots reklamıiert und dem Klerikalseminar der Betrag
zugewlesen werden soll Dıie Taxen belauten sıch auf 1565 Gulden un der VO 1821

bezogene Präsidialgehalt beträgt 6207 Gulden; diese Summen wurden VO
Ordinarıat .bei der Verlassenschaftsverhandlung eingedungen. Während InNnan aber
eiınen bedeutenden Nachla{fß tinden hoffte, zeıgte sıch be] der Inventur eın
Passıyum VO  — Gulden und eın Aktıyum VO:  3 Gulden:; zudem hat
Bischof Wolt nıcht das Klerikalseminar, sondern das katholische Kranken- und

FFWaisenhaus Erben eingesetzt.
egen diese Bestimmungen machte Maurer klar, dass die Klage des Domkapıtelsbereits orofße Aufregung iınnerhalb der Bevölkerung 1ın der Diözese erweckt habe

un: dass Bischof Wolftf keineswegs dazu verpflichtet sel, die Taxen tür dıe ErnennungWıttmanns abzuführen, da diese Kosten auch 1821 die Vıkariatskasse für die Auft-
stellung des Weıihbischofs VO Sailer übernommen habe Das Staatsmiıinıiısteriıum Velr-
harrte allerdings be1 diesen Forderungen und erklärte Maı, dass dıese Mi1t
ogröfßter Entschiedenheit durchsetzen wollte.“”®

Diese Auseinandersetzung die geforderten Rückzahlungen AaUs$s der Hınter-
lassenschaft des verstorbenen Oberhirten dauerten noch einıge eıt d bıs
18. März 1831 das Ordinarıat die Regierung meldete: „Aus der Verlassenschaft
des Bischofs Wolf wurden VO Kreıs- und Stadtgericht UuNlserer Domkusto-
dıenverwaltung 200 Gulden ZuUur Abhaltung eınes Jahrestags übergeben. Von den

Gulden betragenden Zıinsen tretfen Gulden für Priester, Mesner, Mınıstranten
un: UOrganısten und die übrıgen Gulden tfür die Irauerrede. Wır sehen gefälligerZustimmung Ferner sınd dem Domkapıtel’schen Kranken- und Waıisen-
haus 3000 Gulden somıt für jede Anstalt 500 Gulden zugewendet worden.  « 279

Demnach wurden das Kranken- und das Waisenhaus dem Wunsch des Biıschots
gemäfßs als Haupterben eingesetzt. Inwieweıt das Passıyum VO 150 Gulden mit
dem Aktıyum VO Gulden verrechnet wurde, darüber tindet sıch ın den
Quellen eın Hınweıs. Das Anliegen des Verstorbenen sollte jedoch auf alle Fälle
WE auch nıcht ın grofßem aflfe Ww1e anfangs VO Maurer gewünscht berück-
sıchtigt werden.

275 Zitiert ach BLÖSSNER
276 Vgl ebi
277 Zitiert ach eb
278 Vgl eb 48
279 Zitiert ach eb
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Zusammenfassung und Ausblick

Versucht [an abschließend das Leben und Wırken Johann Nepomuk VO Woltfs
bewerten, kann INan teststellen, dass VO Wolft erheblichen Anteıl daran hatte,

dass das Bıstum Regensburg dıe Stüuürme der Säkularısatıon ZuL überstand und das
relıg1öse Leben 1mM Vergleich anderen Bıstümern einigermafßen autrecht erhal-
ten blieb Daneben kam ıhm auch ıne grofße Rolle be] der pastoralen Versorgung des
Bıstums Freising Z das noch in weıltaus stärkerem alfe VO den Säkularısations-
beschlüssen getroffen worden WAar und nach dem Tod Joseph Konrad VO Schrotten-
bergs bıs ZUr!r UÜbernahme durch Lothar Anselm Freiherrn VO Gebsattel ohne
Bischot W al. Besonders nach dem Tod Dalbergs führte Wolt das Bıstum Regensburg
durch dıe wırren Jahre nach dem bayerischen Konkordat VO  - 18517 bıs dessen
entgültiger Ausführung 1821 Wenngleıch VO Wolf dieser eıt bereıts zuneh-
mend durch seiınen gesundheıitliıchen Zustand geschwächt WAal, sah INa  - ennoch
über all diese 7 weitel hinweg und machte ıhn ZU Bischoft VO  — Regensburg
orofß WAar das Vertrauen der polıtıschen und der kirchlichen Parte1 ın den alters-
schwachen Mannn

Vor allem durch se1ın Geschick be] Verhandlungen mıt den verschiedenen Regıe-
rungsinstanzen und die gyute Kenntnıis der kırchlichen Admıinıiıstratıiıon zeichnete sıch
VO Wolf Aaus Dıies dürtfte nıcht zuletzt auf seıne großen polıtıschen Erfahrungen
besonders als Reichstagsgesandter verschiedener Stände zurückzutführen se1n.

Dennoch dart neben diesen posıtıven Eigenschaften auch der orofße ppor-
tunısmus VO Wolts nıcht VErSCSSCH werden. Ofrt fügte sıch ohne Widerspruch
eintach den jeweiligen Umständen und folgte bedingungslos den Anweısungen der
jeweilıigen Herrscher und Vorgesetzten. Zusammentassend ann INa mMI1t eorg
Schwaiger tolgendes Urteil für die Person VO Wolts treften: ABI diente den alten
Fürstbischöten und dem Kurfürsten mM1t derselben Ergebenheıt WwW1e€e selt 1802 dem
Kurerzkanzler Dalberg und selt 1810 dem bayerischen Könıg Jede Regierung konn-

mıt ıhm zutrieden se1n. Dabe zeıgte sıch jederzeıt auch tfür dıe Kırche besorgt,
besonders se1mt der Jahrhundertwende. hne Zweıtel besafß ıne ausgebreıtete
Kenntnıis der kırchlichen Verwaltungsgeschäfte und ıne erstaunlıiche Gewandtheıt
1mM Umgang mMi1t den verschiedenen Behörden. och den starken Charakteren
zählte nıcht. Seın Wesen 1st allzu gewandt, allzu geschmeıdıg und aNnpasSSung>sS-
täahig.“ 280

Bemerkenswert bel der Untersuchung der charakterlichen Eigenschaften 1st aller-
dıngs be1 aller Kritik auch dıe soz1ial-karıtative Komponente, die 1M Leben VO

Wolts ıne sehr orofße Rolle spielte. esonders deutlich wırd dies ın seiınem
Testament, 1ın dem dıe Armen und Kranken als Haupterben einsetzt. och diese
Charaktereigenschaft Lrat bereıts 1n seınen rüheren Lebensabschnitten ZULagC, wenn

ımmer wiıeder solche Einrichtungen törderte und unterstutzte.
Trotz seıiner nahezu bedeutungslosen eıt als Bischot VO  - Regensburg bereıitete

gerade durch seıne Berufung VO  - Johann Michael VO Sailer Zzu Weihbischot und
Koadjutor den Weg für dessen Wırken und Handeln VO  $

ach dem Tod VO Johann Nepomuk VO Wolft als Bischot VO  D Regensburg über-
nahm Saıiler die Leıtung der 10zese mıiıt der Einführung in die Regensburger
Domkirche Oktober 1829 auch ormell. Schon längst oblag diesem jedoch die
eigentliche Verwaltung des Bıstums, da Wolft aufgrund seınes Gesundheitszustandes

280 SCHWAIGER, Bıstümer 290
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nıcht mehr 1n der Lage WAalfl, diese Aufgabe ertüllen. Irotzdem War auch dem
„bayerischen Kirchenvater  « 251 keine lange Regierungszeıt mehr beschert, da auch

bereıits 1n hohem Alter stand und wıederholt VO Krankheiten heimgesuchtwurde. Aus diesem Grund wurde VO Könıig Ludwig iußerste Schonung des
Oberhirten angeordnet. Dennoch W ar Saıiler ZuL seıne Gesundheit zulie(ß

282unermüdlıch tür se1n Bıstum tätıg.
Als Weihbischof stand ıhm eorg Miıchael Wıttmann bei, der .deptem-ber 1829 zugleich die Dompropsteı übernommen hatte.
„Nach ıhrer SANZECN Persönlichkeit Saıler und Wıttmann we1l verschiedene

Iypen christlichen Lebens, Ww1e€e sS$1€e gerade das frühe 19. Jahrhundert nıcht selten
kennt. Wır wIssen, da{ß Saıler be1 aller Hochschätzung für Wıttmann, diesen Mann
zunächst ohl nıcht als seinen Weihbischof und auch nıcht als seınen Nachtfolgergewünscht hat Wıttmann schiıen ıhm 1n orofßer Enge befangen. Freilich klingtdieses Urteıil be] der feinen, vornehmen Art aılers mehr leise d} als dafß verlet-
zend ausgesprochen wurde. 283

Trotz dieser Eınschätzung des Verhältnisses der beiden Kırchenmänner Walr nach
dem Tod Saıilers Maı 1832 dessen Nachfolge schnell geklärt. Wıttmann sollte

Bıschof VO Regensburg werden und WaTr bereits VO König ernannt worden.
Allerdings versaumte der Münchener Nuntıus Mercy d’Argenteau aufgrund eınes
Irrtums, den Informativprozess rechtzeıtig veranlassen, dass eorg Miıchael
Wıttmann 8. März 1833 als ErNaNN(LeET, jedoch nıcht präkonisierter Bischoft VO  -

Regensburg starb.
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Johann Nepomuk VO: Wolt, Weıihbischot 1n Freıising; Olgemälde ‚um
1M Diöozesanmuseum Regensburg; Inv.-Nr. 1983/0076; 58

Brustbild ach rechts, MItTt Brustkreuz Band un! Orden: FOotOo Reıitzner
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Johann Nepomuk VO Woltf, Bischot VO  - Regensburg; Foto ach einem Kupferstich VO

Johann Bichtel:; Brustbild ach rechts 1n einem ovalen Medaıllon, 1mM Hıntergrund rechts Mıtra
un! Krummstab, Iınks das Bischofswappen; der Stich wurde, wıe aus der betreffenden Be-
schriftung ersehen, Eersti ach der Ernennung zu Reichsrat (27 angefer-

tıgt, stellt den damals schon 78-Jährigen Bischoft aber wesentlic Jünger dar
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Bischofswappen VO Johann Nepomuk Wolt; Pontitikalhut MMI1L J sechs
Quasten C111 Wappenschild INIL schwarz gekleideten Mannesrumpf MI1tL sılbern BC-
stulpter Heidenmütze un! sılbernem Kragen VOT Hıntergrund, ı der Rechten C1M
Straufß VO dreı Rosen; auffällig ı1ST diıe Krone als Adelsattrıbut oberen and des Schildes

(aus Bleisteiner 101)
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en Yuguft laufenden Yahres Vormittags um hHalb 9 Uhr ifl
SErxcellenz: DEr hochwürdiafte Bifchof SI  C

mit allen eiligen Sterbfaframenten
Gragebung in den Willen der Borfehung, an

mung verfchieden.

Der Leidhnam. des Berblicdhenen wird nach vorgängiger großen Bigil den
26R Yuguft Wbends um 4 Ubhr von dem Sterbehaufe Latt. G. Nro. 65 in der
hoben Domfkirdhe zur Erde beflattet ,und darauf folgenden 27° der Trauers
gottesdienft um 10 Ubhr Morgens mit Libera gehalten.

gehorfamft einladet
Negensburg den 25- Auguft 1829:

Das

ischöfliche DOomkapypitel
Hbier.n A A  A An
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Todesanzeige des sede Vacante regıerenden Regensburger Domkapıtels
für Bischot Johann Nepomuk 'olt VO 25 August 18729 aus ZAR Gen 112

Foto Reıtzner
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